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Neue Blukkaken der Kommuniſken.
4 Toke, 18 Schwerverlehzke im Chemnitzer Bezirke.

Jn Hartmannsdorf bei Chemnitz kam es
am Mittwoch, gegen Mittag, zu ſchweren
kommuniſtiſchen Ausſchreitungen, bei denen
es vier Tote und achtzehn Schwerverletzte
gab.

Bei der Wirkwarenfabrik „Rhecenia“
herrſcht ſeit etwa acht Wochen ein wilder, von
den Kommuniſten inſzenierter Streik. Die
Arbeitswilligen wurden in der letzten Zeit
auf dem Wege zur Arbeiteſtätte wiederholt an-
gegriffen und ſchwer mißhandelt. Mittwoch
vormittag ſollte eine Gerichtsverhandlung
gegen verſchiedene Arbeiter wegen Streik-
bruchs in Burgſtädt ſtattfinden. Aus dieſem
Anlaß hatten die Kommuniſten zu einer

großen Demonſtration in Hartmannsdorf
für vormittags 10 Uhr aufgerufen, an der ſich
die Kommuniſten von Hartmannsdorf und den
umliegenden Orten ſowie etwa 350 Chemnitzer
Kommuniſten beteiligten. Die Gerichtsver-
handlung war inzwiſchen vertagt worden, wo
von die Demonſtranten jedoch erſt nachträg-
lich Kenntnis erhielten. Nach der Demonſtra-
tion zogen die Kommuniſten in geſchloſſenem
Zuge vor das Fabrikgebäude der „Rhecenia“.
Der Zug war bereits zum größten Teile an
dem Gebäude vorbeimarſchiert. Aus dem
letzten Teile des Zuges wurde dann plötzlich

ein Steinbombardement gegen das Fabrik-
gebäude

exöffnet. Ein Schutzmannsaufgebot von
20 Mann, das in dem Fabrikgebände unter-
gebracht war, verſuchte, die Demonſtranten
zu zerſtrenen. Die Beamten wurden jedoch
ſofort mit einem Steinhagel empfangen und
mit Zaunlatten geſchlagen.

Der Führer des Kommandos wurde nieder-
geſchlagen.

Einige Beamte transportierten ihren ver-
letzten Führer in das Fabrikgebäude zurück.
Inzwiſchen waren verſchiedene Polizeibeamte
abgedrängt und ſchwer geſchlagen worden. Die
20 Beamten waren gegenüber der Menge
machtlos, zum Teil wurden ſie einzeln um-
zingelt und mißhandelt. Jn ihrer Bedrängnis
mußten die Beamten von ihrer Piſtole Ge-
brauch machen.

Demonſtkrakion in Chemnitz.
Die Kommuniſtiſche Partei hatte mittels

Handzettel zu einer großen Demonſtration für
Mittwoch, 17 Uhr, in Chemnitz aufgerufen. Zu
der Demonſtration fanden ſich etwa 1200 bis
1400 Kommuniſten ein. Die Streifwagen der
Sicherheitspolizei wurden wiederholt be-
ſchimpft, doch kam es zu keinen größeren Zu-
ſammenſtößen. Durch die Straßen der Stabt
vpatrouillierten unausgeſetzt ſtarke Polizei
ſtreifen.

Auch in Berlin.
Trotz der Verbotes des Berliner Polizei-

präſidenten hatten die Kommuniſten am Mitt-
woch ihre Anhänger zu einer Demonſtration
für Lenin--Liebknecht--Luxemburg auf die
Beine gebracht. Der Erfolg der kommuniſti-
ſchen Propaganda war nicht übermäßig groß.
Zu einem Zuſammenſtoß kam es in der Pots-
damer Straße. Die vorderſten Reihen der
Frontkämpfer ſuchten gegen die Polizei tätlich
zu werden, ſo daß die Beamten mehrere
Schreckſchüſſe abſfeuern mußten.

Am Zionskirchplatz überfiel ein Trupp von
eiwa 50 Kommuniſten zwei Polizeibeamte und
umringte ſie. Die beiden Schupoleute wurden
mit Stöcken und Schlagringen bearbeitet. Erſt
als ſie die Revolver ſchußfertig machten, ver-
ſchwanden die Angreifer im Dunkeln.

Am Wedding-Platz wurde der Reichstags
abgeordnete Blenkle, der die Kommuniſten auf-
ſorderte, ſich nicht an die Anordnungen der Po-
lizei zu halten, feſtgenommen und ins Polizei-
präſidium gebracht.

Auch in Magdeburg.
Die Kommuniſtiſche Partei hatte für geſtern

vormittag in Magdeburg zu einer öffentlichen
Erwerbsloſendemonſtration aufgerufen. An
die Kundgebung ſchloß ſich ein Umzug an, der
polizeilich begleitet wurde. Jn der Ottenberg-
ſtraße überfielen Demonſtranten einen ihnen
entgegenkommenden an der Begleitung nicht
beteiligten Polizeibeamten und verſuchten, ihm
die Waffen zu entreißen. Die begleitenden Po-
lizeibeamten befreiten den eingeſchloſſenen
Beamten und ſäuberten die Straße. Dabei
wurde ein Beamter an der Hand verletzt, einem
zweiten wurde das Seitengewehr entriſſen.

Später fanden ſich die Demonſtranten in
einem geſchloſſenen Raum zu einer Verſamm-
lung zuſammen, die aufgelöſt wurde. Eine

Durchſuchung der Teilnehmer förderte mehrere
gefährliche Werkzeuge zutage. Drei Teilnehmer
wurden zwangsgeſtellt.

Ruhe in Worms.
Zu den ſchweren Zuſammenſtößen in Worms

wird gemeldet, daß die Mittwoch vorgenom-
mene Säuberungsaktion in der Judengaſſe ein
negatives Ergebnis hatte. Es iſt anzunehmen,
daß die Kommuniſten im Laufe der Nacht alle
Waffen und ſonſtiges belaſtendes Material in
Sicherheit gebracht haben. Die Polizei iſt in
der Jnnenſtadt damit beſchäftigt, Menſchen-
anſammlungen zu verhindern. Zu irgend-
welchen ernſteren Zwiſchenfällen iſt es nicht
wieder gekommen. Die Polizei iſt Herr der
Lage.

Ein deukſcher Miniſter für Verſchärfung
der Sanklionen!

Aus dem Haag wird gemeldet: In der
Mittwochabend- Sitzung der ſechs einladenden
Mächte, in der die Vereinbarung in der Sank
tionsfrage angenommen wurde, gaben Snow-
den und Tardieu Erklärungen ab.

Snowden unterſtrich, daß England an den
Sanktionsverhandlungen nicht teilgenommen
hat und bedauerte die Aufrollung dieſer Frage,
beglückwünſchte jedoch die Mächte zu der ge-
troffenen Vereinbarung. Er wies indeſſen
darauf hin, daß ein Punkt ungeklärt ſei:
Durch einen Bruch des Youngplanes durch
Deutſchland würde nämlich nicht eine einzelne
Macht, ſondern ſämtliche Gläubigermächte be
rührt, aus dieſem Grunde müſſe die Klage bei
dem internationalen ſtändigen Gerichtshof im
Haag nitch wie vorgeſehen, durch eine einzelne
Gläubigermacht, ſondern durch die Geſamtheit
der Gläubigermächte vorgebracht werden.

Tardien erklärte hierzu, ein Vertragsbruch
durch Deutſchland müßte der politiſchen Be-
urteilung und Stellungnahme jeder einzelnen
Gläubigermacht überlaſſen bleiben. Dieſe
Stellungnahme könnte verſchiedenartig ſein.

Der deutſche Reichsminiſter für die boſes
ten Gebiete Dr. Wirth, ſtellte ſodann ausdrücklich feſt, daß nach der Vereinbarung

jede einzelne Macht das Recht habe, ſich an
den ſtändigen internationalen Gerichtshof im
Haag zu wenden. Darauf wurde der Text
der Vereinberung in der Sanktionsfrage ge
nehmigt.

Das muß für alle Zeiten feſtgehalten
werden: ein deutſcher Miniſter war es, der
gegen den Willen Englands, zugunſten
Frankreichs für eine weſentliche und vielleicht
entſcheidende Verſchlechterung der Sanktions-
beſtimmungen eintrat!

e

Aus Paris verlautet: Alle Blätter ſtellen
zur Sanktionsregelnng mit Befriedigung

feſt, daß die franzöſiſche Regierung auch ohne
Zuſtimmung der übrigen Alliierten im Falle
der mutwilligen Nichterfüllung des Yonung-
planes durch Deutſchland das Rhein-
land wieder beſetzen könne.

Poincare hält Deutſchland nicht
für zahlungsfähig.

Poincarsé veröffentlicht im „Exelſior“ einen
Artikel über die Haager Konferenz, in dem er
ſich wieder einmal für die Zukunft Frankreichs
aufs äußerſte beſorgt zeigt. Er begründet dies
mit der vorausſichtlichen Nichtzahlungsfähig-
keit Deutſchlands. Solange der deutſche
Staatshaushalt nicht im Gleichgewicht ſei,
bleibe die Situation kritiſch, wenn auch Deutſch-
land die loyale Abſicht habe, zu zahlen.

Schacht warnk.
Nach einer Meldung des Pariſer „Jour-

nal“ erklärte Dr. Schacht der engliſch-amerika-
niſchen Preſſe:

„Jch habe nicht als Politiker gehandelt, ſon-
dern als Bankier. Als Bankier habe ich mich
nicht mit der Konferenz als ſolcher zu befaſſen,
ſondern ich beſchäftige mich mit den Bedingun-
gen, unter denen ſich eine Handels- und Finanz-
operation vollzieht. Eine derartige Operation
kann ſich aber nur unter geſunden und morali-
ſchen Bedingungen vollziehen.

Jch betrachte es als unmvoraliſch, den Young-
plan abzuändern, nachdem ausdrücklich erklärt
worden iſt, daß dieſer Plan unabänderlich iſt.

Jch betrachte es ebenfalls als unmoraliſch,
daß deutſche Staatsbürger zehn Jahre nach dem
Kriege um ihr konfisziertes Eigentum gebracht
werden.

Jch betrachte es als abſurd, eine Wirtſchafts-
und Finanzoperation unter der Drohung po-
litiſcher Sanktſonen zu vollziehen.

Solange ich frei ſein werde, betrachte ich es
als meine Pflicht, dies zu betonen.“

Reparakionsverſtändigung
mit Angarn ausſichtslos.

Aus dem Haag verlautet: Die bisherigen
Verhandlungen zwiſchen den Mächten der
Kleinen Entente und Ungarn in der Repara-
tionsfrage haben die Auffaſſung verſtärkt, daß
auf der Haager Konferenz eine Einigung in
den drei grundſätzlichen Fragen: 1. gemiſchte
Schiedsgerichte, 2. Liquidation der Vergangen
heit, 3. Ungariſche Reparationsfrage, nicht er
zielt werden kann.

Eine gewiſſe
ungariſchen und
lediglich hinſichtlich der Regelung
Agrarforderungen erzielt worden.
Zurzeit ſind Beſprechungen im. Gange, in
welcher Weiſe bei dem für Sonnabend er-
warteten Abſchluß der Konferenz ein offener
Abbruch der Verhandlungen in der ungariſchen
Reparationsfrage vermieden und eine Fortſetzung gewährleiſtet werden kann. Es beſteht

zwiſchen dem
Standpunkt iſt

gewiſſer

Annäherung
gegneriſchen

jedoch zurzeit noch keinerlei Klarheit darüber,
ob die Verhandlungen trotz des Abſchluſſes der
Konferenz im Haag weiter fortgeſetzt werden
ſollen vder ob auf einer anderen neuen Kon
ferenz' die ungariſche Reparationsfrage von
neuem auſzurollen iſt.

Ungarn liefert ein ſtolzes Beiſpiel, was
feſter Wille ſelbſt gegen die ſtärkſte Uebermacht
vermag. Auch Deutſchland hätte „neue Ver
handlungen“, d. h. günſtigere Verhandlungen
zum Mindeſten anſtreben ſollen, aber unſere
Delegation hat nicht einmal den Verſach dazu
gemacht.

Ein amtliches Bulletin der
Partei zur Flottenkonferenz
Jtalien die Flottengleichheit
England und Amerika fordere. Das Bulletin
ſchließt mit den Worten: „Für Jtaliens
42 Millionenvolk ſind Mittelmeer- und Gi-
braltarprobleme Entſcheidungen des Lebens
oder Todes“.

ſaſchiſtiſchen

erklärt, daß
auch gegenüber
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Die Sankkions-
regelung.

Völliger Sieg der Franzoſen.
Die deutſche Abordnung im Haag veröffent-

licht die endgültige Vereinbarung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich über die Regelung
der Sanktionsfrage. Die Vereinbarung hat
folgenden Wortlaut:

Die Vertreter der belgiſchen, engliſchen,
franzöſiſchen, italieniſchen und japaniſchen
Regierung geben folgende Erklärung ab:

Der neue Plan beruht auf dem Grund-
gedanken, daß die vollſtändige undend-
gültige Regelung der Reparationsfrage
in gemeinſamem Jntereſſe aller beteiligten
Länder liegt, und daß er die Zuſammenarbeit
aller dieſer Länder erfordert. Ohne guten
Willen und Vertrauen von beiden Seiten
würde das Ziel des Planes nicht erreicht wer-
den.

.Jn dieſem Sinne haben die Gläubiger-
regierungen in dem Schlußprotokoll die
feierliche Verpflichtung der deut-
ſchen Regierung, die feſtgeſetzten An-
nuitäten gemäß den Beſtimmungen des neuen
Planes zu zahlen, als die Garantie für die
Ausführung ihrer Verbindlichkeiten angenom-
men. Sie ſind der Ueberzeugung, daß ſelbſt in
dem Fall, wo die Ausführung des neuen
Planes Meinungsverſchiedenheiten oder
Schwierigkeiten hervorrufen ſollte, die in dem
Plan ſelbſt vorgeſehenen Verfahrensarten aus-
reichen, um ſie zu beſeitigen.

Aus dieſem Grunde ſieht das Schlußproto-
koll vor, daß unter dem Regime des neuen
Planes die Beſugnifſſe der Gläubigermächte, ſich
nach den Beſtimmungen dieſes Planes be
grenzen.

Es bleibt indes ein Fall übrig, der außer-
halb des Rahmens der heute unterzeichneten
Vereinbarungen ſteht. Die Gläubigerregie
rungen ſind gezwungen, dies zu erwägen, ohne
daß ſie damit die Abſichten der deutſchen Re-
gierung in Zweifel ziehen wollen. Sie halten
es für unerläßlich, die Möglichkeit zu bedenken,
daß in Zukunft eine deutſche Regierung ſich
entgegen der im Schlußprotokoll vom heutigen
Tage enthaltenen feierlichen Verpflichtungen
zu Handlungen herbeilaſſen könnte, die ihren
Siuen beweiſen, den neuen Plan zu zerreißen.
Die Gläubigerregierungen haben die Pflicht,
der deutſchen Regierung zu erklären, daß, wenn
ein ſolcher Fall eintrete, er das gemeinſam
verfolgte Werk von Grund aus erſchüttern
würde, eine neue Lage geſchaffen wäre, der
gegenüber die Gläubiger regierungen jetzt ſchon
alle Rechtsvorbehalte machen müſſen.

Aber ſelbſt in dieſem äußerſten Falle ſind
die Gläubigerregierungen im Jntereſſe des
allgemeinen Friedens bemüht, bevor ſie irgend-
einen Schritt tun, zum Zwecke der Feſtſtellung
und Würdigung der Tatſache, eine internativ-
nale Jnſtanz anzurufen, deren Autorität un-
beſtritten iſt. Die Gläubigerregierung vder die
Gläubigerregierungen, die ſich für beteiligt
halten, würden dementſprechend den ſtändigen
internationalen Gerichtshof im Haag mit der
Frage befaſſen, ob die deutſche Regierung
Handlungen vollzögen hat, die ihren Willen be
weiſen, den neuen Plan zu zerreißen.

Deutſchland würde ſchon jetzt erklären, daß
es im Falle einer bejahenden Entſcheidung
des Gerichtshofes es als berechtigt anſieht,
daß die Gläubigerregiernng oder die Gläu-
bigerregierungen ihre volle Hand
heit wiedergewinnen, um die Ausführung der
ſich aus dem neuen Plan ergebenden Ver-
bind lichkeiten des Schuldnerlandes ſicher-
zuſtellen.
Die Gläubigermächte ſind überzeugt, daß

der in Frage ſtehende Fall niemals eintreten
wird. Sie ſind ſicher, daß die deutſche Regie-
rung dieſe Ueberzeugung teilt, aber ſie glan
ben, daß es für ſie ein Gebot der Loyalität und
eine Pflicht gegenüber ihren Ländern iſt, die
vorſtehende Erklärung für den Fall abzugeben,
daß jene Möglichkeit ſich doch verwirklichen
ſollte.

Die Vertreter der deutſchen Regierung
gaben ihrerſeits folgende Erklärung ab:
Die deutſche Regierung nimmt Akt von

der vorſtehenden Erklärung der Glänbiger
regierungen, wonach ſelbſt in Fällen, wo bei
Ausführung des neuen Planes Meinungsver
ſchiedenheiten vder Schwierigkeiten hervor
treten ſollten, die im Plan vorgeſehenen Ver
fahrensarten ausreichen, um ſie zu beſeitigen
Sie nimmt demzufolge Akt davon, daß unter
dem Regime des neuen Planes die Befugniſfe
der Gläubigermächte ſich nach den Beſtimmun-
gen dieſes Planes begrenzen.

Was den zweiten Teil der genannten Er-
klärung und die darin erwähnte Möglichkeit an-
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langt, ſo bedauert die deutſche Regierung,
daß eine ſolche Eventualität in Betracht ge

ſegen wird, die die deutſche Regierung ihrer-
ſeits für unmöglich hält. Wenn indeſſen eine

G igerregierung oder mehrere Gläubiger
regierungen den ſtändigen internationalen Ge
richtshof mit der Frage befaſſen, ob Hand

lungen der deutſchen Regierung ihren Willen
beweiſen, den neuen Plan zu zerreißen, iſt die

2 re mit enanden, da er ndige Grichtshof darüber verkündet. s S
Sie erklärt, daß ſie es im Falle einer be

jahenden Entſcheidung des Gerichtshofes al s
berechtigt daß die Glänubiger-

oder die Glänbigerregierungen
volle Handlungsfreiheitwiedergewinnen, um die Ausführung

er neceeceee,erbin dnlandes ſicherzuſtellen, Shaldwer
Zwei bedeutfame

Preſſeſtimmen.
Die Zettungen der Rechtsoppoſition lehnendie e Sanktionsregelung mit

Entſchiedenheit ab, die ſozialiſtiſchen und links-
demokratiſchen Blätter ſtimmen zu. Beides
war zu erwarten. Aber nicht zu erwarten
waren die folgenden beiden Stellungnahmen:

Die volksparteilichen „Leipz. Neueſten Nach-
richten“ ſchreiben unter der zweiſpaltigen
Ueberſchrift „Franzöſiſcher Sieg in der Sank-
tionsfrage“: „Dieſe Vereinbarung beſtätigt alle
Befürchtungen, die wir in der letzten Zeit
über die Geſtaltung der Sanktionsformel
e mußten. Es iſt ein völliger Sieg Frank
reichs, der nicht nur eine neue Beſtätigung der
„Rechte“ des Verſailler Diktates bringt, ſon
e e c gehen Möglichkeiten

in Verſailles nin geriſ waren. nicht ause
m Verſailler Diktat war beſtimmt wor-den, daß Sanktionen nur von en

Gläubigermächten beſchloſſen und durchgeführt
werden konnten. Die ſtärkſte Durchbrechung
dieſer Beſtimmung war der Ruhreinbruch
Poincarés, der gegen den Willen Englands,
aber ohne ein Einſchreiten der engliſchen Re
gierung erfolgte Um eine Wiederholung
ſolcher Gewaltmaßnahmen zu verhindern, war
bei den Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Dawesplan vereinbart worden, daß über Mei-
nungsverſchiedenheiten der Alliierten bei der
Anwendung von Sanktionen eine neutrale
Jnſtanz, und zwar das Haager Szu entß eiden hatte. Haager Schiedsgericht

Damit war eine Sicherheit en eineWiederholung des fran öſiſchen ſchraben
teners gege en. Dieſe Siderheit iſt jetzt jedoch
wieder hinfällig geworden. Sobald das Haager
Schiedsgericht einmal entſchieden hat, daß
Deutſchland den Willen zeigt, den Youngplan
Kegiernr gen ge men nicht Fpr den alliierten

einſam volle Ha 8sfrei-ſondern Handlungestrei

Jede einzelne Regierung hat das Recht, dieihr notwendig erſcheinenden Maßnah ken u
ergreifen. Das heißt alſo, daß Frankreich
gegen den Willen Englands, Italiens oder
eines anderen Alliierten zur Wiederbeſetzung
deutſchen Landes ſchreiten kann.“
Der rechts demokratiſche Berliner „Börſen-

kurier“ rechnet in ſehr ſcharfer Form mit den
am Mittwoch bekanntgegebenen Sanktions-
abmachungen ab und meint, daß man den
Youngplan, wie er jetzt ausſehe, mit dem
Pariſer Plan unmöglich mehr identiſch nennen
könne. Daß man den ſchon vor der zweiten
Haager Konferenz geſchriebenen Brief Schachts,
ſelbſt wenn man ihn in Einzelheiten nicht mehr
für aktuell halte, nicht einmal taktiſch zur Ver
beſſerung der letzten Ergebniſſe, insbeſondere
der Sanktionstexte zu verwerten, auch nur
den Verſuch gemacht habe, werde man nach
dem gegenwärtigen Ergebnis ſchwer verſtehen

vaner Kampf um den Youngvertrag werde
im Haag nicht abgeſchloſſen. Er werde in
Deutſchland fortgeſetzt werden, und es ſei

2 Millionen Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die

Zeit vom 6. bis 11. Januar 1980 über die Ar-
beitsmarktlage iſt die anhaltende milde Witte
rung nicht ohne Einfluß auf den Arbeitsmarkt
geblieben, ſie hat zwar das Anwachſen der
Arbeitsloſigkeit nicht hindern können, aber ſie
hat das Tempo der Verſchlechterung gegenüber
den Vorwochen verlangſamt.

ihr wirkt ſich noch die heftige Verſchlechterung
Jannar

rund 18920 000, entſprach alſo ungefähr dem
Stande zur gleichen Zeit des Vorjahres.

In dem Anſteigen der Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der verſicherungs-

Nachdem bereits vor zwei Tagen die Lon
doner „Times“ eine höchſt auffällige Warnung
vor dem Reparationsplan ausgeſprochen hatte,
die teils an England, teils an Deutſchland ge
richtet war, ſchreibt nunmehr die Londoner
„Morningpoſt“ (das bevorzugte Organ der
engliſchen Konſervativen):

„Die engliſche Arbeiterregierung hat nichts
getan, um ihren Wahrſpruch durchzuführen,
es dürfe keine Beſieger und keine Sieger
mehr geben. Tatſächlich hat Deutſchland ſo
große und neue Laſten übernehmen müſſen,
an die es nach der zweiten Haager Konferenz
nie gedacht hat.

Daß dieſe Warnungen nicht etwa in
Blättern der Labourparty, ſondern in konſer-
vativen Zeitungen ausgeſprochen werden, iſt
höchſt eigenartig. Für die Konſervativen
mögen dabei einerſeits innerpolitiſche Gründe,
nämlich Kampf gegen die Labourregierung,
mitbeſtimmend ſein, ſowie andererſeiß der
außenpolitiſche Wunſch, die Franzoſen mit ihren
ſehr weitgehenden Wünſchen zur Londoner
Flottenkonferenz einzuſchüchtern, aber für
Deutſchland bleibt es doch eine außerordentlich

Reichslandbund
gegen Parkeibindung und

Haager Abkommen.
Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes

hat am 15. einſtimmig drei Beſchlüſſe ge-
faßt, in deren erſtem er erklärt, der Reichsland
bund könne „keine Dauerbindung an ein-
engende politiſche Gruppierungen eingehen“.
Der zweite Beſchluß bezeichnet die jetzigen Re
parationsvereinbarungen als „ungeheuerliche
Verſchlechterungen und Verfälſchungen des an
und für ſich ſchon untragbaren Youngplanes“
und fordert ferner „Aufrechterhaltung partei-
politiſcher Unabhängigkeit für die Führung
der deutſchen Zentral-Notenbank“ als enent-
behrliches Gegengewicht gegen die Ausliefe-
rung des geſamten Wirtſchaftslebens an par-
teipolitiſchen Machenſchaften.

Der dritte Beſchluß fordert vom Reichs-
ernährungsminiſter, daß er gemäß der ihm ob-
liegenden Pflicht zur Erhaltung der Ernäh-
rungsgrundlage des deutſchen Volkes unge-
ſäumt alle ihm an die Hand gegebenen Mittel
zur Behebung der untragbaren Preiskriſis ein
ſetzt.

Falſche Gerüchke
um Hugenberg.

Jn einem Berliner Blatt werden Gerüchte
aufgegriffen, Dr. Hugenberg wolle ſich von dem
Vorſitz der Deutſchnationalen Partei zurück-
ziehen. Die deutſchnationale Preſſeſtelle er-
klärt hierzu: Dem Parteivorſitzenden Dſehr die Frage, ob dieſer überfrachtete Kwerde landen können. r achtete wayn Dr.
Hugenberg ſei von dieſer Abſicht nichts be-

Neue engliſche Warnung
vor dem Reparakionsplan.
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mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung kommt die
Verlangſamung in der Zunahme der allge
meinen Arbeitsloſigkeit innerhalb der Be
richtswoche noch nicht zum Ausdruck, denn in

der Vorwochen aus. Sie betrug am 8.

Zu dieſen faſt 2 Millionen Arbeitsloſen
der Arbeitsloſenverſicherung kommen rund

Million Arbeitsloſe der Kriſenfürſorge.

wichtige Tatſache, daß die bisher betont fran
zoſenfreundlichen engliſchen Konſervativen
jetzt plötzlich Deutſchlands Partei zu ergreifen
ſcheinen und zum Mindeſten der innerdeutſchen
Oppoſition gegen den neuen Reparationsplan
Recht geben.

Sollten etwa die engliſchen Konſervativen
jetzt einſehen lernen, daß eine wirkliche Zu
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und
Frankreich wie ſie unſere heutige Links-
regierung und die Franzoſen wollen die
ſchlimmſte aller wirtſchaftlichen und politiſchen
Gefahren iſt, die den Engländern von irgend
einer Seite überhaupt drohen kann? Sind
dieſe engliſchen Warnungen etwa Vorfühler
für eine von den Konſervativen gewünſchte
deutſch-engliſche Zuſammenarbeit (gegen
Frankreich)

Auf jeden Fall erſcheint eine ſehr ſorgfälttge
Nachprüfung dieſer engliſchen Warnungen durch
unſer Außenminiſterium dringend notwendig.
Unter keinen Umſtänden darf Deutſchland den
Fehler der Jahrhundertwende wiederholen,
eine etwaige engliſche Bündnisbereitſchaft ab-
zulehnen. Denn die Folge war 1914 Eng-
lands Kriegserklärung.

kannt. Damit entfielen auch alle anderen Fol-
gerungen, die an ſolche Gerüchte geknüpft wor-
den ſeien. Die Antwort, die Miniſter a. D.
Schiele auf ähnliche Zweckgerüchte, die ſich mit
ſeiner Perſon und ſeinem Verhältnis zur
Deutſchnationalen Volkspartei befaßten, ge-
geben habe, treffe auch für dieſen Fall zu:
„Das ſei ja alles Quatſch!?“

Landwirkſchafkskammergeſetz
vom Staaksrak angenommen.

Der preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich am
Mittwoch mit dem Entwurf eines Landwirt-
ſchaftskammergeſetzes, das nach der Erklärung
des Berichtserſtatters als einſchneidende Aen-
derung die Einbeziehung der Arbeitnehmer in
die Landwirtſchaftskammern bringe. Die Ge-
ſchäfte der Landwirtſchaftskammer erforderten
ein ganz beſonderes Maß von Fachkenntniſſen.
Deshalb habe die Frage der Einbeziehung der
Arbeitnehmer ausführliche Erörterungen zur
Folge gehabt. Die Lage der Landwirtſchaft
ſei heute gerade zu furchtbar. Die Arbeit der
Landwirtſchaftskammer könne durch die im Ge
ſetzentwurf vorgeſehenen Neuerungen erheblich
geſtört werden. Dazu kämen die der Land-
wirtſchaft erwachſenden vermehrten Koſten und
die Bedenken bezüglich der Verſtärkung der
Staatsaufſicht.

Jn der Ausſprache gab der Vertreter der
Arbeitsgemeinſchaft, Freiherr v. Gayl, eine Er
klärung ab, wonach gegen den Entwurf im
Hinblick auf die reichsgeſetzliche Regelung dieſer
Materie erhebliche Bedenken beſtünden. Die
Arbeits gemeinſchaft billige ihn nur inſoweit,
als er die Selbſtverwaltung des landwirtſchaft

lichen Berufes ſtärke und erweitere. Seine
Fraktion laſſe ſich davon leiten, daß ſie nicht
nur die Intereſſen der Landwirtſchaft, ſondern
v die der übrigen Berufsſtände im Auge

abe.
Nach Ablehnung aller Aenderungsanträge

wurde der Geſetzentwurf ſchließlich in der Aus
ſchußfaſſung angenommen. Darauf vertagte
ſich der Staatsrat auf Donnerstag.

Geſetzenkwurf
über Beamkenverkrekungen.
Dem Reichstag iſt jetzt der Geſetzentwurf

über Beamtenvertretungen zugegangen. Die
Einrichtung von Beamtenvertretungen zur
Wahrnehmung der Rechte und dienſtlichen
Wünſche der Beamten bei den Dienſtvorgeſetz
ten entſpricht einem ſeit Jahrzehnten gehegten
Wunſche der Beamtenorganiſationen. Der
Entwurf ſieht bei den Dienſtvorgeſetzten
unterſter Inſtanz Beamtenausſchüſſe und bei
den Dienſtvorgeſetzten höchſter Jnſtanz Haupt
beamtenansſchüſſe vor, geſtattet aber bei Be
darf die Einrichtung von Bezirksbeamtenaus-
ſchüſſen bei Dienſtvorgeſetzten mittlerer Jnſtanz.

Außerdem wird eine paritätiſch aus Ver
tretern der Verwaltung und der Beamtenaus-
ſchüſſe zuſammengeſetzte unter unparteiiſchem
richterlichen Vorſitz ſtehende Einſpruchskammer
für Beamtenvertretungen gebildet. Dieſe ſoll
über Wahleinſprüche bei Bezirks- und Haupt
beamtenausſchüſſen ſowie über die Aberken-
nung der Mitgliedſchaft in einer Beamtenver-
tretung endgültig entſcheiden. Sie ſoll ferner
auf Einſpruch mitwirken bei Verſetzungen und
anderen Maßnahmen gegen ein Mitglied der
Beamtenvertretung, die ſein Ausſcheiden aus
der Beamtenvertretung zur Folge haben.

Wie zuverläſſig verlautet, hat am 15. Ja
nuar die Reichsverſtechrung für Arbeitsloſe
einen venen Reichsvorſchuß von 35 Millionen
Mark in Anſpruch nehmen müſſen, um den ge
ſtiegenen Anſprüchen der Verſicherten nachzu
kommen.

„Thcccc-—

Die Stadt Berlin hat bis' heute erſt
Deckung für den Monat Februar durch die
neuen Steuererhebungen herbeigeführt. Jn der
Bezirksverſammlung Berlin-Steglitz teilte der
Genoſſe Wilkens mit, daß eine Verzehnfachung
aller ſtädtiſchen Stenern erforderlich wäre, um
Berlins Etat endgültig zu bilanzieren.

Die Berliner kommuniſtiſche „Rote Fahne“
ruft zu Maſſenproteſten des Proletariats gegen
die neue „finanzielle Verſklavung der Arbeiter
ſchaft“ durch die Haager Abmachungen auf.

Aufklärung. Jn einem Teil unſerer Diens
tagsausgabe vom 14. Januar 1930 iſt unter der
Geſamtüberſchrift: „Jnnere Politik und Par-
teinot“ durch die Anordnung der beiden Auf-
ſätze der Eindruck erweckt worden, als ob beide
aus der Feder des Vorſitzenden der DVP.
Halle, Hauptmann a. D. Mathy, ſtammen
würden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß
nur der Aufſatz „Für Staatsbürgertum und
Volksgemeinſchaft“ von Hauptmann Mathy
ſtammt.

r u eWenn Sie ausgehen:
Stets Wybert mitnehmen,
leicht ist eine Erkältung
da, schwer sind die Folgen.
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Wie Greka Garbo wirklich
nach Hollywood kam.

Greta Garbos letzter Film „Der
Kuß“ hat bei ſeiner Uraufführung in
Neuyork großen Erfolg gehabt. Es
heißt, daß die Garbo mit dieſem Film
ihren Höhepunkt erreicht hat und
heute von keiner Frau auf dem
ganzen Filmhimmel erreicht werden
kann. Aus dieſem Anlaß iſt es inter-
eſſant, zum erſtenmal authentiſch zu
erfahren, wie Greta Garbo nach
Hollywood kam. Bisher waren
darüber unzählige Legenden ver-
breitet.

Vor mehreren Jahren befand ſich Mr. Louis
B. Mayer der Letzte aus dem Dreigeſtirn
Metro Golöowyn-Mayer zu Beſuch in
Europa. Wenn ein Hollywooder Filmmagnat
nach Europa kommt, dann geſchieht das ent-
weder, weil er eine Tante in Ungarn oder
Polen beſuchen will oder, wenn er etwas „ent-
decken“ und engagieren möchte. So war es
auch hier. Mr. Mayer hatte die Abſicht, einen
europäiſchen Regiſſeur nach Hollywood zu ent
führen. Aber die europäiſchen Geſellſchaften
bekamen rechtzeitig Wind von der Suche und
verhinderten jedes Engagement. Damals war
ſo etwas nämlich noch möglich.

Wenn ſich ein Amerikaner aber etwas vor-
nimmt, dann muß es auch klappen. Viel
Zeit hatte Mr. Mayer allerdings nicht zur
Verfügung. Und wie es das Pech will, es
wollte und wollte nicht klappen. Eine ganze
Reihe von Regiſſeuren, die er ins Auge ge-
faßt hatte, wollten nicht. Damals gab es in
Schweden einen Regiſſeur, von dem man
ſprach: Mauritz Stiller. Auf den ſtürzte ſich
Mayer, denn er war ſeine letzte Hoffnung.
Wenn es auch da nicht klappte, dann konnte er
unverrichteter Dinge zurückkehren. Unter
ſolchen Umſtänden mußte ſich Mr. Mayer ſchon
im voraus dazu bequemen, ſämtliche Vor

ſchläge Stillers zu akzeptieren. Und eine
ſolche Bedingung wax, daß Mayer ein junges
Mädchen mitengagieren müſſe. Glücklich, doch
nicht vergebens nach der alten Welt gekommen
zu ſein, willigte der Gewaltige aus USA. ein.
Die junge Dame ſollte 200 Dollar pro Woche,
eine für eine Anfängerin ganz nette Summe,
bekommen.

So kam Greta Garbo nach Hollywovö
Jn der Filmſtadt bezog ſie nun ihre Gage

und ging ſpazieren Nach kurzer Zeit begann
ſich ganz Hollywood über die Schwedin mit den
Plattfüßen luſtig zu machen. Greta Garbo
hatte zwar keine Plattfüße, aber weil ſie eben
eine Schwedin war, genügte das. So wie der
Ruſſe mit dem Begriff: ein Bad pro Jahr ver-
bunden iſt, ſo gilt ein Schwede zum Begriff
Plattfüße

Der erſte Film, den Stiller drüben drehen
wollte, war „Der Wilöſtrom“. Aileen Pringle
ſollte die Hauptrolle ſpielen. Und da dieſer
Film, ſowie viele andere den Verleihern ver-
kauft worden war, bevor überhaupt noch zu
drehen begonnen wurde, waren die Metro-
Goldwyn-Mayer-Leute begreiflicherweiſe ner-
vös. Dieſe Nervoſität ſtieg noch beträchtlich,
als ſich Stiller Zeit ließ. Wochen und Monate
vergingen und der Schwede traf noch immer
keine Vorbereitungen. Bis dann eines Tages
den Leuten die Geduld riß, ſie den Film
Stiller abnahmen und den Regiſſeur Monta
Bell mit der Jnſzenierung betrauten. Monta
Bell ſah ſich die Sache an, und weigerte ſich,
den Film zu drehen. Der Star Pringle trat
in „Streik“ und erklärte, nicht mehr mittun zu
wollen. Aber der Film war verkauft, alſo
mußte er zu drehen begonnen werden. Es
wurde hin und her verhandelt und die Folge
war, daß Monta Bell ſich doch entſchloß, den
Film zu machen. Er entſchloß ſich zwar dazu,
war aber überzeugt, daß der Film nie zu
Ende gedreht werden könne. Und damit es fo
komme denn er wollte, eine ſolche Phantas-
magerie nicht mit ſeinem Namen zeichnen, griff
er zu einer „Liſt“. Er verlangte nämlich nicht

mehr und nicht weniger, als daß die Haupt-
rolle jenem kleinen Mädchen übertragen werde,
das da traurig und einſam in den Studios
ſpazieren ging: Greta Garbo.

k.

Man lachte ihn zwar aus, aber da es nun
ſein Verlangen war, konnte man nicht recht ab
ſchlagen. Und insgeheim hoffte Monta Bell,
daß ſich die Unfähigkeit der kleinen Greta
Garbo innerhalb weniger Tage herausſtellen
werde. Und dann war er „gerettet“

Nach einigen Tagen aber entſchied es ſich,
nämlich: daß der Film nicht durch das „kleine
ſchüchterne kalte Mädchen“ verpatzt werde, ſon
dern daß Greta Garbo ein Talent ſei.

Talent hin, Talent her als der Film
ertig war, da ſchrieen die Leute von der

Metro-Goldwyn-Mayer, daß er nichts wert ſei
und ein elendes Machwerk bilde und dann, daß
die Greta Garbo ihn verbaut hätte und Montag
Bell keine Ahnung habe

„Der Wiloöſtrom“ kam heraus
ein Senſationserfolg. Ein toller Senſations-
erfolg. Ein Erfolg, der einfach ein Rätſel
war. Aber nach kurzer Zeit wußte jeder die
Löſung dieſes Rätſels: Greta Garbo.

und ſo iſt aus der kleinen Schwedin mit
den „Plattfüßen“ die weltberühmte Greta
Garbo geworden

Eine Bibliokhet
der ſchwarzen Magie.

Das Laboratorium für pſychiſche Forſchung
in London hat in langer Sammelarbeit eine
Bibliothek zuſammengeſtellt, die jetzt der Oef-
fentlichkeit übergeben wurde. Die Sammlung
umfaßt alle Werke der ſchwarzen Magie von
1450 bis zu den letzten Neuerſcheinungen. Jm
ganzen enthält ſie mehrere tauſend Bände,

und wurde

über Feuerzauber, Blutzauber, Vampyre, Waſ-
ſergeiſter, magiſche Viviſektionen, Fakirentum
und Wiedergeburt.

Außerdem wurden aber auch alle Werke auf-
genommen, deren Autoren ſich über die
ſchwarze Zauberkunſt luſtig machen: Defoes
„Das Syſtem der Magie“ und „Der Hochländer
mit dem zweiten Geſicht“, die damals unter dem
Pſeudonym Andrew Moreton erſchienen ſind,
ebenſo die berühmte Satyre von Swift auf

Verfaſſer magiſcher Almanache, John Par

ge. z
Profeſſor Eduard Meyer.

Einer der bedeutendſten deutſchen Geſchichts-
forſcher, Prof. Eduard Meyer, wird am 25. d.

M. 75 Jahre alt. Er iſt in Hamburg geboren
und hat in Bonn und Leipzig ſtudiert. 1879
habilitierte er ſich als Privatdozent für alte

unter denen ſich die älteſten und wertvollſten
Veröffentlichungen der Magier befinden. Werke

Geſchichte in Leipzig und kam 1902 über Bres-
lau und Halle nach Berlin.
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Donnerstag, 16. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Das große Los

Haben Sie ſich, lieber Leſer, geſtern bei uns
auch das große Los gezogen? Wie, Sie wiſſen
nicht, was wir damit ſagen wollen? Aber,
aber! Gemeint ſind natürlich mit dem großen
vos unſere kleinen Auzeigen. Es iſt
doch nun einmal ſo: wenn Sie eine kleine An
zeige aufgeben, dann wollen Sie auch Erfolg
ſehen und wollen Angebote aus allen Him-
melsrichtungen bekommen, damit Sie in Ruhe
Jhre Auswahl treffen können. Und wenn Sie
etwas verkaufen wollen, dann wollen Sie na-
türlich auch von möglichſt vielen Intereſſenten
etwas hören und ſich von dieſen Angeboten
und Preiſen das Günſtigſte herausſuchen.

In unſerer geſtrigen Ausgabe hatten wir
Jhnen durch die vierſeitige Beilage „Das
große Los“ Gelegenheit dazu gegeben. Jn
allen vier Zeitungen unſeres Kon-
zerns wird gleichzeitig Jhre Anzeige ver-öffentlicht und erſcheint an ein und demſelben
Tage in einer

Auflage von mehr als 80000 Exemplaren.
Leſen Sie ſich alſo noch einmal die geſtrige

Beilage genau durch oder fordern Sie um-
gehend eine neue von uns an. Geſtern hatten
Sie einen Gutſchein über 20 Worte gra-
tis, damit Sie ſich von dem ſenſationellen
Erfolg unſerer kleinen Anzeigen überzeugen
konnten. Nützen Sie alſo die Stunde und ge
ben Sie uns noch heute Jhre kleinen Anzei-
gen auf, denn der Gutſchein verliert am
20. Januar ſeine Gültigkeit.

Nach dieſem Termin können Sie Jhre
kleinen Anzeigen ſelbſtverſtändlich weiter
in allen vier Zeitungen erſcheinen
laſſen gegen nur wenige Pfennige Mehr-
gebühr, als ſonſt unſere kleinen Anzeigen
koſten. Keine andere Zeitung unſeres Ver-
breitungsgebietes vermag Jhnen je dieſe Vor-
teile zu bieten! Das große Los harrt
Jhrer, zögern Sie nicht!

Zum 18. Januar. t
Reichsgründungsfeier des Stahlhelm.

Der Stahlhelm vereinigt am Sonabend, 18.
Januar, im „Caſino“ feine Mitglieder zu der
Reichsgründungsfeier, zu der die nationale
Bevölkerung Merſeburgs herzlichſt eingeladen
iſt. Die Stahlhelmkapelle Halle wird mit
ſchneidiger Muſik den Abend beleben. Haupt-
mann v. Lübbers wird über „Die Bedeu-
tung des 18. Januar 1871“ ſprechen. Der
Abend wird gerade durch die Anweſenheit des
beliebten Stahlhelmführers, der ſich auch als
Redner beſonderer Wertſchätzung erfreut, eine
beſondere Note tragen.

Reuer Skadtjugendpfleger.
Nachdem Lehrer Quente, wie ſeltſamer-

weiſe eine auswärtige Zeitung meldet, ſein
Amt als Stadtjugendpfleger wegen Ueberbür-
dung niedergelegt hat, hat der Ortsausſchuß
für Jugenöpflege nun Lehrer Frohne bis
zur völligen Regelung der Verhältniſſe in der
hieſigen Jugendpflege an ſeine Stelle gewählt.
Stadtrat Dr. Trumpler legte ebenfalls
als Magiſtratsvertreter im Ortsausſchuß ſein
Amt nieder. An ſeine Stelle tritt vorausſicht-
lich Bürgermeiſter Daniel.

Keine Anſammlungen
vor dem Rafhaus.

Die Vorgänge im Stadtparlament werfen
noch immer unter der Einwohnerſchaft ihre
Schatten nach. Die Erregung über den Tu-
mult iſt groß. Man ſpricht auch davon, daß
die Polizei vielleicht einem ernſten Anſturm
nicht gewachſen wäre. Wie wir unſere Polizei
kennen, hätte ſie, falls es ernſt geworden wäre,
mit den kommuniſtiſchen Krakeelern bald auf-
geräumt. Auch unſer Ausdruck „Die Polizei
muß Herrin der Lage bleiben“ war nur ſo zu
verſtehen, daß es beſſer geweſen wäre, man
hätte die Demonſtranten ſich nicht an einem
Fleck anſammeln laſſen und ſie zum Weiter-
gehen veranlaßt. Die Polizei war aber wahr
ſcheinlich der Anſicht, daß die fraglichen An-
träge im Stadtparlament bald erledigt ſein
würden.

Wie wir hören, hat die Polizei die Ab
ſicht, in Zukunft keine Anſammlungen mehr
vor dem Rathaus zu dulden.

Sfeuerabzug vom Arbeikslohn.
Wichtige Beſtimmungen für Arbeitgeber

und Arbeitnehmer.
Im heutigen Anzeigenteil wendet ſich das

Finanzamt in einer Amtlichen Bekannt-
machung an die Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer zur rechtzeitigen Erfüllung der nach Ab-
lauf des. Kalenderjahres 1929 im Intereſſe
des Steuerabzuges zu erfüllenden Verpflich-
tungen. Es handelt ſich um die Einreichung
vereinfachter Belege über den Steuerabzug
vom Arbeitslohn durch diejenigen Arbeit-
geber, die die Lohnſteuer im Kalenderjahre
1929 in bar oder durch Ueberweiſung an die
Finanzkaſſe abgeführt haben, um die Einrei-
chung von Lohnzetteln durch diejenigen Arbeit-
geber, die im Laufe des Kalenderjahres 1929
an einzelne Arbeitnehmer Bezüge von mehr
als 9200 M. gezahlt haben, und um die Ablie
erung der Steuerkarten und Steuermarken-
bogen durch diejenigen Arbeitnehmer, für die
im Kalenderjahre 1929 Steuermarken geklebt
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„Skivereinigung Merſeburg. Gründungsverſammlung im „Ratskeller“.
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merſeburgs Skiſporkler vereinigt.
Bereits

35 Mitglieder.

Für den Winterſportler iſt in Merſeburg
und ſeiner Umgebung nicht viel Gelegenheit
gegeben, ſich zu betätigen. Für den Schnee-
ſchuhlauf ſind die Verhältniſſe völlig ungeeig-
net, für den Rodelſport ebenfalls, und für den
Eislauf ungenügend.

Und trotzdem hat auch der Winterſport in
Merſeburg viele Anhänger. Das bewies die
Verſammlung, die am Dienstagabend im
„Ratskeller“ einberufen war und alle diejeni-
gen vereinigte, die am Skiſport und darüber
hinaus am Winterſport überhaupt Jntereſſe
haben. Ungefähr 50 Perſonen jeden Alters,
Damen und Herren, waren erſchienen, um ſich
der eventuell zu gründenden Winterſportler-
vereinigung anzuſchließen. Herr Rechtsanwalt
Dr. Hannß hatte die Leitung des Abends
übernommen und, zuſammen mit Herrn
Hoffmann, dem Vorſitzenden des Leicht-
athletikausſchuſſes, die notwendigen Vorberei-
tungen getroffen. Der Leiter der Verſamm-
lung ſprach dann zu Beginn herzliche Worte
der Begrüßung und wies auf den Zweck derzszum Schriftführer Herr Hoffmann,
einberufenen Verſammlung hin. Eine Liſte,
die zur Einzeichnung umlief, trug ſchließlich
die 35 Namen, 6 Damen, 29 Herren, derer, die
der zu gründenden Sportvereinigung beizu-
treten ſich erklärten. 35 Winterſportler ver-
einigt zu ſehen: fürs erſte ein recht anſehn-
licher Erfolg.

ſind. Wegen der Einzelheiten wird auf das
vom Finanzamt herausgegebene Merkblatt
verwieſen.

„Tilli.“
Luſtſpielabend der Privat-Theatergeſellſchaft.

Das vieraktige Luſtſpiel „Tilli“ wurde am
Mittwoch von der PrivatTheatergeſellſchaft
zum erſtenmal in Merſeburg aus der Taufe
gehoben. Ein Werk voller Situationskomik
und ausgeſtattet mit „Bombenrollen“, an denen
die Darſteller der Geſellſchaft ihre helle Freude
hatten. Flott und ſchmiſſig wurde geſpielt.

Tilli iſt die kecke Tochter eines braven,
leutſeligen Bankiers, deſſen Familienleben un
ter der Hausfrau leidet, die einen Stich ins
„Moraliſche“ hat. Drei Kinder müſſen erzogen
und beaufſichtigt werden, über deren laxe An-
ſchauungen die Mutter empört iſt. Ein Haus
lehrer ſoll Wunder wirken, natürlich einer,
der ſchon in „fürſtlichen Häuſern“ tätig war.
Aber bald iſt der Hauslehrer der, der erzogen
wird, erzogen wird zur Liebe zu ſeiner
Schülerin. Aber der ſeeliſche Konflikt wird
bald geklärt. Alle Paare bekommen ſich, und
die falſchen ariſtokratiſchen Hemmungen der
Mutter werden durch die „ſprechenden“ Tat-
ſachen behoben. Es herrſcht eitel Freude und
Wohlgefallen in der wieder glücklichen Familie.

Nicht minder herrſchte ob des trefflichen
Spiels Freude bei den zahlreichen Anwefſen
den, die lebhaften Beifall zollten. In
prächtigen neuen Räumen des „Tivoli“ an
den ſich die Mitglieder bei guter muſikaliſcher
Unterhaltung noch einige Stunden zuſammen.

Frauen im Gemeindekirchenrak.
Nach Feſtſtellungen, die in den Kirchenge-

meinden der Provinz Sachſen gemacht worden
ſind, gehörten 211 Frauen dem Gemeinde-
kirchenrat, 2201 Frauen der kirchlichen Ge-
meindevertretung, 113 Frauen einer Kreis-
ſynode und 78 Frauen einem Synodalausſchuß
an. Dabei iſt die Zahl der Stellvertreterin-
nen nicht mit einbegriffen.

Man ſieht alſo, daß die Frauen wie in ſo
vielen anderen Körperſchaften, ſo auch in
kirchlichen Vertretungen Eingang gefunden
haben, wie das dem von ihnen bezeugten Jn-
tereſſe entſpricht. Immerhin gab es noch vier
Kirchenkreiſe, in denen keine Frau den kirch
lichen Körperſchaften angehörte; in 28 weite-
ren Kirchenkreiſen waren Frauen im Gemein-
dekirchenrat nicht vertreten. Das gilt na-
mentlich von überwiegend ländlichen Gegen-
den, in denen die Neuerung, daß Frauen auch
kirchlichen Vertretungen angehören, ſich noch
nicht durchgeſetzt hat. Jn gewiſſen Fällen iſt
die Zahl der Frauen in kirchlichen Körper-
ſchaften zurückgegangen.

Kaffeeſtunden
Wie immer, ſo beſcherte uns die „Halle-

ſche Hausfrau“ auch am Mittwoch wieder
unterhaltſame Stunden der Kleinkunſt, die bei
den zahlreichen Merſeburger Hausfrauen leb-
haften Beifall fanden. Gleich Walter Rem-
mer, der liebenswürdige Anſager, der „von
hinten“ ebenſo heißt wie „von vorn“, wußte
durch ſeine dezente Vortragskunſt das Publi-
kum zu feſſeln und die richtige Stimmung
hervorzuzaubern.

Ein bunter Strauß der heiteren Muſe
folgte: Künſtleriſch vielleicht am wertvollſten
die Darbietungen des Opernſängers Kurth
Deſſau), deſſen umfangreiche Baßſtimme die

Hörer förmlich vom Stuhl in die Tiefe zog,
nicht minder wenn auch ganz anders ge-
artet das Programm der ſchelmiſchen Gerti
Dellwihk, einer Lautenſängerin von Kul-
tur, deren Inſtrument nicht nur der Beglei-
tung dient, ſondern auch untrennbar mit
Stimme und Lied zu verwachſen ſcheint. Wir
haben wenig wirkliche Lautenſängerinnen;
Gerti Dellwihk iſt eine von ihnen! In Her-
mann Agrilo witſch lernte man einen
ausgezeichneten Violinvirtuoſen kennen, deſſen

Nach einer kleinen Pauſe trat man in die
eigentlichen Verhandlungen ein. Zunächſt ſtand
der Name des Vereins zur Ausſprache. Von
drei verſchiedenen Vorſchlägen, die gemacht
wurden, einigte man ſich nach kurzem Für und
Wider auf

„Skivereinigung Merſeburg“.
Die Vereinigung gehört dem Deutſchen Ski-

verband an. Jm Anſchluß daran wurden die
Satzungen verleſen und beraten. Als Ziel
wurde in W 1 die Pflege jeglichen Winter-
ſportes feſtgehalten. Breiteren Raum nahmen
die Verhandlungen um die Zuſammenſetzung
des Vorſtandes ein. Man einigte ſich, die
Aemter des Vorſtandes auf fünf Perſonen zu
verteilen. Mit geringfügigen Abänderungen
fanden die vorgelegten Statuten die Zuſtim-
mung der Anrweſenden. Das Vereinsjahr
läuft vom 1. Oktober bis 31. September.

Jm weiteren Verlauf des Abends ſchritt
man zur Vorſtandswahl. Zum 1. Vorſitzen-
den wurde Herr Rechtsanwalt Dr. Hannß,

zum
Kaſſierer Herr Franz Rößner gewählt. Bei-
ſitzer ſind die Herren Dr. Heilmann und
Wolf. Zu einem ſpäteren Zeitpunkt und
Maßgabe der Notwendigkeit wird noch ein
Sportwart gewählt. Mit einer kurzen Aus-
ſprache über die Betätigung im Rahmen der

Vereinigung fand die Verſammlung ihr Ende.

BegleiterunzertrennlicheSchönbach, der
der „Hausfrau“, den muſikaliſch wertvollen
Untergrund der Darbietungen bildete. Das
Tanzpaar Verné imponierte durch raſſige
Tanzſchöpfungen, die faſt an Akrobatik grenz-
ten. Nicht unerwähnt ſei auch die farben-
freudige Vorführung von Kleidermodellen,
verziert mit Hackebeils Farbenwundern. Das

-plätterei iſt Trumph!
Die Meſſe war diesmal nicht ſo reich be-

ſchickt wie ſonſt. Im Zeichen der Jnventur-
ausverkäufe nichts Ungewöhnliches. Aber die
Ausſtellung war deshalb nicht unintereſſant.
Man ſah den geſchmackvollen Stand der Burk-
braun-Scho kolade, ferner die BDier-
flaſchenpyramide der Engelharötbraue-
rei (Karamelbier) und die bekannten Pro
dukte der Firmen Glektrolux und Hen-
kel (Perſil uſw.). Die Firma Johanne
Sonntag ſtellte zarte Spitzengewebe aus.

Späke ungebetene Gäſte.
Einbruch in die Gaſtwirtſchaft. Diebe, die

ſich das Handwerkszeug erſt ſtehlen.

Ein freches Stückchen lieferten in der ver-
gangenen Nacht einige Einbrecher in dem
Grundſtück Nr. 90 an der Clobikauer Straße
in der Gaſtwirtſchaft Towara. Die Diebe
hatten, bevor ſie an den Einbruch in die Gaſt-
wirtſchaft gingen, vorher in einer Baubude
eingebrochen und von dort allerlei Werkzeug
entwendet, das ſpäter zum Teil wiedergefun-
den wurde und zur Ausführung des zweiten
Einbruches Verwendung gefunden hatte.

Der Einbruch muß in der Nacht gegen 4.10
Uhr geſchehen ſein, denn um dieſe Zeit ſchlug
der Hund an, und die Tochter des Gaſtwirts
erwachte ebenfalls durch die Geräuſche im
Schankraum. Die Diebe hatten eine Fenſter-
ſcheibe eingedrückt, das Fenſter von innen ge-
öffnet und ſind eingeſtiegen. Es fiel ihnen eine
Anzahl Zigarren, Zigaretten, Würfelbecher,
Dinge im Werte von ungefähr 300 bis 400 M.,
in die Hände.

Heute, Donnerstagmorgen, fand man am

Aus der Generalverſa
Die Gaſtwirtevereinigung Merſeburg und

Umgebung hielt am Dienstagnachmittag im
Reſtaurant Roland außerordentliche General-
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr
Werner, hieß die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder herzlichſt willkommen und gab im An-
ſchluß daran einen gedrängten Jahresbericht
über die Geſchäftslage im Jahre 1929, der
wenig erfreuliches bieten konnte. Er gab zu-
gleich auch einen kurzen Ausblick auf das
Jahr 1930, das, wenn es auch nicht beſonders
günſtig ſein kann, denn man wiro ſich mit der
Bierſteuer erneut befaſſen müſſen, hoffentlich
doch einiges Beſſeres bringen möge. Jm
beſonderen erhofft man ſich eine Beſſerung der
Lage dadurch, daß aus den Kreiſen der Gaſt-
wirte
725 Mitglieder in die Parlamente gewählt

worden ſind.
Des weiteren wurden einige Neuaufnahmen
bekanntgegeben. Die Kollegen Därne, Es-
kau, Reinhardt, Müller (Leung) und
Böhme (Lützen) haben ſich zur Aufnahme
gemeldet.

Einen weſentlichen Punkt der Tagesord-
nung bildete die Gründung einer
Krankenbeihilfskaſſe, mit der man
ſich bereits in vorhergehenden Verſammlungen
beſchäftigt hatte. Herr Schulze verlas den
Entwurf der Satzungen, die in reger Aus-
ſprache durchgearbeitet wurden. Man ſchritt
daraufhin zur Gründung und beſchloß, daß die

techniſche Fertigkeit ſich mit der Feinheit des
Spieles paarte, während Kapellmeiſter Les

Krankenbeihilfskaſſe ab 1. Juni in Kraft tre-

Sticken wird verworfen, Farbenmalerei und

Tatort die Werkzeuge, mit denen der Einbruch
ausgeführt wurde.

Noch ein Einbruch.
Auch bei der Firma Maſchinenfabrik Groke

wurde in der Nacht zum Donnerstag ein Ein-
bruch verübt. Die Ermittlungen ſind fedoch
noch nicht abgeſchloſſen.

Wekkervorherſage.
Die Ausbreitung ſubtropiſcher Warmluft

über Mitteleuropa hat weitere Fortſchritte ge-
macht. Bis nahe zur Zugſpitzenhöhe iſt dabei
die Froſtgrenze emporgeſchoben, und die Tem-
peraturen im Flachlande konnten bis auf 13
Grad Wärme anſteigen. Schon in der Frühe
hatte der Brocken 3 Grad Wärme. Nieder-
ſchläge von Bedeutung ſind dabei nach einem
kurzen Regen in der Frühe nicht mehr auf-
getreten. Die allgemeine Wetterlage zeigt
über Europa einen von Südweſt nach Nordoſt
gerichteten Jſobarenverlauf, dem in der freien
Atmoſphäre eine Südweſtſtrömung, in den un-
teren bodennahen Schichten aber eine Südoſt-
ſtrömung entſpricht. Dieſe Zuſtände werden
noch eine Weile beſtehen bleiben, wenn auch
vorübergehend einmal entweder von Südoſten
oder aber auch von Nordweſten etwas kühlere
Luft zu uns vordringt. Es mag daher die
Temperatur zeitweiſe etwas ſinken, im ganzen
wird aber das außergewöhnlich milde, wolkige,
zu gelegentlichen leichten Niederſchlägen nei-
gende Wetter fortdauern.

Vorherſage bis Freitagabend: Fort-
dauer des herrſchenden Witterungscharakters.

Klavierabend Lubka Koleſſa.
3. Konzert des Muſikvereins im Schloßgarten

ſalon.

Man müßte lügen, wenn man behaupten
wollte, Lubka Koleſſa hätte uns mit ihrem
Klavierabend (Bach, Chopin, Liſzt) eine reine
Freude bereitet. Nach all dem, was wir über
ſte hörten, erwarteten wir viel nach der rein
muſikaliſchen Seite. Und gerade darin wur-
den wir enttäuſcht. Könnte man nach dem Bei-
fall ſchließen, den die Künſtlerin erntete, ſo
wären wir allerdings im Unrecht. Aber der
Beifall konnte nur dem rein techniſchen Kön-
nen der Pianiſtin gezollt werden.

So war denn die virtuoſe Seite auch in
ihrem Programm mit Chopins Sonate in H-
Moll ſowie der pianiſtiſch aufgefütterten
Uebertragung Stradals eines Bachſchen Or-
gelkonzertes, ſchließlich in Liſzts noch immer
lebendiger, lebenſprühenden 12. Rhapſodie
ausgiebig vertreten. Die Aufgaben, die Bach-
Stradal ſtellte, beſonders das Vortäuſchen be-
ſonderer Orgelregiſter, wurden glänzend ge-
löſt. Die allſeitig entwickelte Taſtenmeiſter-
ſchaft Lubka Koleſſas überwand auch

re

Jm ganzen waren es die beiden erſten
Werke, die uns zufriedenſtellten. Allzu grelle
Kontraſte mögen wohl der nationalen Eigen-
art der Künſtlerin zuzuſchreiben ſein.

Jn der Folge fiel uns auf, daß dieſe, nicht
nur bei Chopin, ſondern auch bei Liſzt, in
einer Weiſe mit dem Tempo umſprang, daß
wir uns mit dieſen Freiheiten unmöglich ein-
verſtanden erklären konnten.

Jn dieſer Nichtachtung gegenüber dem
Rhythmus wurde Liſzts 12. Rhapſodie zum
Teil völlig entſtellt, ſo daß ſie kaum mehr
„ungariſch“ genannt werden konnte. Gleich
nach Beginn wurde das geſangvolle Thema
„umgedeutet“, der „alla marcia“ bezeichnete
Teil hatte beſtimmt keinen Marſchrhythmus.
Der ungariſche Schwung fehlte und wich ſtel
lenweiſe der Gewalt.

Allzu große Freiheit im Tempo verleidete

ten ſollte. Zum Vorſitzenden der Kaſſe wurde

uns auch den Ges-Dur-Walzer, deſſen in Ter-

Reue Konzeſſionen
neue Konkurrenz.

mmlung der Gaſtwirte.

Herr Werner, zum Schriſtführer Herr
Becker gewählt. Die Wahl des Kaſſierers
wird in der nächſten Verſammlung getätigt.
Des weiteren wurde auch ein Aufſichtsrat ge-
wählt. Der Vorſitzende dankte zum Schluß
der diesbezüglichen Verhandlungen Herrn
Schulze für die viele Arbeit, die er für die
Krankenbeihilfskaſſe bereits geleiſtet hat.

Das Stiftungsfeſt der Vereinigung wird
am 18. Februar im „Strandſchlößchen“ abge-
halten werden.

Jn der letzten Zeit wurde wieder eine
Reihe von Konzeſſionen angefordert und er-
teilt. Die Gaſtwirte verfolgen die Dinge in
dieſer Hinſicht mit einiger Beſorgnis, denn der
Exiſtenzkampf iſt für den Stand der Gaſtwirte
bereits ſo ſchwer, daß
nene Konkurrenz ſich recht verhängnisvoll aus-

wirken kann.
Es wurde deshalb der Wunſch laut, daß die
Behörden doch dieſem Umſtand Rechnung tra-
gen und ſich in der Erteilung von Kon-
zeſſionen etwas mehr Zurückhaltung aufer-
legen möchten.

Der Vorſitzende teilte zum Schluß noch mit,
daß am 9. Januar in Berlin eine große Pro-
teſtkundgebung ſtattgefunden hatte, die ſich ge-
gen neue Bierſteurn richtete. Dieſe Proteſt-
kundgebungen werden auch in anderen
großen Städten ſtattfinden. Demnächſt auch in
Halle. Die Merſeburger Gaſtwirte werden
ſich an dieſer Kundgebung nach Möglichkeit
beteiligen.
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zenſeligkeit ſchwelgender Mittelſatz gegenüber
dem vorangegangenen Teil mit „Adagio“
hätte überſchrieben werden können. Zudem

„rubato“! Wie wir uns überzeugen
konnten, iſt dieſes „Rubato“ nicht nur eineModekrankheit der Virtuoſen früherer Zeit,
ſondern anſcheinend auch noch der heutigen.

Wie man weiß, hat Chopin ſelbſt ein ſehr
geſundes Spiel gehabt. Von den Uebertreibun-
gen gewiſſer ſeiner Jnterpreten ahnte er noch
nichts. Auf jeden Fall aber iſt eine ſolche Ver
lagerung der Rubato, wie es in L. Koleſſas
Wiedergabe der 12. Rhapſodie von Liſzt ge-

noch

ſchah, nicht gutzuheißen. Statt der auf
dem Programm verzeichneten Etüde in
Ges wurde übrigens Chopins As-Dur-
Jmpromptu geſpielt, das nicht nur an den-
ſelben Fehlern litt, ſondern überdies lediglich
virtuos interpretiert ward.

Als Fazit brachte L. Koleſſas Klavier-
abend einer reichen Zuhörerſchaft wenigſtens
mit Bachs Orgelkonzert ſowie Chopins H-
Moll-Sonate Genuß. Die Künſtlerin ließ ſich
zu verſchiedenen Zugaben, darunter Chopins
Mazurka F-Dur, bewegen.

A. Stiehler.
—-—7m

Marine Verein.
Vor dem Labskauseſſen.

Die erſte Verſammlung des Marinevereins
am Mittwoch war recht gut beſucht. Der Vor-
ſitzende erinnerte an das Ehrenmal, das bei
Laboe trotz ſchwerer wirtſchaftlicher Not von
den Scherflein der Kameraden der Marine-
vereine erbaut wird, gilt es doch, den gefalle
nen Kameraden der Marine ein würdiges
Denkmal zu ſetzen. Die übrige Tagesord-
nung fand ſchnelle Erledigung. Der Reſt des
Abends war den Vorbeſprechungen für das be-
vorſtehende Labskauseſſen gewidmet. Nach den
Vorbereitungen, die der Vorſtand, beſonders
der präſidierende Kamerad des Vergnügungs-
ausſchuſſes getroffen haben, iſt zu erwarten,
daß das Eſſer allen Teilnehmern in ange-
nehmſter Exinnerung bleiben wird. Soll doch
nach dem Eſſen auch das Tanzbein geſchwungen
werden. Außerdem wollen einige bewährte
Kameraden durch Humor den Abend würzen.

Jahreshauptverſammlung des Männerchors
der Schutzpolizei.

Der Männerchor der Schutzpolizei hielt im
Reſtaurant „Hohenzollern“ Jahreshauptver-
ſammlung ab. Der erſte Vorſitzende, Herr
Buchelt, hieß die faſt vollzählich erſchienenen
Mitglieder herzlich willkommen und gab im
Anſchluß daran einen Rückblick auf das erſte
Jahr des Beſtehens des Chokes. Dann er
ſtattete der Kaſſenwart den Bericht, dem, da dte
Prüfung bereits vorher ſtattgefunden hatte
und alles in beſter Orönung beufnden worden
war, Entlaſtung erteilt wurde. Dem Geſamt-
vorſtand wurde ebenfalls Entlaſtung erteilt.
Die Wahlen des Vorſtandes fand in der Wie-
derwahl (mit Ausnahme des 2. Vorſitzenden)
ſchnelle Erledigung. Zum 2. Vorſitzenden
wurde Herr Kubitz gewählt; zu Kaſſenprü-
fern die Herren Steigemann, Frank und
Mareck. Des weiteren beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung mit dem bevorſtehenden 1. Stif-
tungsfeſt, das in beſonderer Form gefeiert
werden ſoll. Der Kaſſenwart Fordan dankte
dem Vorſitzenden für das ſchöne Weihnachts-
geſchenk, das er dem kranken Kollegen Kleiſt
übermittelt hat. Unter Punkt „Verſchiedenes“
fanden einige kleinere Vereinsangelegenheiten
Erledigung. Bis zur Polizeiſtunde blieb man
gemütlich beiſammen,

Sind Kinder Privateigentum
ihrer Eltern

Es wird uns geſchrieben: Die Frage beſchäf-
tigte jüngſt die Gerichte. Eine Mutter, die
an ſchwerer, anſteckungsfähigen Lungentuber-
kuloſe erkrankt war, weigerte ſich aus Gründen
der „Mutterliebe“, die ohne weiteres verſtänd-
lich waren, vom Arzt und von allen Seiten
darauf hingewieſen wurde, daß beim weiteren
Zuſammenleben mit dem Kinde dieſes mit
Sicherheit einer Tuberkuloſe zum Opfer
fallen müßte.

Jn einer Entſcheidung des Landgerichts
Halle wurde dieſer Mutter nun das Recht, den
Aufenthalt des Kindes zu beſtimmen, entzogen
und der Unterbringung des Kindes in fremder
Pflege zugeſtimmt. Die Tragik, die in dieſem
Beſchluſſe liegt, braucht nicht beſonders betont
zu werden; jede Mutter wird es nachempfin-
den, was dieſe Trennung bedeutet.

Und trotzdem war dieſer harte Eingriff not-
wendig und unbedingt geboten. Wenn wie
hier, die Mutterliebe das Kind, das ſich ſelbſt
nicht ſchützen kann, bedroht, ſo muß die Allge-
meinheit das Kind ſchützen.

-7-m

„Halt“ im rechten Augenblick,
Der Leipziger Omnibus, der vom Bahnhof

her in die Halleſche Straße einbog, hätte am
Dienstagabend, gegen 19.30 Uhr, nahezu einen
dort haltenden Perſonenkraftwagen, der mit
einer älteren Dame und einem Kind beſetzt
war, gerammt. Glücklicherweiſe konnte der
Chauffeur des Leipziger Kraftwagens ſeinen
Koloß rechtzeitig zum Stehen bringen und
nach Beſeitigung des Hinderniſſes ſeine Fahrt
fortſetzen.

Bekkwäſche in der Jugendherberge.
In Zukunft wird jeder Gaſt einer deutſchen

Jugendherberge entweder eigene Bettwäſche
Schlafſack) mitbringen oder ſich Wäſche in der
Herberge entleihen müſſen. Die Leihwäſche
beſteht in der Regel aus zwei Laken, von denen
das eine zum Einſchlagen der Decken benutzt
wird. Dafür wird eine Leihgebühr von 20 Pfg.
pro Nacht und Stück erhoben. Da ſich hier-
durch der Uebernachtungspreis für viele Her-
bergsgäſte un verhältnismäßig verteuert, emp-
fiehlt es ſich für Wanderer, namentlich die

Das Bennſtedker Laſtwagenunglück
vor dem Schöffengerichk.

Den leichtſinnigen Führer jenes unglück
lichen Liefer-Kraftwagens, den 30 jährigen
arltwagepführer Otto Jum mich aus Niet
leben, der bei einer höchſt überflüſſigen
Spazierfahrt in der Nacht vom 4. zum 5. Okt.
vorigen Jahres von Nietleben nach Bennſtedt
den Tod von vier Fahrgäſten ſeines Laſt
wagens verurſachte, verurteilte das
Schöffengericht Halle wegen fahr-
läſſiger Tötung zu 1 Jahr 9 Mona-
ten r Mit Rückſicht auf dieſchweren Folgen der Tat lehnte das Gericht
Strafausſetzung mit Bewährungs-
friſt ab.Der Angeklagte hatte am Freitag, dem 4. Okt.
den ganzen Tag Dienſt bei ſeiner Firma
Chabeſo getan, der ſich ſo lange hinzog, daß
ſein Chef ihn, wie er es früher ſchon manchmal
getan hatte, die Erlaubnis gab, das Auto nicht
erſt nach der Garage in Halle zu bringen, ſon
dern mit ihm nach Nietleben heimzukehren,
wo er den Wagen auf dem Hofe ſeines elter-
lichen Grundſtückes ſtehen laſſen konnte. Der
Angeklagte ſollte dadurch an Ruhezeit gewin-
nen. Er kehrte aber ſtatt. deſſen um Mitter-
nacht erſt noch in der „Sonne“ ein, blieb dort
bis Lokalſchluß und machte um 1 Uhr mit dem
mit Flaſchenkiſten voll bepackten Laſtwagen
noch eine Spazierfahrt bis Bennſtedt. Wer
dieſe Fahrt angeregt hat ob er oder die
Mitfahrenden ließ. das Gericht als un-
weſentlich für die Beurteilung der Straftat
daßingeſtellt. Neben ihm auf dem Führerſitz
ſaßen zwei Mann, hinten auf den Kiſten ſechs
Perſonen, darunter zwei Frauen. Von dieſen
ſechs Menſchen ſind vier, die an der rechten
Seite auf dem Wagen ſtanden, getötet.

Von Anfang an iſt der Angeklagte bei
dieſer Schwarzfahrt in einem erheblichen
Tempo es ſollen 60—-70 km geweſen
ſein gefahren; das Gericht hält aber dieſe
Geſchwindigkeit noch für zuläſſig. Dann hat
aber der Angeklagte die gleiche Geſchwindig-
keit beim Herunterfahren vom Bennſtedter
Berg beibehalten. Er iſt im Beginn der
Kurve dicht vor Bennſtedt hinter einem Rad-
fahrer nach links ausgewichen, aber gleich

Jugendlichen unter ihnen, einen Schlafſack zu
beſchaffen und damit auf die Ferienwanderung
zu gehen.

Soll mein Sohn
Gärtner werden?

Alle Eltern, deren Söhne zu Oſtern die
Schule verlaſſen, ſtehen vor der ſchwierigen
Frage der Berufswahl. Für die Entſcheidung
in dieſer wichtigen Sache ſind nicht nur
Neigung und Veranlangung des Sohnes maß-
gebend, ſondern auch die Ausſichten, die ein
Beruf im Hinblick auf geſichertes Fortkommen
zu bieten vermag.

Viele Berufe und zwar insbeſondere die
wiſſenſchaftlichen ſind überfüllt und bieten,
trotz der erhöhten Anforderungen, die an ihre
Angehörigen geſtellt werden, oftmals nicht die
Ausſichten auf geſichertes Fortkommen, wie es
von einer Reihe von praktiſchen Berufen
geſagt werden kann. Zu dieſen zählt der Be-
ruf des Gärtners, in welchem die Ausſichten
verhältnismäßig günſtig ſind Er ſetzt aller-
dings eine gute abgeſchloſſene Schulbildung
voraus, da die Anforderungen an ſeinen Nach-
wuchs erheblich gewachſen ſind. Nur junge
Leute, welche das Ziel der 1. Klaſſe einer
Volks- oder Mittelſchule bzw. die Ober-
ſekundoreife einer höheren Schule nachweiſen
können, werden als Lehrlinge angenommen
und können überhaupt die gärtneriſche Lauf-
bahn mit Erfolg beſchreiten. Außer an die
geiſtigen Fähigketten ſtellt der Gärtnerberuf
aber auch Hohe Anforderungen in körperlicher
Beziehung. Völlige Geſundheit iſt daher für
den gärtneriſchen Nachwuchs unerläßlich.

Als Lehrbetziebe kommen nur die von
der Landwirtſchafts kammer als
Lehrwirt ſchaften anerkanntenGärtnereien in Betracht, da nur dieſe
Gewähr für eine zeitgemäße und gediegene
Ausbildung bieten. Es kann nicht dringlich
genug davor gewarnt werden, Lehrſtellen auf
Grund von vielverſprechenden Anzeigen aus-
zuwählen, wenn die betreffenden Betriebe als
Lehrwirtſchaften nicht anerkannt ſind, weil den
Lehrlingen aus ſolchen Betrieben nach Be-
endigung der Lehrzeit die größten Schwierig-
keiten im beruflichen Fortkommen entſtehen.
Im beſonderen werden ſie nicht zu den behörd-
lichen Prüfungen zugelaſſen, ſo daß ihnen der
Aufſtieg verbaut iſt.

Genaue Auskunft und Raterteilung
in allen einſchlägigen Fragen gewährt
koſtenlos die Landwirtſchaft s'-kammer in Halle (Saale), welche auch geeig-
nete Gärtnerlehrſtellen nachweiſt.

Zum Erweiterungsbanu der Leſſingſchule.
Die Ausführung der Maſſivdecken und der

elektriſchen Vichtanlage für den Erweiterungs-
bau der Leſſingſchule ſoll vergehen werden.
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus am Markt, Zimmer 32, wäh-
rend der Dienſtſtunden abgeholt werden,

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen.

Beſtätigt: Hilfsprediger Lützen, Dobbrun
(Seehauſen), zum Pfarrer in Dobhrun (See-
hauſen); Pf. Nourney, Neutz (Halle-Land II),
zum Pfarrer in Hettſtedt (Mansfeld); Pf
Böhmel, Bernſtadt (Schleſien), zum Pfarrer
in Mühlhauſen, St. Marien (Mühlhauſen).
Geſtorben; Sup. Hoffmann, Anderbeck (An-
derbeck), am 30. Dezember 1929. Dem
Steuerdirektor i. R. Oskar Wernecke in Nord-
hauſen iſt von dem Kirchenſenat der Evangelt
ſchen Kirche der Altpreußiſchen Union die
„Ehrenmünze für kirchliches Verdienſt“ ver-

Zu den bisher von unsliehen worden.

ſo ſehr, daß er über den Sommerweg hinaus
einen Baum ſtreifte. Dadurch geriet der
Wagen ins Schwanken. Der Angeklagte
nun den Wagen wieder nach rechts herüber,
und nach 50 m Fahrt prallte der
Anutos auf der anderen Seite der auſſee
an drei Chanuſſeebäume, die etwa 10 m von
einander entfernt ſtehen.
An dieſen Bäumen fand man Blut-

ſpritzer und Gehirnmaſſe kleben.
Es läßt ſich dies nur ſo erklären, daß ſich

die an jener Seite Stehenden ſich bei dem
Schwanken des Autos an den Eiſenbügeln
feſtgehalten haben, die für die Plane über dem
Wagen angebracht ſind. Sie ſind mit den
Köpfen gegen die Bäume geſchlagen und hinter-
her, als danach das Auto wieder links
chwenkte, als Leichen auf die Chauſſee ge-
chleudert worden. Nur eine Leiche hing am

Auto, als es nach raſender Fahrt 65 m weiter
wieder auf der linken Straßenſeite auf eine
ſtarke Ebereſche ſo weit auffuhr, daß Kühler,
Motor und Achſe krumm gebogen wurden und
das Auto bis zum Führerſitz ſich feſt in den
Baum klemmte. Auch der Führer und die
andern nicht getöteten Jnſaſſen wurden mehr
oder minder leicht verletzt.

Das Hauptverſchulden beſteht nun darin,
daß auch, als der Wagen ins Pendeln geriet,
der Angeklagte die vorzüglichen Bremſen
nicht anzog, um die Geſchwindigkeit herab-
zuſetzen, und den Wagen beſſer dirigieren
zu können. Er ſtellte zwar das Gas ab,
ließ aber mit höchſtem Gang den Wagen
Zu ziemlich erheblichem Gewichte bergab
auſen.

Von den Getöteten hinterläßt Roth Frau
und Kind, das Kind der Stegnerſchen Eheleute
iſt jetzt Vollwaiſe, zwei Kindern Metzuers iſt
die Mutter geraubt. Der Jnhaber des Autos
war zwar bei der Städte-Feuer-Sozietät gegen
Unfall und Haftpflicht verſichert. Die Schadens-
erſatzpflicht iſt aber nach dem Statut für Per-
ſonen, die un befugt auf Laſtautos fahren,
ausgeſchloſſen. So werden die Hinterbliebenen
leer ausgehen.

gemeldeten erledigten Pfarrſtellen kommen
noch hinzu: Schermcke (Oſchersleben), z Baben
(Stendal), Kremkau (Stendal), Hehlingen
(Weferlingen), Cobbel (Wolmirſtedt), Zörbig
(Brehna), Elſterwerda (Elſterwerda), Ahls-
dorf (Herzberg), Lieberſtädt (Ouerfurt).

Vom Hilfsverein für Taubſlumme
in der Provinz Sachſen und in Anhalt.
Dem Jahresbericht für 1929 entnehmen

wir, daß ſich der Etat des Heimes für taub-
ſtumme Mädchen auf rund 32000 M. beläuft.
Da die Beiträge, die für die einzelnen Schüle-
rinnen gezahlt werden, nicht im entfernteſten
ausreichen. mußte der Hilfsverein einen Zu-
ſchuß in Höhe von rund 16500 M. leiſten Die
Einnahmen des Vereins ſetzten ſich aus den
Erträgen einer Hausſammlung zuſammen, die
leider im abgelaufenen Rechnungsjahr weiter
zurückgegangen ſind, ferner aus Beiträgen und
Zuwendungen von Kreiſen, Städten, Gemein-
den und Logen, deren Höhe ſich erfreulicher-
weiſe geſteigert hat. Der Hilfsverein für

Taubſtumme dankt allen Freunden ſeiner
Sache. Er bittet um Unterſtützung auch für
das kommende Jahr, für das gewiſſe bauliche
Ergänzungen geplant ſind. So ſoll ein An-
bau am Hauſe Burgſtraße 28/29 in Halle den
unumgänglich notwendigen neuen Raum
ſchaffen. Der Hilfsverein wird eine Schulden-
laſt von etwa 40 000 M. auf ſich nehmen müſſen,
die nur dann tragbar iſt, wenn die Mitglie-
der und Freunde des Vereins tatkräftige
Hilfe leiſten. Die Mitgliederverſamm-
lung iſt auf den 25. März 1930 im Heim für
taubſtumme Mädchen, Halle, Burgſtraße 29,
feſtgeſetzt.

PVereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die Frau im

Monde“ mit Gerda Maurus und Willy Fritzſch
DHWV. Donnerstag, 16. Januar, 20.30 Uhr,

im „Reichskanzler“ Vortragsabend. Gauvor-
ſteher Feger (Halle) ſpricht über „Aktuelle
Tagesfragen“.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 16.
Januar, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke Bundes-
abend. 18. Januar im „Caſino“ Reichs-
gründungsfeier. Erſcheinen aller Kameraden
zu beiden Veranſtaltungen iſt Pflicht.
Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo

niſten und Kolonialfreunde, Freitag, 17. Ja-
nuar, 20,15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Jahres-
hauptverſammlung. Mit Rückſicht auf die wich-
W Faebordnung bitten wir um zahlreichen

eſuch,

Deutſchnationale Volkspartei. Unſere ver-
ehrlichen Mitglieder nebſt Angehörigen wer-
den gebeten, ſich an der Reichsgründungsfeier
am Sonnabend, 18. Januar, im „Caſino“ recht
zahlreich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, 18.
Januar, 20 Uhr, im „Caſino“ Reichs-
gründungsfeier. Die nationale Bevölkerung
Mepfeburgs iſt herzlich eingeladen. Die
Kameraden wollen vollzählig und in Bundes
tracht erſcheinen.

Geſegnetes Alter, Jhren 831. Geburtstag
kann heute Frau Witwe Alwine Hippe
geb. Weidling im Kreiſe ihrer Verwandten
und Bekannten bei voller geiſtiger und kör-
perlicher Rüſtigkeit feiern. Die Jubilarin er
freut ſich einer großen Beliebtheit und beſtellt
noch jedes Jahr ohne Hilfe ihren Kartoffel-
acker.

Eine Hygiene-Korſettſchan der Thalyſia
Werke, Leipzig, findet am Freitag, 17. Januar,
im „Tivoli“ bei freiem Eintritt um 3,30 und
7,30 Uhr ſtatt. Für die Frauenwelt wird die
Veranſtaltung manches Jntereſſante bringen.
Ausgehend von den modernſten Anſchauungen
über Formenpflege und Körperphyſiologie er
öffnen ſich für jede Frau völlig neue Ausſichten
für die dauernde Schönheit und Geſundheit
ihres Körpers. An die Theorie ſchließen ſich
praktiſche Vorführungen an. (Siehe Anzeige.)

Nus der Umgebung.
Verbeſſerung der Hühnerzuchk.

Verſammlung des Land wirtſchaftlichen Haus
frauenvereins.

Bad Lauchſtädt. Jm neuen Jahre tagte der
Land wirtſchaftliche Hausfrauenverein zum 1.
Male am Dienstag nachmittag im kleinen
Sternſaale. Die Vorſitzende, Frau Guts-
beſitzer Gorre, eröffnete die Verſammlung.
Sie gab zunächſt bekannt, daß am 28. Januar
in Halle die Vertreterinnenverſammlung des
Verbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauen-
vereine und am 29. Januar ebenfalls in Halle
der allgemeine Landfrauentag ſtattfinden. Der
Beſuch der Verſammlungen wurde den Mit-
gliedern ſehr empfohlen. Nach Ab-
wicklung des geſchäftlichen Teiles nahm Herr
Kuntſche, Lehrer an der Landwirtſchaft-
lichen Winterſchule Merſeburg, das Wort, um
über Eierverwertung zu ſprechen. Jn län-
geren allgemeinverſtändlichen Ausführungen
erläuterte er die Geſunderhaltung und Ver-
beſſerung der Hühnerzucht. Auch die Hühner
brauchen mehr Licht, Luft und Sonne. Aks
beſte Legehühner empfahl der Redner die ame-
rikaniſchen Leghorn, die jetzt immer mehr und
mehr in Deutſchland eingeführt werden. Der
Vortrag, der viel Anregungen brachte, fand
den vollen Beifall der Verſammlung.

Mißglückter Transpork.
Bad Lauchſtädt. Ein Fleiſcher, der kürz

lich drei Schweine aus der Nähe von Quer-
furt mit dem Auto holte, hatte das Pech, das
er in der Nähe Schafſtädts erſt gewahr wurde,
daß die Tür des Wagens offen ſtand und die
Borſtèntiere entſprungen waren. Schnell
wurde das Auto umgedreht und dieſelbe
Strecke zurückgefahren. Die Schweine hatten
ſich auf dem Gelände zwiſchen den Städten
Schafſtädt und Querfurt verteilt und erfreuten
ſich der ihnen zuteil gewordenen Freiheit. Es
gelang, die Tiere wieder einzufangen und an
das Ziel der Fahrt zu bringen.

Ein Lauchſtädter als Erfinder.
Bad Lauchſtädt. Der JInſtallateur Karl

Gottſchalk, hier, hat eine Erſatzkluppe zum Ge
windeſchneiden erfunden, mit der ſich auch die
ſchwierigſten Arbeiten erledigen laſſen. Die
Erfindung hat er beim Reichspatentamt ange-
meldet und darauf den Muſterſchutz Nr. G.
71 427 erhalten.

Beſtätigte Magiſtratsmitgliederr.
Bad Lauchſtädt. Die von der Stadtverord-

netenverſammlung neugewählten Magiſtrats-
mitglieder Rektor Flick, Eiſenbahnbetriebs-
aſſiſtent Acker mann und Gaſtwirt Wieſe-
mann ſind vom Regierungspräſidenten be-
ſtätigt worden. Die Einführung erfolgt vor-
ausſichtlich am Montag, dem 20. Januar.

Beſitzwechſel.
Delitz a. B. Das hieſige Starkeſche Grundſtück

iſt durch Kauf in den Beſitz des Arbeiters Fritz
ſche, hier, übergegangen. Der Maurer Starke
hat, wie bereits berichtet, das Kaltenbornſche
r audſeae kürzlich erſtanden und ſiedelt dorthin
über.

Vom Mokorſpritzen-Fweckverband.
Bad Dürrenberg. Nachdem die Geſchäfte

des Motorſpritzen- Zweckverbandes Dürren-
berg und Umgebung ſeit einiger Zeit dem
Zweckverband übertragen worden ſind, hat
nun auch am Montag die Uebergabe der
Kaſſengeſchäfte nach vollzogener Prüfung durch
die ſ. Zt. gewählten Reviſoren, der Herren
Recht und Leudolph, in Gegenwart des Herrn
Zweckverbandsvorſtehers Helfer und Ober-
ſteuerſekretärs Herrn Schlame und des bis-
herigen Kaſſierers ſtattgefunden. Den beim
Motorſpritzenverband beteiligten Gemeinden
geht in den nächſten Tagen eine Abſchrift des

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 16. Januar.

Auftrieb: 2084 Rinder, davon 49 Ochſen, 78 Bullen
120 Kühe, 37 Färſen, 607 Kälber), 293 Schafe,
236 Schweine, Ziegen, zuſammen 2420 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 11 Rinder, 48
Kälber, Schafe, 66 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Kälber 42——48. 60——62 60-62, 56 95,

Ochſen

Bullen 45553.Kühe 40--45, 3039.Färſen

Schafe 56—59, 60—64, 50 53
Schweine 87 87-- 86--87. 8586, 8284

68--73.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine mittel.
Aberſtand Rinder 85, davon 25 Ochſen, 30 Bullen,
25 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 154 Schafe,
4 Schweine.
M
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Nu rReuer Streit
wegen der Elektriſchen Kleinbahn.

Eisleben. Ein neuerdings von der Be
triebsdirektion der früheren Elektriſchen
Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier gegen
die ſtromabnehmenden Gemeinden unter-
nommener Vorſtoß in Form von Einſtellung
der 4prozentigen Abgabe vom verkauften Licht-
ſtrom hat den ſchon beigelegten Streit wegen
der Wiederinbetriebnahme der Kleinbahn neu
w. Die Grundlage hierzu bildet folgen
des:

Als im Jahre 1927 die Elektriſche Klein-
bahn mit ihren ſtromabnehmenden Gemeinden
neue Lichtverträge abſchließen mußte, ſchloſſen
ſich die beteiligten Gemeinden zu gemeinſamer
Arbeit bei der Aufſtellung der Verträge zu-
ſammen. Hierbei wurde insbeſondere von der
Kleinbahn für das ihr zugeſtandene Aus-
ſchließlichkeitsrecht eine laufende Abgabe von
5 Prozent ihres in jedem Gemeindegebiet ver
kauften Licht- und Kraftſtromes erreicht. Zu
gleich wurde aber an den Abſchluß der Licht-
verträge die Bedingung geknüpft, daß die
Kleinbahn, ſo lange ſie nicht ihren Bahnbetrieb
wieder aufgenommen hat, eine weitere Abgabe
an die Gemeinden von 4 Prozent aus dem
Verkauf von Lichtſtrom zu leiſten hat. Unter
dieſen Vorausſetzungen ſind dann auch die
Lichtverträge zuſtande gekommen. Durch die
ſpäteren Verhandlungen beim Regierungs-

präſidenten erreichte die Kleinbahn, daß ſie
von der Konzeſſion zum Betriebe der Elek-
triſchen Kleinbahn befreit wurde unter der
Bedingung, daß ſie eine dem Verkehr ent-
ſprechende Omnibuslinie auf der gleichen
Strecke einrichte. Dieſem Verlangen iſt die
Kleinbahn auch teilweiſe nachgekommen.
Regelmäßiger Omnibusverkehr der von ihr
gegründeten Geſellſchaft „Hraftverkehr Mans-
feld“ findet zurzeit auf der Strecke Mans-
feld --Hettſtedt ſtatt. Die Einrichtung dieſer
Omnibuslinte hat nun die Kleinbahn zum
Anlaß genommen, den Gemeinden mit
Wirkung vom 1. Juni 1929 ab die Abgabe von
4 Prozent zu entziehen, weil nach Anſicht des
Regierungspräſidenten dieſer Betrieb als voll
wertiger Erſatz für die Elektriſche Kleinbahn
anzuſehen ſei. Die Gemeinden haben ſich nun
wieder zuſammengeſchloſſen, um gegen die
Kleinbahn vorzugehen mit der Forderung, die
4prozentige Abgabe weiter zu zahlen.

l Q„—”D.5 zm” o

Fernheizwerk und Zenkral-
wäſcherei

für eine Siedlung.
Bitterfeld. Um der Wohnungsnot zu

ſteuern, hat der Gemeinnützige Wohnungsbau-
verein jetzt mit dem Bau eines neuen Abſchnitts
begonnen. Es ſollen insgeſamt 500 bis 600
neue Wohnungen erſtehen. Zunächſt ſind 108
Wohnungen in Angriff genommen worden, die
in der Anhaltſtraße errichtet werden. Die
Finanzierung erſcheint geſichert, nachdem die

in Flaschen

z.

MAGG Würze
für Suppen, Soßen, Gemüse usw.

von 20 Pfg. an.

Regierung in Merſeburg und der Bitterfelder
Magiſtrat beſondere Zuwendungen zugeſichert
haben. Für den geſamten Siedlungskomplex
wird ein Fernheizwerk und eine Zentral-
wäſcherei eingerichtet, um ſo rationell wie
möglich den Platz ausnützen zu können.

Jltiſſe morden Schaflämmer.
Baalberge. Jm Schafſtall eines hieſigen

Gutsbeſitzers wurden in den letzten Nächten
verſchiedene Lämmer mit durchbiſſener
Kehle tot aufgefunden. Daraufhin ſtellte

man Rattenfangeiſen auf, doch der Erfolg blieb
Da die getöteten Tiere ſchon größer

waren ſie wogen 830 Pfund mußte ein
anderes Tier als Würger in Frage kommen.
Um auf die Spur des unbekannten Vampyrs
zu kommen, wurde um das Stallgebäude
weißer Sand geſtreut. Die morgens auf
gefundenen Spuren im Sande verrieten den

Beſuch mehrere Jltiſſe. Mit
aufgeſtellten. Spezialfangeiſen gelang dann
bald der Fang von zwei ſtrammen Exemplaren

aus.

nächtlichen

dieſer Räuber.
r D[1-lcſccd r

Die Ausfahrk der „Emden“ zur neuen Weltreiſe.

Der deutſche Schulkreuzer „Emden“ iſt am
13. Januar von Wilhelmshaven aus zu einer
neuen Weltreiſe ausgelaufen. Auch diesmal
befinden ſich wieder über 150 Offiziersanwärter

Das Ende einer romantiſchen
Fahrk.

Wolmirſtedt. Vor einigen Tagen verſchwand
der frühere Gemeindevorſteher Kageler aus
Karow. Kageler war nach Abhebung einer be-
trächtlichen Summe, die er als Hypothek auf
ſeine Landwirtſchaft aufgenommen hatte, mit
der 18 jährigen Tochter ſeines Nachbarn Braun
verſchwunden, in der Abſicht, nach Kanada über-
zuſtedeln. Nunmehr iſt Kageler nach Karow
zurückgekehrt. Paßſchwierigkeiten an der hol-
ländiſchen Grenze (der Paß des jungen Mäd-
chengs ſei gefälſcht geweſen) haben das Ueber-
ſchreiten der Grenze verhindert. Zunächſt hat
man dort Kageler für einen Mädchenhändler
gehalten. Das Liebespaar iſt dann aber un-
behelligt gelaſſen worden. Nunmehr iſt es
wieder in ſeine Heimat zurückgekehrt. Wegen
des falſchen Paſſes wird ſich Kageler vor Ge-
richt zu verantworten haben.

a J m dc s S c

Helfer für sparsames
MAGG!' Suppen

in Würfeln. Kochfertig. 28 Sorten.

1 Würfel für 2 Teller 13 Pfg.
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die zum Abſchied ſpielt.

Wildererunweſen.
Roitzſch. Eine ſchlimme Folge der Erwerbs-

loſigkeit iſt das Ueberhandnehmen der Wild-
dieberet. Zahlreiche Schlingen und Fallen
ſowie ein Gewehr, konnten aufgefunden wer-
den. Ganz beſonders haben die Wilddiebe in
dem Gehölz des Gutes Juliushof gehauſt, wo
der große Faſanenbeſtand bis auf einige
wenige Tiere abgeſchoſſen wurde. Leider ge-
lang es den frechen Tätern bisher ſtets un-
erkannt mit ihrer Beute zu entkommen.

Folgen der Trunkſuchk.
Hohenprießnitz. Ende des vorigen Jahres

gingen durch die Preſſe Nachrichten von Ver-
untreuungen des Schulamtsbewerbers Ernſt
Lehmann in Hohenprießnitz. Jm ganzen
ſollte er eine Summe von rund 240 RM.
Schulſpargelder u. a.) unterſchlagen haben.
Während ſeiner Lehrtätigkeit hatte ſich Leh
mann verſchiedene Verfehlungen durch Trunk-

v.

e en he u hr 29

an Bord, die ihre Fahrtausbildung erhalten
ſollen. Unſer Bild zeigt die Ausfahrt der
„Emden“, im Vordergrund eine Marinekapelle,

Nirtschaften:
M AGSG Fleischbrühe
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ſucht zuſchuldben kommen laſſen. Er wurde
vom Provinzialſchulkollegium nur mit einem
Verweis beſtraft, weil er ſich zwei Monate

ut führte. Aber ſeine unglücklicheLe enſchaft zegray aufs neue Macht über
Sowohl die Fürſorgeſtellen in Naum-

burg, ſeiner Heimatſtadt, als auch in Delitzſch
bezeichneten n als Alkoholkranken. Das
Provinzialſchulkollegium entzog ihm ſchließlich
den Lehrauftrag. Es folgte nun die Prüfung
ſeiner Geldverwaltung, die Entdeckung der oben
genannten Fehlbeträge und die Strafanzeige.
Vor dem Torgauer Schöffengericht gab er in
der Sitzung vom 25. Oktober an, er habe die
Gelder mit anderen privaten und amtlichen
Geldern in einem Karton verwahrt. tie
ſeien jederzeit verfügbar geweſen. Er gab
zu, eine unordentliche Faſenhrung ehabt
zu haben, entſchuldigte ſich aber mit ſeinen
alkoholiſchen Exzeſſen. Das Gericht ſprach ihn
frei mangels Beweiſes. Nicht ſo die
Große Torgauer Strafkammer in ihrer Sitzung
am Dienstag, in der über die Berufung der
Staatsanwaltſchaft verhandelt wurde. egen
Untreue erhielt Lehmann 100 RM. Geldſtrafe
an Stelle von zwei Wochen Gefängnis.

1500 Mark Beuke.
Tilleda. Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag wurde bei dem Gaſtwirt Schulſchenk
ein Einbruch verübt. Während auf dem Saal
eine öffentliche Tanzluſtbarkeit ſtattfand, und
die Wirtsleute wit ihrem Perſonal beſchäftigt
waren, benutzten die Diebe die Gelegenheit,
durch Erbrechen der Fenſter in das Schlaf-
zimmer einzudringen. Das ganze Barver-
mögen, das in einer eiſernen Kaſfſette ver-
wahrt war (über 1500 RM.) fiel in die Hände
der Diebe.

17 Rehe von Hunden zerriſſen.
Vienenburg. Jm Vienenburger Jagdgebiet

treiben ſich wildernde Hunde ſeit längerer Zeit
umher und richten großen Schaden an. Bis-
her wurden 17 Rehe zerriſſen aufgefunden.
Es iſt noch nicht gelungen, die morödgierigen

Räuber abzuſchießen.
T T „„„s T

„Drohende Bekriebsſtillegung.
Althaldensleben. Dem Vernehmen nach

wird in den nächſten Tagen die Steingutfabrik
von Schmelzer und Gerike in Althaldensleben
ſtillgelegt werden, nachdem ſchon ſeit längerer
Zeit Kurzarbeit hatte eingeführt werden
müſſen. Nach eingehenden Verhandlungen iſt
die Stillegung des Betriebes vom Regierungs
präſidenten genehmigt worden. Vorausgeſetzt,
daß das Werk nicht noch im letzten Augenblick
größere Aufträge herreinbekommt, werden alſo
in Kürze über 600 Arbeiter und 30 Angeſtellte
brotlos. Das würde natürlich für Althaldens-
leben mit ſeinen 4000 Einwohnern, von denen
ein ſehr großer Teil direkt oder indirekt von
der Fabrik abhängt, einen ſehr ſchweren
Schlag bedeuten.

Die Bouillon für alle Zwecko.
9 Würfel für */4 Liter 4 Pfg.
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Die kleine Studenkin
Roman von P. Wild.

Jopyright by Marie Brügmann, München.
(4. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Die Aermſte.“
„Ja, ſie iſt zu bedauern und es iſt erklärlich,

daß ſie nicht gern an dieſe furchtbare Sache er
innert wird, ſie ſelbſt ſpricht nie darüber. Das
Bitterſte iſt ihr das: Selbſtverſchuldet!“

„Wer ſagt das?“
„Nun, die Annahme iſt gegeben, und ein

letzter Brief ihres Vaters ſoll ſehr deutlich ge
weſen ſein. Er rief ſie zurück, er ahnte, was
kam. Jhr Nein ſoll ihn ſo erregt haben, daß
der Schlaganfall als unmittelbare Folge be-
zeichnet wurde. Zu ſpät ſah ſie ein, wie recht
er gehabt hatte.“

„War denn niemand da, ihr zu helfen
„Es muß ſich einer helfen laſſen wollen,

Merder. Weiter: Den Reſt ihres geretteten
Vermögens, lächerlich gering, verwandte ſie für
Ausbildung. Kaufmänniſche Berufsausbildung,
wie es häufig geſchieht in ähnlichen Fällen.
Schreibmaſchine, Stenographie und ſo fort.
Durch Beziehungen bekam ſie die Stellung als
Privatſekretärin Geheimrat Seltigs. Auf dem
Wege dorthin erhielt ſie unterwegs die Nach-
richt ſeines Todes. Nun ſchwebt ſie in Hoffen
und Bangen um eine Exiſtenz.“

„Furchtbar. Wo wohnt ſie denn, hier im
Hotel?“

„Was denken Sie, dazu reicht die Kaſſe nicht.
Nein, ſie hat ein ſehr beſcheidenes Privatlogis
bei einer älteren Witwe.“

„Und heute abend
„Ein Zufall. Jch traf ſie auf der Straße,

ahnte nichts von ihrem Hierſein. Da bat ich
ſie, heute abend mein Gaſt zu ſein. Erſt wollte
ße nicht, fand hundert Einwände. Schließlich

viel Sie wünſchen.

habe ich meinen Willen durchgeſetzt. So fan-
den Sie uns hier, ſie hatte mir in der Stille
unſeres Platzes ihre Geſchichte erzählt, ſoweit
ich ſie noch nicht kannte; das meiſte wußte ich
durch meine Schweizer Verwandten, mit denen
ſie in guten Tagen befreundet war. Es freut
mich, daß ſie wieder einmal in die gewohnte
Umgebung gekommen iſt, in die ſie nach Bil-
dung, Erziehung und Gewohnheit gehört. Doch
ſcheint die Erinnerung übermächtig geworden
zu ſein, ſie war ſehr ernſt, mehr traurig.“

„Das fiel mir gleich auf. Wenn man ihr
doch helfen könnte.“

„Merder, Menſch, iſt das Jhr Ernſt?“
„Sicherlich.“
„Ein Gedanke. Wozu haben Sie ein großes

Werk, hundert Beziehungen nach allen Seiten,
verſchaffen Sie ihr eine Stellung.“

„Das wäre Er verſank in Nachdenken.
„Dann hätte das Feſt den rechten Erfolg

gehabt.“

„Hat Frau von Sundwig Empfehlungen oder
Zeugniſſe?“

„Letztere kaum. Sie iſt noch nicht in Stel-
lung geweſen. Jch kann ſie mir nur ungern
in abhängiger Stellung vorſtellen, doch wird
ſie ihre Pflicht tun, ſie iſt tapfer. Empfehlun-
gen das iſt etwas anderes; die gibt es ſo-

Da könnte ich Jhnen per-
ſönlich weitere Anhaltspunkte geben.“

„Wirklich, das wäre ſchön. Was wiſſen Sie
von ihren Kenntniſſen

„Genauegs nicht. Stenographieren, Tippen,
engliſche, franzöſiſche, ruſſiſche Sprachkenntniſſe;
weiteres kann ich nicht ſagen.“

„Auch ruſſiſche? Perfekte?“
„Leider verſtehe ich kein Wort Ruſſiſch, doch

verſicherte mir ein Ruſſe, ſie ſpreche tadellos.“
„Wir haben da nämlich eine große Sache mit

Rußland angebahnt. Es wäre ein Vorteil,
wenn die Sekretärin eigenhändig die ruſſiſche

iſt die: Fräulein Benger, die Privatſekretärin
meines Vaters, heiratet; nun iſt er auf der
Suche. Wohl hat er ſchon einen Erſatz in Aus-
ſicht genommen, mir ſcheint die Betreffende aber
wenig geeignet für den Poſten, zu jung. Frau
von Sundwig iſt ernſter, gereifter, repräſen-
tativer. Darauf legt der alte Herr großen
Wert. Mir zu viel. Doch jeder nach ſeinem
Geſchmack. Da die Betreffende auch mit ihm
reiſen muß, iſt geſellſchaftliche Sicherheit ſehr
weſentlich; gegen geſellſchaftliche Unſicherheit
oder gar gegen einen Verſtoß iſt er direkt pein-
lich. Das iſt ſeine ſchwache Seite. Jch werde
einmal mit ihm ſprechen.“

„Sie wollen fie empfehlen.“
„Empfehlen? Lieber nicht, wenigſtens nicht

von meiner Seite. Jn der Beziehung hat der
alte Herr ein gelindes Mißtrauen. Jch muß
das anders deichſeln. Jch werde ſchon einen
annehmbaren Weg finden. Vorläufig ver-
raten Sie ihr nichts.“

„Denke gar nicht daran. Wozu unnötige
Hoffnungen erwecken, lieber Merder; das
wäre im Fall des Mißerfolges grauſam.“

„Noch eins: Sie wiſſen es ſelbſt, wie ſich
heute die Werkſpionage mehrt. Man neidet
uns unſern Geiſt, unſere Tatkraft, man will
uns mit allen Mitteln auf die Knie zwingen.
Mein alter Herr lebt in chroniſcher Angſt vor
Spionen, ſeitdem wir ein paar ſolcher Ge-
ſellen vor die Tür geſetzt haben. Man muß
vorſichtig ſein, es geht um prima Referenzen.“

„Jn der Beziehung bin ich unbeſorgt, die
werden Sie erhalten. Meine Schweizer Ver-
wandten, die Züricher, kennen die Familie,
wie ich ſchon ſagte; doch werden auch andere
Freunde und Bekannte gern einſpringen.“

„Jn dem Punkt iſt mein alter Herr ſehr
ſcharf und unnachſichtlich im Zweifelsfall.“

„Aber ſelbſtverſtändlich. Das iſt ſeine

Korreſpondenz erledigen könnte. Die Sache Jppt. nach all den Geſchehniſſen der letzten
Zeit.“

„Letzthin haben ſie es auf mein Privat
laboratorium abgeſehen. Sie kennen ja meine
Verſuche. Wenn vorläufig auch noch nichts
Brauchbares erreicht iſt, man weiß doch ſchon
darum. Schutzgas! Das zieht. Wie die Mot-
ten zum Licht kommen ſie an, möglichſt bei
Nacht. Mögen fſie! Es kommt auf das Wie
an; das zu erfahren, ſoll ihnen ſchwer fallen.“

Der andere nickte. „Ueberlaſſen Sie das
Prüfen Jhrem alten Herrn, dann trägt er
auch die Verantwortung. Jn der Beziehung
ſoll ſich keiner unnötig belaſten. Wenn er ein
perſönliches Jntereſſe Jhrerſeits annehmen
würde

„Würde er vor dem Anfang Schluß machen“,
lachte Merder. „Genug davon, was fangen
wir ohne Weiblichkeit an?“

„Ohne Weiblichkeit? Unſer
Damenflor iſt vertreten.“

„Der lockt mich nicht, Lerchner.“
„Ehrlich geſtanden, mich auch nicht. Oben

wartet eine andere Göttin, nicht Terpſichore,
ſondern Fortunga.“

„Alles Gute kommt vom Weibe.“
„Siehe Eva, damit fing es an. Alſo gehen

Sie mit nach oben. Ein nettes Spielchen.“
„Merder, ſeien Sie einmal abergläubiſch:

Wenn Sie verlieren, haben Sie Glück in der
Liebe; wenn Sie gewinnen Na, ſchweigen
wir darüber.“

„Das iſt wohl eine Art Vorbereitung,

geſamter

wollen Sie mich mal wieder plündern?“
„Mit dem größten Vergnügen, darum

ſpielen wir doch alle; Raubritterinſtinkte. Im
ſogenannten kleinen Salon rollt das Hold.“

„Nein, klappern die Marken.“
„Mir klingt es wie Gold. Unſere Nerven

brauchen heute Spannung, mehr denn je.“
Und unſere Taſchen Gelh.“
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Eine neue Höhle entdeckt.
Auleben. Vor einigen Tagen haben junge

Männer bei der Solquelle eine Höhle entdeckt,
die ähnlich der gewaltigen Heimkehle bei Uf-
trungen, anſcheinend Gänge und Hohlräume
aufweiſt. Die Erſchließung der Höhle dürfte
jedoch noch viele Mühe und Koſten er-
fordern.

Das ZJerſtörungswerk
der Nonnen

8000 Feſtmeter Holz.

Letzlingen. Jm Bereich des Schutzbezirkes
Papenberg der Oberförſterei Letzlingen be-
ginnt in dieſen Tagen das Abholzen der vom
Spannerfraß vernichteten Waldungen. Zu
nächſt hatte man ein Gebiet von 4000 Feſt-
metern Grubenholz veranſchlagt; es hat ſich
aber herausgeſtellt, daß der Schaden viel be-
trächtlicher iſt und daß 8000 Feſtmeter ge-
ſchlagen werden müſſen.

Straßenräuber im Hinkerhalt.
Liſtiger Anſchlag auf ein Auto.

Oldisleben. Dienstag abend gegen 9 Uhr
ereignete ſich zwiſchen Oldisleben und Sachſen-
burg auf: thüringiſchem Gebiet, unweit der
Grenze am Walde, ein merkwürdiger Vorfall,
dex als Anſchlag gegen einen Kraftwagen an-
zuſehen iſt. Als der Jnhaber der Franken-
häuſer Kyfſhäuſer-Radio-Zentrale, E. Leimer,
mit ſeinem Kraftwagen in Begleitung ſeiner
Frau von einer Geſchäftstour von Kindelbrück
kommend die Grenze paſſiert hatte, ſah er bei
der hellen Mondnacht eine Perſon quer über
den Fahrdamm, liegen. Jn der Annghme, es
handele ſich um einen Verletzten, und um ihn
nicht zu überfahren, verlangſamte er die
Fahrt und beabſichtigte, ſeinen Wagen zum
Halten zu bringen. Jn demſelben Augenblick
ſprang der auf der Straße liegende Mann
auf, und mit ihm erhoben ſich zu gleicher Zeit
ans dem rechtsſeitigen Straßengraben, nach
der Unſtrut zu, 5 Männer und ſtürmten auf
das Auto los. Nur dem glücklichen Umſtand,
daß der Wagenführer ſofort das Auto auf eine
größere Fahrgeſchwindigkeit bringen konnte,
iſt es zu danken, daß die beiden Jnſaſſen der
Bande entwiſchten. Die Gendarmerie wurde
noch z Abend von dem Ueberſall in Kenntnis
geſetzt.

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla-Theaker.

Nach dem Bombenerfolg des „Wiener Blut“
im Walhallka- Theater bringt die Direk-
tion ein neues ſenſationelles Gaſtſpiel, in
deſſen Mittelpunkt der berühmte Meiſter-Jmi-
tator Fernando Linder ſteht. DasJmitieren von Menſchen- und Tierſtimmen,
von Geräuſchen und Muſik meiſtert er mit un-
übertrefflicher Künſtlerſchaft. Jeder wird er-
ſtaunt ſein über das, was nur ein Linder zu
bieten vermag, war doch vor kurzer Zeit ſelbſt
Berlin ſprachlos über die Leiſtungen dieſes
Künſtlers. Neun weitere Attraktionen ver-
vollſtändigen den Spielplan, der heute abend
ſeinen Anfang nimmt. Verſänme daher kein
Merſeburger ſich dieſes Ereignis entgehen zu
laſſen.

Am S vnntag ſindet außerdem eine Mär-
chenvorſtellung „Schneewittchen und die
ſieben 3 werge“ zu ganz kleinen Preiſen
ſtatt. Wer ſeinen Kindern eine Freude machen
möchte, ſuche am Sonntag um 2 Uhr das
„Walhalla-Theater“ auf.

=”x&r2m e„Was das anbetrifft
Lieber Merder, Sie ſprechen wie der

Bliude vor der Farbe. Als Sohn Jhres
Vaters dürfen Sie ſich in Verachtung des
Geldes ergehen, es iſt ja immer da.“

„Jch denke gar nicht an Verachtung. Spiel
iſt mir Spiel, oder glauben Sie, ich würde
mich je um des Spieles willen ruinieren? Mir
iſt es nicht Leidenſchaft, ſondern Unter-
haltung.“

„Aber eine recht koſtſpielige.
mich zur Leidenſchaft im Spiel.
ſeiner Faſſon. Wenn ich am grünen Tiſch
ſitze, bin ich ein anderer Menſch, weiß nichts
mehr als Spiel und Geld.“

Es wurde um hohe Einſätze geſpielt. Sekt
floß. Gleichgültig warf Merder eine Summe
auf den Tiſch, gewann, ließ das Ganze ſtehen,
ſchob es auf eine andere Nummer, gewann
wieder und wieder. Das Geld häufte ſich vor
ihm. Silber, Papier, höher und höher. Alles
ließ er ſtehen, ſetzte, gewann, bald auf dieſer
Nummer und Farbe, bald auf einer anderen

gleichgültig, ſyſtemlos.
Welch ſonderbares Glück! Man wurde auf-

merkſam. Neugierige ſammelten ſich, umſtan-
den den Spieltiſch. Einer nach dem anderen
hörte auf zuſpielen. Es war zuletzt ein Wett-
ſpiel zwiſchen Merder und Lerchner, das die
anderen atemlos verfolgten. Jn beiden wurde
die Erregung überwältigend, dabei wurde
Merders Miene immer finſterer. Man rief
ihm zu: „Schluß! Fordern Sie Fortuna nicht
heraus!“

Er hörte und ſah nichts, ſtierte nur auf den
Haufen Geld, der wuchs und ſetzte weiter.
Die Zähne preßten ſich in die Lippen, daß ſie
vbluteten.

Keiner verſtand Merder, er war wie im
Rauſch. „Jch will verlieren“, knirſchte er.

Die Umſtehenden glaubten ſich verhört zu
vaben. Was war nur mit Merder heute?

Jch bekenne
Jeder nach

Wieder einmal Merſeburger
OrksDerby.

Am kommenden Sonntag geht wieder einmal die
traditionelle Begegnung im Fußball

99 VfL.vor ſich. Kampfſtätte iſt der 99er-Platz. Kein ſport-
liches Ereignis in Merſeburg hat bislang wohl der-
artige Volkstümlichkeit erreicht wie gerade das Zu-
ſammentreffen der hieſigen Fußballrepräſentanten.
Merſeburg fiebert auf jenes Geſchehen, das gegen-
wärtig im Mittelpunkt des Geſprächsſtoffes ſteht. Nicht
allein hier, ſondern, auch außerhalb der heimiſchen
Grenzen iſt man um den großen Rivalenkampf außer-
ordentlich intereſſiert. Das beweiſt immer wieder
der ſtarke Zuſtrom von außerhalb.

Der hartnäckige Konkurrenzkampf beider Vereine
iſt won jeher der Ankaß, die Oeffentlichkeit in vollem
Maße teils ganz ungewollt auf das ſtändige
Ringen um die Vorherrſchaft in Merſeburg aufmerk
ſam zu machen. Kein Spiel iſt ſchließlich auch beiden
Gegnern wohl ſo wichtig, wie das Ortsderby. Mag
eine der Mannſchaften vorher nicht ganz intakt ge-
weſen ſein, ſo kann man ſich totſicher darauf verlaſſen,
daß „an jenem großen Tag“ die Kampftruppen bei
derſeitig „fit“ ſind.

Wir lommen auf das
ſerer Sportvorſchau am

Aus Merſeburgs 2. Klaſſe!
SW. Beung auf dem Wege zur Meiſterſchaft!

Ereignis ausführlich in un
Sonnabend zu ſprechen.

Die Kämpfe in dieſer Klaſſe gehen fühlbar dem
Ende entgegen. Sie waren wohl in keiner Saiſon
ſo intereſſant und wichtig zugleich wie gerade in dem
Spieljahr 1929/30. Diesmal lockt nicht allein die
Meiſterſchaft, die meiſtenteils von Mannſchaften, die
gegen den Spitzenführer relativ im Rückſtand liegen,
aufgegeben wird, nein, diesmal bieten ſich ſelten
große Chancen durch die bevorſtehende

Erhöhung der b Klaſſe auf 16 Vereine!
Jn dieſem Zuſammenhang haben der Meiſter und

der Tabellenzweite glatte Aufſtiegsmöglichkeit, wäh
rend der Dritte in der Rangordnung noch die Mög
lichkeit offen hat, ſich in Qualifikationsſpielen mit
den Gleichplacierten der halliſchen Gruppen und dem
Tabellenletzten der 1b- Klaſſe jenes begehrte Ziel zu
erkämpfen.

Wir geben nachſtehend an Hand der anitlichen Er
gebniſſe die Rangordnung wieder:

Tabelle der 2 Ac Klaſſe.
e 7Verein z PkteS 5H 2 h1. Sportv. Beuna 1211] 1 57: 4123: 1

2. Meuſchau 121 9 1 252 171 19: 5
3.1 Braunsdorf 12 8 11 358 13] 17: 7
4.1 Zöſchen 13 81 531 20 16: 10
5. Querfurt 11 e 31 2 620 331 8: 14
6. Wegwitz 21 1110 18 441 5 21
7. Eliſe Mücheln 11 2 9114: 661 4: 18
8. VfB. Lauchſtädt 121 2 10] 861] 4 20

Gegenprobe- 96456 15258.258 96: 96

Die Dinge liegen nun ſo, daß der SV. Beunag, der
noch zwei Spiele ausſtehen hat, nur noch einen Punkt
benötigt, um die Meiſterſchaft unter Dach und Fach
zu bringen. Die Geiſeltaler haben eine ſehr beacht
liche Erfolgsſerie hinter ſich. Sie ſind bislang unge
ſchlagen und weiſen ein geradezu imponierendes Tor
verhältnis auf. Dieſe Tatſache ſollte die wackeren
Beunger auch in der 1b Klaſſe zu einem gefürchteten
Gegner ſtempeln.

zweiter Stelle und hat noch ge
Querfurt zu ſpielen. Brauns

Stelle folgen, müſſen demzufolge
und außerdem auch gegen

Normalerweiſe dürfte deshalb

Meuſchanu liegt an
gen Braunsdorf und
dorf, die an dritter
noch gegen Meunſchan
Querfurt antreten.
das Spiel

Doktor Lerchner
längſt kein Bargeld mehr, ſondern ſchrieb
kleine Zettel, die ſich vor dem anderen häuſten
Seine Züge erxſchlafften ſichtlich, und doch trieb
es ihn weiter, weiter. Er konnte nicht Schluß
machen, die Spielerleidenſchaft hatte ihn er-
faßt.

Merder war der erſte, der ſich erhob, tor-
kelnd, taumelnd. Fragend ſah er den Bank-
halter an. „Ein letztes Spiel?“

Er nickte, ſchob den ganzen Haufen Geld
und Papier auf Rot und verlor. Ein Auf-
blitzen kam in ſeine Augen, ſein Geſicht ent-
ſpannte ſich. Er jſauchzte förmlich, laut und
ſchallend: „Verloren.“

Verwundert hörte man ihn. Entweder war
er ſündhaft betrunken vder verrückt geworden.
Eine Summe von 12 580 Mark verlor keiner
lachend.

„Wenn auch, der Alte hat's ja, der wird ſchon
zahlen.“

„Merder, das Orakel hat entſchieden.“
„Ja.“ Die Gegner ſchüttelten ſich herzlich

die Hände.

Vater und Sohn ſtanden einander gegen-
über. Stille herrſchte im Raum. Der Alte
ſchaute zu dem Jungen hinüber, der ohne jedes
Anzeichen innerer Anteilnahme die Mitteilung
der Unterſchreibung des Fuſionskontraktes
vernahm. Der Kommerzienrat hatte unver-
kennbare Mühe, ſeine Haltung zu bewahren.
Die vertiefte Dunkelheit der Stimme verriet
ſeine innere Qual.

Eine Niederlage, ein Bankrott. So faßte
er es auf, und hatte doch mit eigener Hand
unterſchrieben, um für die Zukunft zu retten,
was zu retten war. Er wollte ſein Werk nicht
in ſchwachen Händen wiſſen, an deren Gebaren
es zerbrechen mußte.

Draußen rauſchte der Rhein, führte Treib-
eis. Wie die Wogenſtrömung das Eis weiter-

Braunsdorf Meuſchau,
das bereits au dieſem Sonntag in Braunsdorf ſteigt,
eine Entſcheidung hinſichtlich des Tabellenzweiten mit
ſich bringen oder aber im Falle eines Braunsdorfer
Sieges das Schickſal dem VfL.- Querfurt in die
Hände legen. Zöſchen könnte die ſchwachen Hoffnun-
gen auf den dritten Tabellenplatz nur durch Nieder
lagen von Braunsdorf noch aufrechterhalten.

Mitteldeutſchland gegen
Kopenhagen im Fußball.

Auf Grund des überlegenen Sieges (11:1),
den eine mitteldeutſche Verbandsmannſchaft
vor einiger Zeit in Chemnitz gegen eine Ver-
tretung der Seeland-Ballſpielunion davon-
trug, hat der Kopenhagen-Boldklubben mit
dem VMBV. ein Wettſpiel für Oſtern nach
der däniſchen Hauptſtadt vereinbart. Den Ab-
geſandten Mitteldeutſchlands wird eine aus
Spielern von Kopenhagen Boldklubben und
Boldklubben 1903 zuſammengeſetzte Elf ent-
gegentreten.

Auf dem Wege zur Einigkeitk.
Turnex, Leichtathleten, Fußballer am grünen

Tiſch.
Nachdem am Sonnabend der Hauptousſchuß

der Deutſchen Sportbehörde in gemeinſamer
Beratung mit dem Vorſtand des Deutſchen
Fußball-Bundes die Stellungnahme der beiden
Verbände für die Beratungen mit der Deut-
ſchen Turnerſchaft beſprochen hatte, fand am
Sonntag die gemeinſame Tagung der drei
Verbände ſtatt. Die Turnerſchaſt war ver-
treten durch Dominicus, Steding, Braungardt
und Schmidt-Stuttgart, die Sportbehörde durch
Lang, Hädicke, Jerſch, Kloſe und v. Halt, der
Fußballbund durch Linnemann, Kartini und
Schmidt- Hannover. Die Verhandlungen fan-
den in freundſchaftlichſtem Geiſte ſtatt. Beider-
ſeits war man ſich darüber einig, daß ein
Uebereinkommen nicht über das Knie zu
brechen ſei, ſondern nur die Grundlage der
beiderſeits gewünſchten Zuſammenarbeit in
gründlicher Ausſprache gefunden werden müſſe.
Die Verbände haben vereinbart, am 15. und
16. März zu einer Fortſetzung der Beratungen
zuſammenzukommen, um in dieſer Sitzung
wenn möglich, zu einem endgültigen Beſchluß
zu gelangen.

Schmeling gegen Godfrey?
Vorentſcheidung zur Weltmeiſterſchaft.

Die Frage nach Schmelings Gegner am
29. März in Atlantie City ſcheint nunmehr ge-
klärt. Nachrichten aus Neuyork zufolge ſoll
nur der Neger George Godfrey als Wider-
ſacher für den Deutſchen in Frage kommen.
Dieſes Treffen iſt ebenſo wie die einen Monat
zuvor, am 27. Februar in Miami (Florida)
angeſetzte Begegnung zwiſchen Jack Sharkey
und dem Engländer Phil Scott als letzter
Ausſcheidungskampf zur Weltmeiſterſchaſt ge-
dacht, die man im Juni vder Juli in Neuyork
oder Chicago auf zuziehen gedenkt. Neben
Sharkey, Schmeling, Scott und Godfrey käme
als einziger Bewerber allenfalls noch Tuffy
Griffith in Fragçe, der ſich durch ſeinen Punkt
ſieg über Paolino ebenfalle in die vordere
Reihe der Werlrmeiſterſchaftsanwärter ge-
ſchoben hat.

Wahrſcheinlich wird
amerikaniſchen

man dem neuen Stern
am Schwergewichtshimmel,

kommt, noch eine Chance einräumen. Schme-
lings vorausſichtlicher Gegner am 29. März
in Atlantic City, der farbige George Godfrey,
kann wegen ſeiner farbigen Haut kaum auf
den höchſten Titel rechnen. Sollte es ihm ge
lingen, Schmeling zu beſiegen, ſo wird man
dem „eoloured man“ wahrſcheinlich noch einen
anderen Gegner präſentieren, bevor er um die
Krone aller Kategorien kämpfen darf. Auf
jeden Fall iſt der Schwarze ein ſehr zu fürch-
tender Burſche. Sein „Rekord“ weiſt rund
50 k.r.-Siege aus, u. a. über Europameiſter
Pierre Charles (2. Runde), Fred Fulton,
Chriſtner, Bud Gorman, Jim Maloney und
Larry Gains; Paolino ſchlug er klar nach
Punkten. Allerdings ſtehen auch einige Nieder
lagen auf ſeiner Verluſtſeite, ſo u. a. durch
Sharkey, Risko und Jack Renault. Auf jeden
Fall iſt Godfrey, der jetzt im 28. Lebensjahre
ſteht,

nie k. o. geſchlagen worden,
niemals kämpfte er unentſchieden. Der Neger
hat bedeutende phyſiſche Vorteile für ſich. Bei
einer Größe von 1,88 Meter wiegt er rund
195 Pfund, er iſt alſo erheblich größer und
ſchwerer als Schmeling.

Wie nunmehr feſtſteht, will Schmeling die
Ueberfahrt nach U. S. A. am 7. Februar in
Gemeinſchaft mit ſeinem Maſſeur Machon, dem
zurzeit in Deutſchland befindlichen Amerikaner
Carney (Sozius ſeines amerikaniſchen Jnter-
eſſenvertreters Joe Jacobs) und dem Fliegen-
gewichts-Boxweltmeiſter Frankie Genaro an-
treten.

Aus dem 5aalegau.
Gan-Ansſchuß für die Dentſchen Spiele,

Saalegan im BMBV.
Verbindliche Mitteilung Nr. 40.

1. Für Sonntag den 19. Jannar 1930 treten
folgende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 332
Poſt 2 Alsleben (98) wird wegen Platz
ſchwierigkeiten auf 13.30 Uhr verlegt. Spiel
Nr. 356 wird auf 15 Uhr verlegt. Spiel
Nr. 359 wird auf 14 Uhr verlegt. Spiel Nr.
355 wird auf 11 Uhr verlegt. Spiel Nr. 339
wird auf 116 Uhr verlegt. Spiel Nr. 358
wird auf 10 Uhr verlegt. Spiel Nr. 351 wird
auf 10 Uhr verlegt.

2. Böllberg zieht ſeine 1. Handballmann-
ſchaft zurück. Spiele Nr. 360 und 368 werden
abgeſetzt.

3. Preußen Merſeburg zahlt an Braunus-
dorf 8,890 RM Fahrtentſchädigung. Schieds-
richter fehlte am Spier Nr. 289 am 8. De-
zember 1929.

4. Das Spiel Nr. 345 VfL. Merſeburg gegen
Reichsbahn wird wiederholt. Koſten für das
Antreten der Reichsbahn am 12. Januar 1930
trägt der Gau.

Für Sonntag, den 19. Januar 1930 wird
folgendes Spiel neu angeſetzt. Nr. 345a 1b
10 Uhr, VfL Merſeb. Reichsbahn (Fauſt 96).

5. Mehrere Vorkommniſſe in der letzten
Zeit zwingen uns, die Vereine aufzufordern,
uns namentlich die für den Ausſchuß zuſtän-
digen Vereinsvertreter (mit Erſatzmann) bis
zum 20. Januar 1930 zu melden.

Burghardt. Bormann.
Jugendpflege.

Der VJA. hat ausnahmsweiſe beſchloſſen,
den Jugendlichen Siegfried Herrmann, geb.
3. März 1915, auf Grund des vorgelegten
ſportärztlichen Zeugniſſes bis auf jederzeitigen
Widerruf längſtens jedoch bis zum 30. Juni
1930 für die Krabenmnnnſchaft freizugeben.

Wir exinnern nochmals an die am 20. Ja-
nugr 1930, abend 20.00 Uhr. im „Mars-la-
Tour“ ſtattfindende Beſprechung mit den
Vereinsjugendwarten.

Am 19. Januar 1930 findet ſtatt: 410 Fuß-
ball-Jun. Ib, 10 Uhr. Kayna--Zöſchen (v.
Rheind).

Scher ſ. Fa wuſt.
-————m—war totenbleich, er hatte trug, dicke Eisblöcke krachend gegeneinander-

fuhren, klirrend zerſplitterten oder ſich aufein-
andertürmten. Ein Bild bewegten Kampfes,
der überall herrſcht, wo Leben iſt. Ob ſein
Sohn ähnlich empfand?

„Nein.“ Laut fiel das Wort, ſcheinbar zu-
ſammenhanglos, in die Stille. Verwundert
ſah Walter den Vater an. Wem antwortete er
dies Nein?

Der lebendige Klang brachte den Kommer-
zieurat in die Gegenwart zurück. Anknüpfend
an das Nein wiederholte er: „Nein, der Zu-
ſammenſchluß iſt kein Fortſchritt, doch mußte
er ſein.“

„Es war die beſte Löſung unter den heutigen
Verhältniſſen“, ſtimmte Walter zu. „Er ent-
ſpricht meiner Auffaſſung. Jch haſſe das Weſen
des Profits, du kennſt meine Gedanken dar-
über. Dies Schachern und Handeln, das An-
häufen großer Kapitalien in Händen einzelner,
kurz, das Profitmachen an ſich, halte ich für un-
ſauber, verächtlich.“

Er ſchwieg, als er bemerkte, wie ſich die
Stirn des Alten vor Zorn rötete und in ſtren-
gen Falten zuſämmenzog. Kurz, mit herriſcher
Bewegung winkte er Schweigen, durchſchritt
haſtig, in höchſter Erregung ein paarmal den
Raum, blieb ruckartig vor dem Sohn ſtehen und
funkelte ihn durch die Brillengläſer ſcharf an.

„Jch halte den Profit als Ausbeute jeder
Arbeit für ſelbſtverſtändlich, für verdient. Jch
perſönlich glaube nicht an die Möglichkeit der
Ausſchaltung privater Verluſt- und Gewinn-
faktoren. Man hüte ſich vor ſolchen Experi-
menten, wenn unſere Volkswirtſchaft nicht zu-
grunde gehen ſoll. Jch ſpreche als Mann der
Arbeit vielleicht gibſt du mir das Recht,
mich ſo zu nennen ich verachte jeden Miß-
brauch des Reichtums, jede Verantwortungs-
loſigkeit der Nutznießer der Arbeit anderer,
die ſich heute überall breitmacht. Du bekämpfſt

den Kapitalismus, von dem du ein Wohlleben
führſt.“

„Jch laſſe mich nicht beſchimpfen.“
„Schweig“, donnerte der Alte. „Du haſt zeit-

lebens noch keinen Pfennig mit wirklicher
Arbeit verdient. Jch habe dich gewähren
laſſen, weil ich glaubte, ein Teil meines Jch
müſſe ſich in dir wiederholen, ich habe mich ge-
irrt. Die Schwäche dir gegenüber habe ich
bitter bereut. Jch habe einen Heuchler er-
zogen, denn unter der Maske des Antikapita-
lismus genießt du unbedenklich alle Vorzüge,
die dir das unverdiente Geld ſchafft. Der
Kapitalismus iſt für dich die Kuh, die gemolken
wird.“

„Hör auf, Vater, ich
„Du biſt ein Spieler.“

Sekundenlang herrſchte tiefe Stille im Raum.
„Das iſt begehrte Walter auf.
„Wahrheit, bittere Wahrheit. Oder ſollte ich

falſch unterrichtet, die Wechſel gefälſcht ſein?
Sag ja, und ich glaube dir. Haſt du am Spiel-
tiſch in einer Stunde mehr als elftauſend Mark
verloren, du Antikapitaliſt?“

Walter preße aufſtöhnend die Hände gegen
die Augen. „Vater, es iſt nicht ſo, wie du an-
nimmſt, nur der Einſatz

Fortſetzung folgt.

4

Unter Freundinnen.
„Mein größter Fehler iſt meine Eitelkeit.

Jch kann Stunden vor dem Spiegel zubringen
und meine Schönheit bewundern.“

„Aber Lisbeth, das iſt doch nicht Eitelkeit,
das iſt Einbildungskraft!“ („Tit-Bits“.)

Langſame Bedienung
„Haben Sie ſchon gewählt, mein Herr?“
„Allerdings, vor einer Ewigkeit beſtellte ich

einmal Stachelbeertorte, aber jetzt iſt es, glaube
ich, angebrachter, wenn Sie mir ein Stück
Weihnachtsſtolle bringen.“

(„London ppinion“.)

bevor es zur eigentlichen Weltmeiſterſchaft t
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Große
tteldeutſche-Jluſtrierte

Eine große Iustricrte Teitscuriift
wöchentlich 16 Seiten mit herrlichen Büdern
im schönsten Kupfertietdruch bieten wir un-
seren Iecsern von Ende dieser Woche ab. Als

wird diese prächtige Wochenschrift in fedem
Hause freudig begrüßt werden.

Mäheres in morgiger Nummer unseres Blattes

Claudiues Kampf
ums Glück.

Roman von Käthe Grieſe.

1. Kapitel.
Die Station hieß Paceo de Gracia.
Während Claudine durch den hallenden

Bahnhofslärm ſteuerte, dachte ſie krampfhaft
an das verabredete Stichwort. Es hieß: Blaues
Auto mit Hamburger Flagge, mausgrauer
Chauffeur.

Blaue Autos gab es hier zu Hunderten,
Chauffeure in Dunkelgrau, Hellgrau, Maus-
grau unauffindbar. Vielleicht würde die
Hamburger Flagge ſie retten: drei weiße
Türme im roten Feld.

Vor dem Bahnhof ſtand inmitten des bro-
delnden Verkehrs ein Autopark. Claudines
Augen taſteten über das flimmernde Bild. Sie
brachte alles durcheinander. „Blauer Wagen,
Hamburger Chauffeur, mausgraue Flagge,
blauer Chauffeur, mausgrauer Wagen Un-
ſinn! Ob blau, ob grau wo iſt die Hamburger
Flagge?“

Dann ſah ſie alles auf einmal: der Chauf
ſeur hielt das Fähnchen wie einen Feldherrn-
ſtab. Er erkannte die Unbekannte, fragte mit
katalaniſchem Akzent nach ihrem Namen und
öffnete gewandt den Schlag. Der Wagen rollte.

Sie war in Spanien! Ein Gefühl größter
Neugier überkam ſie.

Jn eine Ecke des Wagens gepreßt, erhaſchten
ihre Augen die erſten Eindrücke von Barce-
lona und griffen ſie hungrig auf. Breite
Straßen nach europägiſchem Schnitt, Elektriſche,
Autos, Grandhotels, dazwiſchen aber der Atem
ſüdlich einfachen Lebens, eine Miſchung von
Rückſtand, Bauerntum, heißer Erde. An den
Aſphalt der Hauptſtraßen ſchloſſen ſich unge-
pflaſterte Gaſſen mit tiefen Löchern, in denen
das Auto hüpfte.

Auf der Plaza de Catalunna verlockte unter
freiem Himmel ein buntes Café. Claudine
verſpürte gewaltigen Hunger.

„Wie lange werden wir fahren?“ fragte ſie
haſtig.

„Eine Stunde!“ rief der Führer zurück.
Sie ließ halten, ſetzte ſich in die ſummende

Volksmenge unter einen der großen Sonnen-
ſchirme, trank ſchnell eine Taſſe Schokolade, die
mit Wein angemacht war, und ſchwelgte in fri-
ſchem butterwarmen Gebäck. Mit Erſtaunen
ſah ſie Spanier ſechs, ſieben Stück Zucker in
die Taſſe Kaffee tun, ein erſtaunliches Quan-
tum von Süßigkeit. Zwei Burſchen balgten ſich
zu ihren Füßen um den Vorrang, die Schuhe
zu putzen.
„Nehmen Sie ſich in acht,“ rief ein alter
Herr vom Nebentiſch zu ihr herüber, man wird
verſuchen, Jhnen einen jungen Hund zu ver-
kaufen!“
Schallendes Gelächter ringsum. Und wirk-

lich, dort ſtand ſchon ein zerlumpter Burſche
mit herrlich bettelnden Augen, drei frierende,
reizende junge Hunde im Arm. Er hielt eines
der zappelnden Tiere hoch und war bereit, es
der blonden Dame auf den Schoß zu ſetzen.

„20 Peſeten!“ ſchrie er herausfordernd.
Claudine lachte, aber ſie kaufte nicht.
„10 Peſeten!“ forderte der Bubrſche von

neuem. Der Schuhputzer hielt ſeine offene Hand
hin, Claudine gab ihm viel zu viel.

„5 Peſeten!“ flehte der Hundeverkäufer und
bot jetzt zwei ſeiner Zöglinge zugleich.

Keinen Centimos!“ rief der benachbarte Herr
lebhaft. „Hinweg, du Gauner!“ „Sehen Sie
dort“, rief er Claudine zu, „den Alten? Jetzt
tzt er Schuhe, vor dreißig Jahren war er
Torero. Sein beſter Freund wurde geſpießt,
da faßte ihn plötzlich die Angſt, und er lief, lief
bis vor die Stadt. Holla, Antonio

Er winkte den alten Schuhputzer gönnerhaft
herbei. Claudine erhob ſich.

Alle Welt ſchien ſich hier zu kennen, lachend,
grüßend, eine große Familie. Spanier traten
höflich vor ihr zurück, Artigkeiten murmelnd.

„O herrliches Leben!“ ſummte es in ihr, „o
vielgeſtaltetes, heißes Gedränge!“

Durch die Altſtadt ſteuerte der Wagen
vorbei das düſtere Gewirr mittelalterlicher
Gaſſen, vorbei der Schatten einer gewaltigen
gotiſchen Kathedrale, vorbei der Hafen mit den
ſtählernen Koloſſen der Seeſchiffe, vorbei
vorbei.

Die Geſchwindigkeit des Wagens nahm zu.
Es wurde eine ſcharfe Fahrt ins Blaue hinein,
an den Meeresufern entlang, die das Volk die
Coſta brava, die tapfere Küſte, nennt.

Die ſchmalen Wege an den Felſen zwangen
den Blick auf das weite Meer, in den großen
Himmelsraum. Großartige Wolkenbilder
ſchwebten und ſtiegen. „Lebe wohl Deutſch-
land!“ rief Claudine. „Lebe wohl Donau-
eſchingen mit allen Fürſten. Adien Münchner
Pinakothek, adien Köln mit allen Galerien
rheiniſcher Jnduſtrieller. Mögen eure Bilder
und Statuen reſtauriert werden von tüchtigen
Reſtauratoren, ich fahre ins Neue, ins Unbe-
kannte, ins Abenteuer!“

Endlich ſtoppte das Auto vor einer hohen
Mauer, die ſich in nicht zu überſehender Länge
von den Felfen bis ans Meer zog. Sie um-
ſchloß einen großen Garten, der in Terraſſen
aufwärts ſtieg.

Claudines Herz begann plötzlich zu ſchlagen:
hier war das Ziel. Eine Meſſingtafel in der
Pforte nannte den Namen des Beſitzers: Tho-
mas Federico von Antelmann.

Die Traumfahrt war aus, die Wirklichkeit
begann.

Das Herrſchaftshaus auf oberſter Garten
terraſſe öffnete ſeine marmorne Halle dem
Meer zu. Ein Raſenrondell war mit den
Früchten der Mandarinen- und Zitronenbäume
überſät, reifgekocht von der Sonne, lagen die
goldenen Fruchtbälle lockend im Gras.

Eine alte Dienerin von grotesker Häßlich-
keit trat ihr entgegen. Jn einem mumien-
haften Geſicht blinzelten die Augen wie bei
einem greiſen Papagei. Jhre Gebärde war
mißtrauiſch.

Claudine ſprach franzöſiſch und ſpaniſch ver-
geblich, die Alte ſchien taub und gehäſſig ver-
tieft in den Anblick der Fremden,

„Jch möchte Herrn von Antelmann ſprechen.“
Die Alte ſchien endlich aufzuwachen. Zö-

gernd, mit hündiſcher Ergebenheit, kroch ſie
rückwärts und ließ Claudine eintreten. Ein
Diener kam ihr entgegen, meldete, daß Herr
von Antelmann nicht da ſei und ſie ihm in den
Garten folgen möge. Die Dienerin kreiſchte
auf in unverſtändlichem katalaniſchen Dialekt,
es konnte ebenſo ein Gruß wie ein Fluch ſein.

Claudine ſah flüchtig bleiche Gobelins an
den Wänden. Jhr kundiges Auge ſah, daß ſie
wertvoll und ſelten waren. Das Haus war
gut.

„Es iſt Jhnen ein Zimmer im Pavillon zu
geteilt, Sennorita“, ſagte der Diener. „Es be-
liebt Jhnen, dort zu eſſen und ſich zu erfriſchen.
Herr von Antelmann wird Sie rufen laſſen.“

„Die Alte,“ dachte Claudine, „war ein böſes
Omen.“

Das ihr zugewieſene Zimmer war ſaal-
artig, ausſtaffiert mit den Reſten einer ver-
blichenen Eleganz; immerhin, eine Frau von
Anſprüchen mußte hier einmal gehauſt haben.
Vom Balkon aus ſah ſie in andere Zimmer,
in denen Möbel nnordentlich durch und auf-
einander ſtanden, der ganze Pavillon ſchien ein
ſeit langen Jahren verwahrloſtes Gartenhaus.

„Jch werde ſpäter den Schlüſſel zum Atelier
bringen, Sennorita“, erläuterte der Diener

kam zurück.

und wies auf eine der geſchloſſenen Türen.
„Es iſt die Stunde der Comida.“ Hierbei voll-
führte er die Bewegung des Eſſens. „Jch werde
die Sennorita bedienen.“

Claudine hatte ſich kaum vom Skaub der
Reiſe gereinigt, als ihr das Mittageſſen ge
reicht wurde, ſieben aufeinander folgende Plat-
ten, von denen ſie kaum etwas genoß, da ihr
Gaumen den ſcharfen Gewürzen, Salaten und
Fiſchen keinen Beifall zollte. Erſt die herrlichen
Früchte aß ſie mit Genuß, den Blick auf die
ſchweigende Wildnis des Gartens geheftet,
ſchon feſt entſchloſſen, ſogleich eine Entdeckungs
fahrt darin zu unternehmen. Jhre frohe Laune

Ließ der hohe Herr ihr Zeit, ſo
wollte ſie ſie genießen.

Es war die Stunde des frühen Nachmittags.
Sie nahm einen breitrandigen Hut. Er

war nicht nötig, der Garten war ſchattig, doch
von erſtickender Duft erfüllt. Auf der oberſten
Terraſſe ſtehend, ſah ſie einen wilden, grünen
Ring von Weiden und Oliven ſich um das Be
ſitztum ziehen, der es wie ein Heiligtum den
Blicken Neugieriger verbarg.

„Wo mag ich hingeraten ſein,“ flackerte es
unruhig in des Mädchens Bruſt, „wer iſt dieſer
Herr von Antelmann?“

Sie verſuchte ſich vorzuſtellen, wie er dort
ans der Allee der Eukalypten hervorträte,
aber es war das Porträt des Fürſten Donau-
eſchingen und eines rheiniſchen Stahlmagnaten,
das ihre Erinnerung ihr zauberte, Männer, an
deren wertvollen Sammlungen ſie einſt reſtau-
riert hatte.

„Nein“, rief ihre Phantaſie heftig, „dieſer
Mann iſt anders als alle andern. Er hat mich
verpflichtet, ohne mich zu kennen, er beſitzt nicht
einmal ein Bild von mir. Er hat einen phan-
taſtiſchen Garten, wie er in den Erzählungen
von Oskar Wilde exiſtiert. Er hat ein paar
Gobeline, die verheißungsvoller waren als ein
Laden voll Altertümer. Er hat einen Haus-
drachen von geradezu grotesker Häßlichkeit. Er
muß ein ſeltſamer Mann ſein, dieſer Herr von
Antelmann!“

Sie hörte Stimmen und ſah zwei Herren
langſam in den Garten hinabſteigen. Dem
Ausſehen nach waren es Spanier, ſie unter-
hielten ſich franzöſiſch.

Der eine, ſorgſam gekleidet, war trotz leich-
ter Fülle beweglich; ſeine Augen waren gut
und hatten einen wehmütigen Blick.

Der andere war klein und fett. Er ſteckte
in einem weißſeidenen Pyjama und leuchtend
geringelten Seidenſtrümpfen und gab ſich durch
eine gewichtige Stimme einige Bedeutung.

Claudine hatte das Geſpräch in ſich aufge
nommen und ſchritt weiter. Sie fühlte ſich ab-
geſtoßen. Wer, war dieſer eitle Dicke, wer
dieſer Vornehme, der ſo ſchonungslos
kritiſierte?

Sie wünſchte nur, der Unbekannte, in deſſen
Sammlung ſie reſtaurieren ſollte, käme und
zeigte ſich, Zum erſten Male überfiel ſie der
Gedanke, daß ſie ein Abenteuer eingegangen
war, deſſen Entwicklung ſie nicht ahnen konnte,
daß ſie ſich allein in einem fremden Land be-
fand, ohne größere Geldmittel, abhängig von
einem Mann, den ſie nie geſehen hatte.

Jn ihrem Zimmer fand ſie den Schlüſſel
zum Atelier, verſuchte an zwei Türen und
öffnete.

Warum dieſer Raum als Atelier bezeichnet
wurde, war nicht verſtändlich. Er war ſeit
Jahr und Tag nicht mehr benutzt worden,
Spinnweben hatten ein graues, fettes Girlan-
denwerk geſponnen, der Staub lag überall dick
auf den Gegenſtänden. Jn verkommenem Zu-
ſtand ſtanden und lagen rings an den Wänden
hölzerne Figuren, Möbel und Bilder. Ein

wahrhafter Dornröschenſchlaf ſchien über das
Gemach gefallen. Weder ein Arbeitstiſch noch
das geringſte Werkzeug ſtand für Claudine
bereit.

Sie tauchte ihre Hände in den Staub einiger
Figuren und zog ſie ans Tageslicht.

Die edlen Geſichter heiliger Männer und
Frauen ſahen ſie unter den Schmutzkruſten er
geben an. Hier fehlten Arme, dort Beine,
Köpfe waren zerſchunden und ſahen übel aus.
Trotz des traurigen Zuſtands waren es kirch
liche Figuren von guter Qualität der gotiſchen
und der barocken Epoche, von deutſchen oder
franzöſiſchen Meiſtern einſt geſchaffen. Die
mottenzerfreſſenen Stoffe der Möbel ſtanden
in ſeltſamen Gegenſatz zu den gut erhaltenen
Beinen und Lehnen aus eleganter Rokokozeit.

Cladine ſah ſofort: ein Schatz lag hier be-
graben unter dem wüſten Schmutz. Sie wurde
fröhlich wie immer, wenn eine Aufgabe vor ihr
ſtand, die ihr Freude machte. Sie ſtieß das
Fenſter auf, um die ſchönſte Figur von allen,
einen gotiſchen Johannes, näher zu betrachten
Er war mit einer ſcheußlichen Malerei über-
zogen, wer weiß, welche wechſelnden Schickſale
dies Kunſtwerk durchgemacht hatte, bis es hier
zur Ruhe geſetzt wurde. Sie kratzte mit ihrem
Taſchenmeſſerchen ein wenig von der dicken
Oelfarbe ab, die irgendein Bauernmaler der
Barockzeit darauf geklebt haben mochte, und es
zeigte ſich das zarte gotiſche Hellblau, das den
Kenner ſo entzückte.

„Guidado!“ rief eine männliche Stinrme zit
ihr herein und fragte etwas auf ſpaniſch.

„Was wollen Sie
Sie war erſchrocken und ſprach deutſch.
„Die Dame ſpricht deutſch“, ſagte draußen

„Das freilich ſollte man wiſſen. Und aufge
macht wird hier nach ſo langen Jahren? Da
werden drinſtehen hübſche Figürchen.“

Er trat zwanglos näher und ſchaute herein.
Claudine erkannte jetzt, daß er ein ſehr alter
Mann war, mit prophetiſchem Kopf und uu-
ruhigen ſchwarzen Augen.

„Laſſen Sie 'neinſchau'n ruhig den alten
Samuel Levi. Er kennt alle Figuren von dem
Herrn von Antelmann. Er kommt kaufen zu
mir nach der Stadt. Bezahlt bar. Ruhig ſoll
man das ſagen, Böſes genug ſagen die Leut'.“

„Wer ſind Sie?“ verſicherte ſich Claudine
mißtrauiſch.

„Nu, der alte Samuel Levi. Adlig könnte
er ſein, wenn die Welt gerecht wäre. Haben
Sie nie gehört vom Samuel Levi, wie er ge
holfen hat dem Peter, König von Kaſtilien,
eintreiben die Steuern? Hofbankier iſt er ge
worden, einen großen Schatz hat er gemacht
dem Peter, dem Grauſamen. Nachher hat er
ihn ſtrecken laſſen zum Dank auf'm Streckbett.

Trotz der liſpelnden Sprechweiſe hatte der
Vortrag des Alten große Würde.

„Alles geht vorüber“, fuhr er fort. „Aus
gewieſen ſind wir zu Tauſenden aus der
ſchönen Stadt Toledo über Nacht wie die Bett
ler. Sind Jahrhunderte her, wir ſind wieder
gekommen, aber wo iſt geblieben alle unſre
Habe?“

„Ja“, ſagte Claudine teilnahmsvoll, „Aehn
liches fragen wir in Deutſchland uns auch.“

„Meine Söhne ſind in Deutſchland. Jn
Frankfurt und Stuttgart. Was tun Sie hier?“

„Jch werde reſtaurieren für Herrn von
Anfelmann.“

„Sie ſind zu beklagen.“
„Weshalb?“
„Bei dem Herrn von Antelmann möchte ich

nicht reſtaurieren.“
„Warum nicht?“

Fortſetzung folgt.

ein alter, liſpelnder Mann in ſcharfem Deutſch.
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Mein Beſuch bei Zeileis in Gallſpach.
vor einer Amwälzung der Heilmekhoden? Hochfrequenz, Rönkgen, Helium und Radium im Verein.

Von Nervenarzt Dr, med. Rühle, Halle.

Während Naturheiler, Heilpädagogen, Pſy-
chologen, Magnetopathen der ganzen Welt ſchon
in der Anwendung der Methode Gallſpach
rivaliſieren, geht unten in Oberöſterreich ihr
Erfinder, Zeileis, unbekümmert ſeinen Weg.
Seit Jahren wendet er eine Heilmethode an,
die immer überraſchendere Erfolge erzielen
und ſelbſt bei hoffnungsloſen Fällen
Geneſung bringen ſoll. Um mir ein einiger-
maßen objektives Bild von der mit ſo viel
Muyſtik umgebenen neuartigen Behandlungs-
art zu machen, bin ich ſelbſt nach Gallſpach ge-
fahren.

Gallſpach iſt ein kleines Bauerndorf iw
Hügellande von Oberöſterreich. Mitten im
Orte ſteht das aus dem zwölften Jahrhundert
ſtammende Waſſerſchloß, ehemals der Sitz
kampfluſtiger Adelsgeſchlechter, heute eine Wal
fahrtsſtätte für Tauſende und Abertauſende von
Kranken. Ueberall ſieht man Bauten entſtehen,

Valentin Zeileis in Gallſpach.

Villen aus dem Boden emporſchießen; Hotels
ſind halbfertig, aber ſchon in Betrieb. Vor
allem ſpringt dem Beſchauer ein mächtiger
Neubau in die Augen, dreimal ſo groß wie
das in Halle im Bau befindliche Arbeitsamt am
Steintor. Hier ſollen Aerzte und Angeſtellte
wohnen und Kranke behandelt werden. Zur-
zeit findet die Behandlung noch in dem dem
Erfinder der neuartigen Methode, Valentin
Zeileis, gehörigen Schloſſe ſtatt. Dort ar-
beitet der Schloßherr mit Radium-, Helium-,
Röntgenſtrahlen und hochfrequenten Strömen
und will damit alles Siechtum bannen.

Das etwas prähiſtoriſch anmutende Auto
am Bahnhof Grießkirchen, iſt mit Heilſuchen-
den voll beſetzt. Der Chauffeur weiß ſchon
alles will zu Zeileis, und er hält, ohne zu fra-
gen, vor dem Schloſſe. Die Luft iſt mit Ozon
geſchwängert, das einem mächtigen Ventilator
entſtrömt.

Die Brücke zum Schloßhof, der Schloßhof
und ein Teil der Straße iſt überfüllt von Men-
ſchen. Kopf an Kopf warten ſie auf Einlaß. Es
iſt nicht leicht, an den „Wunderdoktor“ heran-
r Vertrautheit mit ſüddeutſcher Arthilft über manche Schwierigkeit.

Der exſte Eindruck gewaltig, erſchütternd.
Dieſe vielen, Rettung ſuchenden Menſchen, die

in unbedingtem Vertrauen geduldig harren.
er 100 bis 150, geſchlechterweiſe getrennt,
en dran. Keinerlei Rangordnung, alle

umſchlungen von dem Band gläubiger Hoff-
nung auf Rettung aus Not und Leid. Vor-
t haben nur Kinder, Blinde, Ge-lähmte. Jntereſſant die Pſyche der Warten-
den. Wundermären gehen von Mund
zu Mund. Mein blinder Nachbar berichtet
von ſeiner wieder erlangten Möglichkeit, Ge
genſtände zu erkennen, ein anderer lobt die un
verkennbare Beſſerung einer krebsartigen
Hauterkrankung. Die Unterhaltung iſt im
Gange. Bei vielen ſtellt der Blick des kundigen
Arztes ohne weiteres feſt: Tabiker, Folgen von
Kinderlähmung, Gehirnhautentzündung,
Schlaganfällen, Zitterneuroſe, multipler Skle-
roſe; aber die Mehrzahl der Wartenden iſt auf
den äußeren Anblick nicht diagnoſtizierbar.
Zahlreiche Ausländer ſind da Engländer,
Amerikaner, Ruſſen, Norweger, Aegypter
alle Nationen ſind vertreten. Auch Mittel-
deutſchland macht ſich ſprachlich bemerkbar;

ein vertrautes halliſches Geſicht
wendet ſich bei meinem Anblick ſchamhaft er-
rötend zur Seite, um ſpäter beim Nachmittags-
kaffee im Kurhotel über Behandlung und
deren Erfolge intereſſant zu plaudern.

Ein Juriſt Dr. R., vor einem Jahrzehnt
von Zeileis behandelt, iſt ſeit Jahren bei ihm
tätig, hat den geſchäftlichen Teil des Jnſtitutes,
die Korreſpondenzen uſw. unter ſich, und in
ſeinem in den oberen Räumen des Schloſſes
befindlichen Büro ſitze ich nun und erhalte be-
reitwillig Auskunft.

Zeileis iſt Phyſiker,
etliche 30 Jahre mit den Geheimniſſen

der Elektrizität beſchäftigt
und in der Jdee lebend, daß in den hochfrequen-
ten elektriſchen Strömen uns noch unbekannte
Heilkräfte ſtecken, die der leidenden Menſchheit
zu Gute kommen müſſen:

„Jch mache nicht Wunder,
Wunder gibk es uichk.

Jch will der Menſchheit helfen und bediene mich
dabei der Kräfte, die in den elektriſchen Strö-
men liegen.“

Sein Sohn, in Frankfurt a. M. approbierter
Arzt, Rediologe, arbeitet mit dem Vater zu
ſammen, außerdem ſind im Inſtitut noch drei
Aerzte und eine Aerztin tätig.

Der alte Zeileis, ſeit 1912 in Gallſpach, Be
ſitzer des Schloſſes und dort ſeinen Verſuchen
lebexd, hat Jahre lang koſtenlos Patienten be-
handelt, Kranken Reiſe und Aufenthalt bezahlt,

ein ganzer Legendenkreis hat ſich um ihn ge-
bildet. Jn Oeſterreich beſteht keine Kurier-
freiheit. Aber gerade dieſes Verbot hat den

Mann bekannt und populär gemacht. Die Ar-
beiter der umliegenden Bergwerke, die er um-
ſonſt behandelte, beantworteten das Verbot mit
einem Streik und erreichten, daß man ihn
ſtillſchweigend weiter behandeln läßt.

„Jch mache die Beſucher meines Laborato-
riums darauf aufmerkſam, daß ich weder gra-
dnierter Doktor noch Profeſſor bin, ſondern nur
auf Grund meiner Kenntniſſe trachte, meinen
Mitmenſchen zu helfen!“
iſt auf einem unter dem 13. März 1921 ſignier-
ten Plakat zu leſen, das in einer Ecke des in-
neren Schloßhofes hängt. Dr. R. verſichert
lächelnd, daß das Jnſtitut Gallſpach mit den
unzähligen, überall mit viel Geſchrei aufgemach-
ten Großbeſtrahlungsinſtitutennicht das Geringſte zu tun hat, daß einzig von

Jm Zauberkabinett des Menſchenheilers.
Die Apparakur der Mekhode Gallſpach im Jnſtikut Dr. Rühles

Eine Wünſchelruke für Diagnoſen.
Von Johannes John-Halle.

Es geiſtert mir noch vor den Augen und
im Sinn Ich war beim Zauberer Merlin.
Jch ſehe noch die Bannkreiſe leuchten. Blaue,
rote und violette Lichter ſprühen und gaukeln.
Jm Sturmesbrauſen kündigt ſich das Heer der
Dämonen an. Und zwiſchen allem, ruhig-
ſicher, mit dem leuchtenden Zauberſtab in der
Hand, ſteht der Meiſter, dem das alles
gehorcht.

Der halliſche Nervenarzt Dr. Rühle will
ſelbſt die Methode Gallſpach erproben und er-
forſchen, von der Wunders viel geſagt wird.
Jm erſten Stock ſeines Hauſes am Steintor

hat er zwei kleine Zimmer dafür eingerichtet
und die Apparatur eingebaut. Die Sache iſt
wunderbar; es braucht aber bekanntlich keines
großen Raumes, weder eines Palaſtes, noch
eines Hochhauſes, damit ein Wunder vor ſich
gehe.

Der erſte Raum hat nichts auffälliges; es
iſt der Auskleideraum. Der Patient betritt
mit entblößtem Oberkörper ein Kabinett da-
neben. Darin ſiehts etwa ſo aus wie in einem
Schaltraum; aber ſonderbare Geräte befinden
ſich an den Wänden, ſchwarze, blanke Stäbe
mit einem ſilbernen Wulſt. Drahtſchnüre mit
Kontaktſtiften hängen herunter.

Es ſchandert einem die Haut. Hier irgend-
wo aus der gelblichen Wand tritt ein Strang
heraus, der 100 000 Volt führt.
Es iſt das Todeshaus. FJch ſehe mich nach dem

elektriſchen Stuhl um.
Der Meiſter ſteht ruhig da und erklärt. Ein
junger Mann ſteht da, halb nackt; er ſtellt ſich
freundlichſt zur Verfügung, um zu zeigen, wie
ſich der Delin- Verzeihung, der Patient
verhält. Hunderttauſend Volt ſoll der Körper
aufnehmen, aber dann iſt man nicht hingerich-
tet, ſondern aufgerichtet.

Und nun ſoll es praktiſch gezeigt werden.
Das Licht geht aus. An der Wand, in den
Ecken leuchten die ſchwarzen, polierten Stäbe
auf einmal rot, es ſind Glasröhren, mit
Gas gefüllt, durch die der Strom geht. Die
Hand des Meiſters hält einen ſolchen rot-
glühenden Stab, an deſſen Spitze der breite
ſilberne Knauf iſt.

Ein Höllenlärm entſteht;
es brauſt und ſauſt, die dreißigtauſend Volt,
dreißigtauſend entfeſſelte Geiſter, ſtürmen da-
her. Unheimlich zucken und ſprühen violette
Lichtſtrahlen aus dem Knauf. Ein Entrinnen
gibt es nicht; ich bin feſtgebannt. Aber zu-
nächſt gilt es mir ja nicht. Der freundliche
junge Mann nimmt die Hunderttauſend Volt
auf und fühlt ſich augenſcheinlich ſehr wohl
dabei. Nun ſoll ich meine Hand in den ge-
ſpenſtiſchen trahlenſtrom halten. Jch befehle
meine Seele dem Himmel und ſtrecke todes-
verachtend die Hand aus. Es prickelt elektriſch,
aber es tut nicht weh.

Nun zeigt Herr Dr. Rühle noch das Rönt-
gen- und das Heliumbeſtrahlungsverfahren.
Dann kommt noch etwas, worauf er ſelbſt,
wie er ſagt, noch keinen allzu großen Wert
legt: die Röhre, mit der der Sitz von Krank-

heiten ermittelt werden ſoll. Er nimmt einen
langen, rotglühenden Stab und führt ihn über
die Bruſt des jungen Mannes. Da, an einer
Stelle, wird der Glühſchein dunkler; ein
Schatten entſteht in der Röhre. Der junge
Mann hat alſo etwas an der Lunge, vielleicht
einen leichten Katarrh.

Nun wird dieſe Diagnoſtizierprobe mit mir
gemacht. Zunächſt aber komme ich auch unter
eine Art Duſche. Daraus brauſen und ſprühen
auch die violetten Strahlenbüſchel heraus. Das
iſt für Leute mit Kopfſchmerzen. Dreißig-
taußend Volt trommeln mit nervöſen Fingern
auf meinem Schädel.

Dr. Rühle führt den rotleuchtenden Zauber-
ſtab meine Bruſt hinauf über den Hals,
unters Kinn er glüht konſtant; „alles in
Ordnung bei Jhnen“, lächelt der Arzt. Da,
wie der Zauberſtab über die Naſe emporgeht,
läßt die Glut auf einmal nach; ein ſchwarzer
Schatten legt ſich auf das Rot.

Und das iſt verblüffend. Der Zauberſtab
ſagt die Wahrheit. Er iſt in der Nähe meiner
Augen und zeigt ſofort an, daß dort etwas
nicht in Ordnung iſt. Das ſtimmt wirklich.
Dr. Rühle iſt ſelbſt überraſcht, als ich ihm
ſage, daß die gasgefüllte leuchtende Röhre
mein Augenleiden erkannt hat!

Dieſe Röhre iſt alſo in der Tat eine
Wünſchelrute, die zwar keine verborgenen
Schätze, aber verborgene Krankheiten offenbart.
Welch ungeheuern Wert hat dies phyſikaliſche
Mittel namentlich bei unerkannten, nicht ört-
lich feſtzuſtellenden oder noch nicht ſchmerzen-
den Leiden und Gebrechen, ganz beſonders
auch bei Patienten, die noch nicht ſagen können,
wo es ihnen fehlt, alſo bei Säuglingen und
kleinen Kindern!

Dr. Rühle miſcht auch die Kraft des
Radiums in den heilenden Strahlenbecher,
den er ſeinen Patienten reicht. Er zeigt mir
ein Stück des Metalls Uran, das Radium
enthält; aber er hat auch wirkliches Radium,
dieſen modernen Stein der Weiſen.

Aeußerlich betrachtet, nähert ſich die Werk-
ſtatt des Arztes der Zukunft, wie man hier
ſieht, wieder dem Laboratorium, der Hexen-
küche der mittelalterlichen Alchymiſten und
Nekromanten. Jn Wirklichkeit iſt die Sache
natürlich etwas ganz andres. Die moderne
Wiſſenſchaft hat den Experimentatoren einen
ſichern Grund bereitet. Das Wort „Wunder“
hat heute einen andern Sinn; wundergläubig
ſein, heißt heute, zu glauben, daß doch der er-
ſchaffene Geiſt ins Jnnere der Natur dringt,
daß doch Geheimniſſe aufgedeckt werden können,
Fragen gelöſt, um die ſich die Menſchheit Jahr-
ſende lang in Irrtum und Ahnung gemüht

t

Wenn ſich die Methode bewährt wir
werden es bald wiſſen ſo bedeutet das
nichts geringeres, als daß ſich der Menſch eines
Teils der Kraft bemächtigt hat, mit der der
Schöpfer alles Leben auf öer Erde erhält.

Mit ſolchen Gedanken verlaſſe ich das Haus
Steintor 8.

Aerzten geleitete etrakommen. Zurzeit befinden ſich „autoriſierte“,
nach der Methode Zeileis-Gallſpach arbeitende
Aerzte in Deutſchland und Oeſterreich in elf,
Städten, ferner im Ausland in Marienbad,
Budapeſt, Bielitz, Kopenhagen, Aeppelviken,
Helſingfors.

Jch ſehe mir trotz des Betretungsverbotes
den mächtigen Neubau zum zweiten Male an
und laufe dem jungen Dr. Zeileis in die
Arme. Er iſt durch Dr. R. bereits vrientiert,.

In einem nicht allzu großen Raum ſteht die
bis zur Hüfte entkleidete Schar der Kranken.
Mit einer mit Aktiniumgas gefüllten Glas-
röhre wird

die kranke Körperſtelle aufgeſucht,
aus Schattendifferenzen bei der Stromeinſchal-
tung auf eine Depreſſion der elektriſchen Kapa-
zität und damit auf den Sitz der Erkrankung
geſchloſſen. Die Behandlung: Zunächſt eine
Hochfrequenzbeſtrahlung der erkrankten Stelle
durch die ſogenannte „Bürſte“ für ganz kurze
Dauer (2 bis 3 Sekunden). Um hochfrequente
Schwingungen für die Heilbeſtrahlung zu er-
reichen, iſt eine große Energie und hohe
Spannung des hochfrequenten Stromes not-
wendig. Sie wird dadurch erzielt, daß im
Maſchinenraum ein Wechſelſtrom von 220 Volt
durch Transformatoren in

einen hochgeſpannten Strom
von ungefähr 200 000 Volt

umgewandelt wird, der durch Kondenſatoren
eine Frequenz von ein bis zwei Millio-
nen Schwingungen in der Sekunde
erhält. Die „Bürſte“ enthält eine Radium-
einlage und beim Einſchalten des Stromes ſchie-
ßen aus ihr buchſtäblich ſichtbare Strahlen her-
vor, deren Stärke von dem die Behandlung
Durchführenden reguliert werden kann. Auf
dieſe Hochfrequenzbehandlung folgt eine
Röntgenvbeſtrahlung, deren Doſierung
außerordentlich niedrig gehalten iſt, und dann
eine Beſtrahlung mit einer Heliumlampe,
d, h. einer Bogenlampe, deren Kohlenſtifte mit
beſtimmten Chemikalien imprägniert ſind. Dieſe
drei Behandlungen der Hochfrequenzſtrom
mit Radium, die Röntgenbeſtrahlung und die
Heliumlampe dauern nur ſekundenlang. Das
iſt die erſte Behandlung am Tage, bei der zwei-
ten und dritten fallen Röntgenbeſtrahlung und
Heliumlampe fort. So geht es meiſt zehn Tage
hintereinander. Alſo im ganzen 30 Beſtrahlun-
gen; dann wird Wochen oder Monate pauſiert,
um die Kur zu wiederholen. Alles auf der
Straße, im Hotel, im Auto, auf der Bahn
berichtet von Heilungen, die oft in auffallend
kurzer Zeit zu beobachten ſeien.

Was ſagk nun die Wiſſenſchaft
dazu

Mit einem Achſelzucken iſt die Tatſache der
zweifelloſen Erfolge nicht aus der Welt zu
ſchaffen. Zeileis macht aus ſeiner Behandlungs-
art kein Geheimnis. Er hat die Einzelheiten
der von ihm erfundenen Maſchinen, mit denen
er gewaltige Ströme in den Körper des Kran-
ken ohne Schädigung tief eindringen läßt, voll

kommen frei gegeben. Auf dem 13. Jnternatio-
nalen Phyſiologenkongreß in Boſton im Auguſt
dieſes Jahres haben Prof. Georg v. Wenoöt
und Dr. Zeileis dieſe neuartige Therapie
wiſſenſchaftlich zu begründen verſucht. Die
unter dem Titel „Observations on the physio-
logical influence of unipolar high frequency
electric discharges in connection with radium
radiation“ erſchienene Arbeit bringt zahlreiche
Tierbeſtrahlungsverſuche, belegt mit Tabellen
und Mikrophotographien über Blutkörperchen-
kernveränderungen durch Hochfrequenzbeſtrah-

lungen. uzwei Arten von Zellen.

unſer allgemeines Wohlbefinden ab. Die
Zellen des Parenchyms und des Meſen-
ch y m s. Das Parenchym die Arbeitszellen

ſtehen mit dem Hauptnährſtoff des Körpers,
dem Blute nicht in direkter Verbindung, ſon
dern verpflegen ſich durch das Meſenchym die
Grundzellen. Nach Wendt iſt Krankheit ver-
minderte Fähigkeit der Grundzellen, die Ar-
beitszellen in ihren normalen Funktionen zw
unterſtützen. Man muß alſo, will man eine
Geneſfung des kranken Organismus herbef-
führen, vor allem darauf bedacht fein, das
Grundzellenſyſtem zu kräftigen. Zur Ref4-
zung der Grundzellen hat Zeileis ſeine
Apparate konſtruiert. So kann man ſich da
nach auch vorſtellen, daß in Gallſpach „alle
gleich behandelt werden. Aus der allgemeinen
Stärkung der Grundzellen reſultiert eine er-
höhte Kraft der geſchwächten und angegriffenen
Arbeitszellen und dadurch, wie angenommen
wird, eine Eindämmung ver ein Stillſtand des
Krankheitsprozeſſes.

Schon in den neunziger Jahren verwandte
Tesla elektriſche Ströme von hoher Frequenz,
die nachweislich keinerlei Gefahr für den
menſchlichen Körper in ſich bargen. Franzöſiſche
Forſcher erkannten ebenfalls den Wert der-
artiger elektriſcher Ströme für den menſch-
lichen Organismus. Leider wurde dieſes
äußerſt komplizierte Forſchungsgebiet mit
Ausnahme der Diathermie arg vernach-
läſſigt, und es iſt das unbeſtreitbare Verdienſt
von Zeileis, durch die Kombination Hoch-
frequenz Radium Röntgen Helium
eine enorm verſtärkte Wirkung auf den menſch-
lichen Körper erzielt zu haben, ohne Schädi-
gung.

„Es iſt“, ſo ſchloß Zeileis in Boſton, „eine
der wichtigſten Aufgaben der Therapie der
Zukunft,

die heilenden, abwehrenden Kräfte des Körpers
möglichſt zu ſtärken“,

Einrichtungen in Betracht

Im menſchlichen Organismus exiſtieren J

Von deren „Geſundheit“ hängt im weſentlichen
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bei der Uebergabe ausgefertigten Protokolls
zur Kenntnisnahme der Kaſſenverhältniſſe zu,
was jedenfalls dazu beitragen wird, die ſ. Zt.
ausgeſprengten Verdächtigungen gegen den
Kaſſierer zu zerſtreuen.

Uebermut.
Fährendorf. Ein Bürſchchen verſucht in der

letzten Zeit dadurch ſeine Kräfte zu ſtählen,
daß er die Erdleitung eines Rundfunkhörers
immer wieder herausriß. Jhm wird jedoch in
kürzeſter Zeit das Handwerk gelegt werden, da
man auf ſeinen Spuren iiſt. Dem zuſtändigen
Landjäger iſt Meldung gemacht worden.

Straßen-Verbreiternng.
Crumpa. Eine längſt erkannte Notwendig-

keit, die Provinzialſtraße in Höhe des Schlei-
cherſchen Grundſtückes zu verbreitern, kommt
nunmehr zur Durchführung. Die Brücken-
ſteine zu beiden Seiten der Straße am Petſch-
bach werden zirka einen Meter zurückgeſetzt,
wodurch erreicht werden wird, daß der geſamte
Wagenverkehr gefahr- und hemmungslos die
Straßenſeite bezw. die Brücke paſſieren kann.
Die Bauarbeiten werden von dem hieſigen
Maurermeiſter Malycha ausgeführt.

Ehrungen im Kriegerverein.
Eptingen. Der hieſige Krieger- und Land-

wehrverein hielt am Sonntag in der „Sprotte“
ſeine Generalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Kamerad Polland, begrüßte die

Anweſend waren 42
Mitglieder. Der Kaſſen- und Geſchäftsbericht
gab nichts zu erinnern. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt. Der Vorſtand wurde durch
Zuruf wiedergewählt. Für treue 40 jährige
Mitgliedſchaft wurden durch den Gruppen-
führer den Kameraden Goetze, Dolz, Schmidt,
Kraneis und Trömel, für 20jährige Zugehörig-
keit zum Vorſtand dem Kameraden Polland
und Kitzing Kyffhäuſerbilder mit Wiömung
und Ehrenurkunde mit herzlichen Glückwün-
ſchen überreicht. Eine vorgenommene Samm-
lung für die Kriegerwaiſen ergab 6 Mark.
Durch die bereits am Silveſterball vorgenom-
mene Sammlung konnten 6,50 Mark abge-
liefert werden.

„Deutſche Garne.“
Ein Vortrag im Land wirtſchaftlichen Haus-

frauenverein.
Mücheln. Vor kurzem ſprach im Landwirt
ſchaftlichen Hausfrauenverein Fräulein Fran-

e —mm=-d m

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben heiten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der
n Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.a. E

Merſeburger

Ein Miſſionar
Cageblatt Kreisblatt)

aus Schkopau.
Seine Rückkehr nach Afrika.

Schkopaun. Miſſionar Heil, der das
Pfarramt in Schkopau innehatte, iſt jetzt in
ſeine afrikaniſche Miſſionsgemeinde zurückge-
kehrt, die in der Nähe von Daresſalam im Ge-
biet des früheren Deutſch-Oſt-Afrika gelegen
iſt. Ueber den ihm bereiteten freudigen Emp-
fang berichtet D. Knak, der Direktor der Ber-
liner Miſſionsgeſellſchaft, folgendes: „Nach
einer Unterbrechung von 15 Jahren ſollte er
ſeine alte Gemeinde wiederſehen. Jch konnte
ſchon Stunden vorher die Aufregung der Be-
wohner und derer, die zum Empfang von nah
und fern gekommen waren, von meinem Zim-
mer aus beobachten. Einmal hörte man eine
Autohupe. Sofort lief einer in größter Eile
über den ganzen Stationsgrund, laut ſchrei-
end: „Bwana Heili! Bwana Heili!“, und alles
ſtürzte an die Straße. Aber es dauerte noch
einige Stunden. Schließlich fuhr der Wagen
vor und Heil ſtieg aus. Es war ein wunder-
bar ſchönes Bild, dieſen Mann inmitten der

jauchzenden Schar
ſtehen zu ſehen, die ihm mit leuchtenden Augen
mehr Hände entgegenſtreckte, als er beim

beſten Willen faſſen konnte. Und dann ord-
nete ſich das wilde Durcheinander der Stim-
men. Erſt kamen die Frauen und ſtimmten
die gellenden Triller an mit denen in Afrika
ein Volk ſeinen Häuptling begrüßt. Dann
kamen die Männer mit einem ödreifachen
„Hipp, hipp, hurrah!“, das zeigen ſollte, daß ſie
unterdeſſen etwas von den Europäern gelernt
hatten. Dann einigte ſich alles in dem Liede
„Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“.

Blitzartig beleuchtet kam in dieſer dreifachen
Begrüßung die Lage Afrikas und die Aufgabe
der Miſſion an den Tag: Das alte Volkstum
und der Einſtrom moderner fremder Lebens-
formen; die Miſſion aber ſteht vor der Auf-
gabe, eine neue ſeeliſche Heimat zu zeigen und
zu ſchaffen, in der das alte Volkstum erhalten
und geadelt, die europäiſche Ziviliſation aber
ihrer vergiftenden Kräfte beraubt wird bei-
des durch das Evangelium.“ Miſſionar Heil
wird nach einem dreijährigen Aufenthalt in
Afrika nach Mitteldeutſchland zurückkehren und
hin r ägen von ſeinen Erfahrungen be-
richten.

ziska Pfingſthorn über das Thema „Die
deutſchen Garne“. Eine große Anzahl Zu-
höherinnen hatte ſich eingefunden. Die Vor-
tragende rief vor allem in ihrem Vortrag
immer wieder ihren Zuhörern zu: „Deutſche
Hausfrauen! Arbeitet nur mit deutſchen
Handarbeitsgarnen!“ Jede deutſche Frau,
jede Lehrerin und Schülerin muß überzeugt
ſein und ſich bewußt werden, welche Wichtig-
keit die deutſchen Garne in der Volkswirt-
ſchaft einnehmen. Unſere wirtſchaftliche Lage,
durch neue Handelsverträge erſchwert, fordert
von jedem einzelnen die Verwendung und
Verwertung einheimiſcher Erzeugniſſe. Von
ſeiten der Verbraucher müſſen nur deutſche
Fabrikate gekauft werden. Dadurch, daß täg-
lich unzählige Frauen und Kinder die Aus-
landmarke D. M. C. verlangen, zwingen ſie
den Verkäufer, der natürlich ſeine Kundſchaft
befriedigen will, Auslandware zu führen. 450
Millionen M. gehen dadurch jährlich dem deut-
ſchen Volk verloren. Unſere deutſchen Garne
ſind jetzt der Auslandware ebenbürtig gewor-
den. Die Rednerin ſchilderte im Anſchluß
daran den geſamten Fabrikationsgang, den
weiten Weg, den die Bauwolle zu gehen hat
durch Spinnereien, Zwirnereien, durch fein-
mechaniſche Prüfungsmaſchinen, Bleichereien
und Färbereien, bis ſie ſchließlich als ver-
edeltes Garn in den Handel kommen kann.

re

Dem intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine ſehr
ſchöne Ausſtellung von Handarbeiten, zu denen
nur deutſche, farbenechte Garne verwendet
worden waren, an, auch verteilte die Vortra-
gende Proben ſolcher Garne. Die Vorſitzende,
Frau Schnicke, dankte der Rednerin für
ihren inhaltsreichen Vortrag und erwähnte
noch, daß für den 11. Februar ein Film über
„Henkels Seifenpulver“ zur Vorfüh-
rung gelangt.

Die Arbeitsloſenziffer ſteigt.
Mücheln. Jm Bezirk der Nebenſtelle Quer-

furt des Arbeitsamtes Halle ſind zurzeit ins-
geſamt 1566 Arbeitſuchende (1458 männliche
und 108 weibliche) und 1395 Unterſtützungs-
empfänger (1287 männliche und 108 weibliche)
zu verzeichnen. Ende Dezember waren es
1288 Arbeitſuchende und 1183 Unterſtützungs-
empfänger.

DZJ

„Dawes und Voungplan.“
Bezirksabend des Junglandbundes,

Reichardts werben. Am Sonnabend hatte der

ummer 13
laden, der von den Junglandwirten der Um-

end rund den Mitgliedern des Landwirtſchaft-
ichen Vereins gut beſucht war. Der Bezirks
obmann, Junglandwirt Gebhardt n
Kayna), eröffnete ihn mit kurzen treffenden
Worten und begrüßte den Landbund- Geſchäfts
führer Knebel (Weißenfels) als Gaſt und
Dr. Steinb rück (Freyburg a. U.) als Redner
des Abends. Der in etwa einſtündigen Aus
führungen den Dawes- und den Youngplan
in ihrer Bedeutung für die nationale Wirtſchaft
und im beſonderen für die deutſche Landwir
chaft beleuchtete. Der anſchließende Ball hielt
ie Verſammelten bis in die erſte Morgenſtunde

beiſammen.

Reichbeſchickte Geflügel-Ausſtellung.
Lützen. Die reichhaltig beſchickte Ausſtel-

lung wies 561 Nummern auf. Von dieſen
hatten nur 86 keinen Preis und ſonſtige Aus-
zeichnung erhalten; das ſind noch nicht 15
Prozent. An Ehrenpreiſen wurden verteilt
03 auf Großgeflügel und 36 auf Tauben. Auf
Großgeflügel kamen noch 12 ehrende Aner-
kennungen. Ferner wurden ausgezeichnet:
116 Tiere mit dem 1. Preis, 172 Tiere mit
dem 2. Preis, und 88 Tiere mit dem 3. Preis.
Die meiſten Ausſtellungstiere hatte wiederum
der Ehrenvorſitzende, Herr Gutsbeſitzer O.
Kolbe (Zöllſchen), geſtellt, nämlich 36 Ein-
zeltiere und einen Zuchtſtamm (ein Hahn, acht
Hühner). Von dieſen 37 Nummern hatten
drei keine Auszeichnung, zehn 1. und Ehren-
preiſe, drei 1. Preiſe, ſechzehn 2. Preiſe, eine
einen 3. Preis, zwei ehrende Anerkennungen,
und zwei Tiere hatten die Bezeichnung „gut“
erhalten. Außerdem hatten die Ausſtellung
mit einer größeren Anzahl Tieren beſchickt die
Herren: Paul Deube, Schweßnitz 24, Otto
Prößdorf, Meuchen 18, Franz Schmidt,
Lützen 17, Emil Oſang, Bothfeld 14, Paul
Beier, Keuſchberg 13, Paul Bröller,
Oetzſch 12, Otto Kriemig, Keuſchberg 10.

Fahrradlampen unker der Brücke.
Ermlitz. Kinder fanden hier am Sonntag
zwei faſt neue elektriſche Fahrradlampen, die
unter einer Brücke verſteckt waren. Wahr-
ſcheinlich, ſind die Lampen geſtohlen. Der
Eigentümer kann dieſelben beim Amtvorſteher
in Rübſen abholen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: HauptMeaape n des Bezirks zu einem Geſell ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen

chaftsabend im Gaſthof „Thüringer Hof“ ge jeil: Curt Deicke, beide in Merſeburg.
e --=xmmmz2

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be

quittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
ſügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu kürzen

Offene Stellen
ötütze oder

Alleinmädchen
im Haush. erfahr. mit
gut. Zeugn. geſucht.

Off. unt. C 1835
an die Exp. d. Bl.

Wir ſuch. für unſ.
Privathaushalt z.
l. Febr. ein zu
Albuen g.Mädchen
welches bereits in
beſſeren Häuſern
tätig war u. gute
Zeugniſſe aufzu
weiſen hat.
Ferner ſuchen wir
ein beſſeres junges

Mädchen für halbe
Tage zur Beauf-
ſichtigung v. zwei

Kindern
Prandt K.-6G.

Merſeburg.

Suche zum 1. Febr.
Halbtagsmädchen

V nachm.Vorſtellung
ab 4 Uhr.
Dipl.«Jng. Clamroth

Neuröſſen,
Haberſtraße 49.

Jüngeres, ehrliches,
fleißiges und ſaub.

Mädchen
im ofortigen An-

tritt geſucht.
Halle, Königſtr. 16,

Bäckerei,
ne

Alleinmädchen
für ſofort geſucht.

Färberei Kunſt,
en Diemitz
Berliner Str. 22021.

zum

un

Anſtändiges, ſaub.
arAlleinmädchen

für ſämtliche Haus
arbeiten und perfekt
im Kochen, für ſof
geſucht.
Otto Voß, Halle,
Leipziger Str. 1.

Aelt. Kriegerwitwe,
möglichſt vom Lande,
welche als

Stütze

der Hausfrau in
kleinerer Landwirt
ſchaft die häuslichen
Arbeiten mit verricht.
will, für ſof. geſucht.
Gefl. Off. u. S 30454
an die Exp. d. Bl.
Sauberes

Hausmädchen
nicht unter 18 J. geſ.
Oberamtmann Peter

Gut Döſſel
bei Wettin.

Ein fleißiges ehrlich.
ädchen

das bürgerlich kochen
kann, für Geſchäfts
haushalt ſof. geſucht.

Heinrich,
Fleiſchermeifſter,

Halle a. S.,, Reilſtr. 7.

2 bis 3
ehrliche Leute

geſucht. Wochenper-
dienſt 40 50 Mk.
Angeb. C 1836 an
d. Exp. d. Blatt.

Suche Oſtern für
meine Brot, Weiß-
u. Feinbäckerei einen

Lehrling
Carl Büttner,
Bäckermeiſter,

Brehna.
Jüngere, tüchtige

Schuhmacher
ſofort geſucht.
P. Elter, Lettin,
Halleſche Str. 19.

Suche zu Oſtern ein.
kräftigen
Fleiſcherlehrling
Hermann Rabald,

Fleiſchermeiſter,
Rothenburg a. d. S.

Kochlehrling
für gutes Haus geſ,
welcher ſchon Kondi-
tor gelernt hat.

Nordhauſen,
Kornmarkt 1.

Suche für meine
Brot-, Weiß und
Feinbäckerei ſowie
Konditorei m. elektr.
Betrieh zu Oſtern 30

einen

Lehrling
P. Zorn, Bäckermſtr.,
Hettſtedt, Südharz,

Wilhelmſir. 12.

Stellengeſuche

Sauberes, fleißiges
Hausmädchen

ſucht Stellung zum
15. Jan. in beſſerem
Haushalt. Leipzig
bevorzugt.
Offert. unter J 4085
an die Exp. d. Bl.

Suche für meine
Tochter

15 Jahre, Stellung
im Haushalt

Ernſt Oſterburg,
Volkſtedt b. Eisleben

Junges Mädchen
20 ahre, welches
1 Jahr Hotelküche
gelernt hat, ſucht
Stellung. Angebote
mit Gehaltsangabe

unter D 7418
n die Exp. d. Bl.

Suche zum 1. April
d. J., evtl. auch früher,
tüchtige
„Arbelterfamilie

2 und mehr
Arbeitskräften.

Rittergutsver
waltung Baumers-

roda,
Poſt Freyburg a. U.

2 junaverh iratete
Geſchirrführer

am liebſten zuſamm.
Mit allen landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
vertraut.

Otto Demny,
Groß-Gräfendorf

bei Bad Lauchſtädt.

ſuchen ſof. Stellung

Junges Müdchen
17 Jahre, ſucht Stel-
lung a s Kaſſiererin
od. dergleichen. Ein
Jahr ſchon im Ge-
ſchäft tätig geweſen
Offert, unt. J 4128
an die Exp

Anſtändig. Mädchen
vom Lande, 19 J.,
ſucht ſofort oder 1.
Februar Stellung als

Stütze
Räh- u. Kochkenntn,
vorhanden. Gute
Zeuaniſſe. Gefl Zu
ſchriften erbeten,

M. Vogel,
Unterrißdorf bei

Eisleben.

Tüchtiger, junger
Bückergehilfe

der auch mit Ofen-
arbeiten bewandert
iſt, ſucht Stellung.
Angebote erbeten an
Michl Ederer, Zörbig
H. S., Wallſtraße 9.

g. Landwirtsſohn,
26 Jahre alt, verh.,
bisher als Wirt'ſch.
Gehilfe auf großen
Gütern, ſucht Stellg.

als
Hof oder

Feldauffeher
eptl. auch Berwalſer
la Zeugniſſe vorhand,
ngeb. erbeten unter
Q 30452 an die Ex-
pedition d. Bl.

Schweizer
jung verheiratet, 27
Jahre alt, ſucht ſof,
oder ſpäter Stellung
Langjährige Zeugn.
vorhanden.

Otto Schmalz,
Göhrendorf bei

Querfurt

Junger Mann, ge-
lernter Schmied, ſucht

Beſchüftigung

für ſofort Off. unt
C 1834 an die Exp.
d. Bl.

Ich ſuche für meine
Tochter, die Oſtern
die Schule verläßt,
Stellung als

Volontärin
in Schnitt-, Woll u.
Weißwarengeſchäft.
Wilh. Schüttendiebel

Mücheln.

Verheirateter

Melker
ſucht Stellung mit
eig. Hilfskraft zum
1. Febr. oder ſpäter.

Karl Aleithe,
Gutenberg,

Lange Straße 23.

Wirtſchafter

32 Je i. ungekündigt. Stellung,
ſucht w. Betriebs-
einſchränkg. neue
Stellung.
Bode, Kl.-Queſſow

bei Weſenberg.
Mecklenb.-Strelitz,

Grundſtücksmarkt

Seltenes Angebot
In herrlicher, 5 000
Einw. großen Jn-
duſtrieſtadt habe
altershalb. in gut.
Lage ein i. beſtem
Zuſtand. m. 12 Räu-
men, 2 Gärten be-

findliches
Doppelgeſchäftshaus
mit prachtv. Läden,
bisher Leder und
Schuhmacherarten
betrieb., paſſend zu

Hjed. and. Geſchäft,
hauptſ. zur Erricht.
ein. Filiale, Kolo-
nialwarengeſch. ſof.
beziehbar, ſ. billig

zu verkaufen.
Joſef Kahn, Glei-
cherwieſen. Tel 30.

In herrl. Kur u.
Badeort von 2500
Einw., höh. Schule
a. Platze, habe neu-
erbaut villenartg.

Wohnhaus
mit 10 Zimmern,
Nebengeb.. Gart.,

zwei Badezimmer
m. W. Cl. beſchlag-
nahmefr u. bezieh-
bar, Mietsſteuerfr
paſſend f. Fachärzte
Rentner, u. penſ.
Beamten, neuzeitl.
einger., ſehr billig
weit unt. Bau u.
Feuertaxe unter
günſtigen Bedin-
gungen z. verkauf.

Kapftalten
Geſchäſtsmann, mit
eig. Grundbeſitz, ſucht

1500 Mark
geg. genüg. Sicher-
heit u. hohe, ange-
meſſene Zinſen aus
Privathand zu leih.
Vermittler verbeten,
Angeb. erbet. unter

12--13000 M.

bau für ſofort geſ.
Fritz Schmidt,

Weißenfels,
Fr. Schubertſtr. 2.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Hypothek, f. Neu
M III

Am

Hypotheken-
Immobil-Geſch.

Viele Aufträg.vor-
handen, in mittler.
Stadt ſof. verkäuf-
lich. Angeb. unt.
P 30458 an d. Exp.
d. Bl.

Zeitungs-

Mabulatur
hat laufend

abzugeben

Merſeburger

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen.

A 8009 an die Exp.
d. Bl.

Tageblatt

(Kreisblatt)De

Königswuſterhauſen
Freitag, den 17. Januar

Anſchließend: Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

6.55 Uhr: Wetterbericht,
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.,
9.00 Uhr: Lehrgang für praktiſche

Anbau der Kulturpflanzen.
Futterrunkeln (I1).

9.30 Uhr: Baſtelſtunde. Zeppelinfahrt nach dem
Nordpol: Bildmäßige Einfühlung in das Aben-
teuer.

10.00 Uhr:

Landwirte (V):
Zuckerrüben und

Affen untereinander.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00. Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.,25 Uhr:r W Weiterberichtfür die Landwirtſchaft.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.,30 Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt.
15.00 Uhr: Jungmädchenſtunde: Aus der Enge in die

Welt.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.40 Uhr: Klaſſiſche Familienbilder (II): Die Fa

milie Schopenhauer.
16.00 Uhr: Die Laſt der Abteilungen in ländlichen

Schulen
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

Leipzig.
17.30 Uhr: Geſpräche über Muſik (Arbeitsgemein

ſchaft).

18.00 Uhr: Bäuerliche Produktionsleiſtung und Be
rufsausbildung.

18.30 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr Techniſcher Lehrgang. Das Textilgewerbe

(XIII): Wirkerei und Strickerei (1).
19.20 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
20.00 Uhr: Parergon zur Symphonia domeſtica von

Richard Strauß.
20.30 Uhr: „Herr Peter Squenz“, ein Schimpfſpiel

von Andreas Gryphius.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte

Rundfunkprogramm
Bekanntgabe der Tagesnachrichten.

Danach: Trocken-Skiübungen.
Anſchließend: Sportnachrichten.

22.30 Uhr: Abendunterhaltung.

Leipzig
Freitag, den 17. Januar

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten

reklame,

11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend Wettervorausſage,
Preſſe- und Börſenbericht.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Funkſchach.
Uhr: Einführung und
forniſchen Tragödie“ von
Möller zur Uraufführung am
Stadttheater zu Erfurt.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr: Dr. Richard Huelſenbeck (Berlin) lieſt aus
ſeinem Chinabuch.
Uhr: Nachmittagskonzert.

der Reichspoſt

Schneebericht,

13.15
14.30

15.00 Szenen aus der „KaliEberhard Wolfgang
18. Januar im

15.40
16.00

16.30
17.30 Uhr: Autorenſtunde: Martin Anderſen Nerxö

lieſt aus eigenen Werken.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
18.30 Uhr: Engliſch.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Vom Strafrecht (II).
19.30 Uhr: Walzerſtunde.
20.30 Uhr: Sendeſpiel: „Wir bauen um“, Sketſch in

drei Hörſzenen von Hugo Sieker.
21.00 Uhr: Ernſt Krenek: Reiſebuch aus den öſter-

reichiſchen Alpen. Liederzyklus.
22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

bericht und Sportfunk.

—„JEG caceaeeeeee



Verfehlte Jnveſtionen.
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium enthüllt.

Das Anhaltiſche Staatsminiſterium ſetzt ſeine Ent
hüllungen über die Anhaltiſchen Salzwerke fort. Es
heißt u. a.; „Die Verpflichtungen betrugen am E1924 Mill. Perurg ß R. We2,4 Mill. M., Ende 1528 18 Mill. M., die
Wechſelaufnahmeſchulden nach Umwandlung der bis
dahin entſtehenden kurzfriſtigen Schulden in die
Amerika Anleihe im Mai 1926 800 000 M., Ende 192
1 Mill. M. Es ergibt ſich alſo ein außerordentliches
Anſteigen der Schuldverpflichtungen.

Anfang 1929 wurde berechnet, daß alle auf der
Paſſivſeite ſtehenden Werte einen Verkaufswert von
etwa 7 Mill. M. haben. Dieſe Berechnung iſt außer-

ordentlich optimiſtiſch; ſie bedeutet jedoch, daß Ende
1928 die Schuldverpflichtungen 12 Mill. M. höher
waten als die Verkaufswerte der Aktivpoſten. Dieſe
12 Mill. M. ſtellen den Betrag dar, der innerhalb vier
Jahren aufgewandt wurde, um die Werke rentabel zu
machen, ohne daß der erſtrebte Zweck erreicht wurde.
Die ſich jährlich ſteigernde Schuldenmaſſe, die zu den
geſchaffenen Aktivwerten in ſchreiendem Mißverhältnis
ſteht, kommt daher, daß

der Betrieb ſeit Jahren mit mindeſtens jährlich
Mill. M. Verluſt arbeitete und daß alle Jn-

veſtierungen bis auf geringfügige Ausnahmen Rieſen-
r erforderten, jedoch vöſſig ihren Zweck ver
ehlten.“

Jnduſtrieaufbringungsleiſtungen 1930

Die Reichsregierung hat ſoeben eine Verordnung
über die Jahresleiſtungen nach dem Aufbringungs
geſetz für das Kalenderjahr 1930 veröffentlicht.

Danach haben die aufbringungspflichtigen Unter
nehmer die Hälfte der Aufbringungsleiſtungen für 1930,
d. h. 3,25 des aufbringungspflichtigen Betriebsver-
mögens, auf Grund neuer BVeſcheide, die ihnen in
nächſter Zeit zugehen werden, bis zum 20. Februar 1930
an die Finanzämter zu entrichten.

Das Umlegungsverfahren iſt auch in dieſem Jahre
geboten, weil die auf Grund des geltenden Rechts zum
1. April 1930 fälligen Zins und Tilgungsbeträge aus
der Jnduſtriebelaſtung rechtzeitig bereitgeſtellt werden
müſſen. Ob die Erhebung des zweiten Teil-
betrages der Jahresleiſtungen noch erforderlich
werden wird, läßt ſich aus den allgemein bekannten
Gründen noch nicht überſehen.

Einſtellung der kürkiſchen
Auslandskäufe.

Die Richtlinien des türkiſchen Finanz-
miniſters für die Unterbindung der Auslands-
käufe ſind ſoeben bekannt geworden. Sie
gelten bis zum Ablauf des Haushaltsjahres,
d. h. bis Ende Mai 1930. Danach darf keine
ſtaatliche vder kommunale Stelle im Ausland
Einkäufe tätigen, die den Ankauf von Deviſen
erforderlich machen würde, auch dann nicht,
wenn die Begleichung der Forderung in tür-
kiſcher Währung vereinbart würde. Handelt
es ſich um Material für die Fertigſtellung eines
ſchon begonnenen Unternehmens, ſo ſoll die
Weiterführung auf das nächſte Haushaltsjahr-
verſchoben werden. Alle ſtaatlichen und kom-
munalen Stellen müſſen ihren Bedarf aus
heimiſchen Erzeugniſſen decken. Amtliche Tele-
gramme nach dem Ausland ſollen möglichſt
eingeſchränkt und der Briefverkehr vorgezogen
werden. Es dürfen keine Beamte zu Studien-
zwecken ins Ausland geſandt werden. Frei-
werdende Poſten im Ausland ſollen vorerſt
nicht neu beſetzt werden.

Dieſe Vorſchriften ſind ſo ſcharf, daß ſie im
Ausland ſehr leicht den Eindruck erwecken
können, als ob es mit den türkiſchen Finanzen
ſehr ſchlecht ſtände. Dieſer Eindruck wird noch
verſtärkt werden, wenn man hört, daß die
türkiſche Regierung die Prämien für die hei-
miſche Jnduſtrie im letzten Jahre erheblich
herabgeſetzt hat, für 1929 ſie aber gar nicht mehr
in bar zur Auszahlung bringen, ſondern die
Induſtriellen mit Obligationen der Jnduſtrie-
und Bergwerksbank abfinden will, obwohl z. B.

e
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die Induſtriellen ſchon gegen die Herabſetzung

der Prämien vorſtellig geworden ſind.

Jntereſſenverband deukſcher
Häukeverwertungen e. V.

Der Jntereſſenverband deutſcher Häuteverwertungen
E. V., Hamburg, hat in ſeiner Sitzung vom 12. Jan.
bedeutungsvolle Beſchlüſſe für das Auktionsweſen ge-
faßt. Um den Abſatz unverkauften oder nicht bebotenen
Auktionsgefälles (eine Erſcheinung, die beſonders im
Jahre 1929 oft empfindlich zutage getreten iſt) einmal
zu regeln, und um ferner auch die Kontrolle des Ver
bandes für den Verkauf dieſes Gefälles einzuſchalten,
haben ebenſo einmütig ſämtliche Häuteverwertungs-
verbände die Errichtung einer gemein-
ſamen Verkaufsſtelle für unverkauftgebliebene Gefälle beſchloſſen. Die Schaffung
dieſer Verkaufsſtelle wird künftighin einen frei
händigen Verkauf nach Schluß der Auktion
durch die Auktionszentralen oder einzelne Ver-
wertungen erübrigen.

Rauchwarenaukkion in Leipzig.
Am erſten Tage der Gewerko Rauchwarenauktion in

Leipzig ließ ſich die Rohware faſt reſtlos verkaufen.
Von veredelten Waren beſtand größeres Jntereſſe für
Opoſſum und Füchſe. Von Schakalen, Biſam und
Skunks wurden die guten Loſe ebenfalls verkauft. Die
Preiſe zeigten keine Veränderungen, das verhältnis-
mäßig kleine Angebot von konfektionierter Ware konnte
nur zu ſehr niedrigen Preiſen abgeſetzt werden.

Schroktpreisherabſehzung.
Auf dem oſt und mitteldeutſchen Schrottmarkt iſt

die Umſatztätigkeit zwar lebhafter als im Weſten, je-
doch nicht günſtig zu nennen. Da ſich das Angebot
jedoch in den letzten Tagen beträchtlich erhöht hat, ſah
ſich die Deutſche Schrottvereinigung gezwungen, am
1.4. Januar (mit ſofortiger Wirkung) ſämtliche
Preiſe (mit Ausnahme von Drehſpänen)
um 1 bis 2 RM. je Tonne zu ſenken.
Weizen ſtefig, Roggen ſchwach

Während geſtern am Markte der Zeitgeſchäfte der
Berliner Produktenbörſe die Notierungen für Weizen
etwas höher lagen, gingen die Roggenkurſe um 1 bis
144 M. zurück. Auch im Handel mit effektiver Ware
konnten ſich die Weizenpreiſe gut behaupten, da die
Mühlen nach Regelung der Zollfrage wieder beſſere
Aufnahmeluſt zeigten. Das Angebot vom Jnlande
blieb klein, vom Auslande wurden ſtetige Kurſe ge-
meldet, Roggen hatte dagegen ſehr matte Tendenz.
Das Jnlandangebot war zwar nicht groß, aber es
zeigte ſich auch nirgends Kaufluſtt. Mehl hatte nur
ſehr kleines Geſchäft bei unveränderten Forderungen.
Auch Hafer war bei ſtarkem Angebot, namentlich in
geringeren Qualitäten, ſchwach veranlagt.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark.
Wetlzen, märkiſcher, Viktorigerbſen 27,00 35,00

76 77 kg 246--249 Kl. Speiſeerbſen 23 00- 26,00
Roggen, mätk. 158--159 Futtererbſen 21.,00 22,00
Braugerſte 180 195 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,50 20,00Jnduſtriegerſte 162 170 Wicken 22,00 25,00

afer, märkiſcher 19398-146 Lupinen, blaue 14,00 15,00
ais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 17,00 18,00
loko Berlin 178 Seradella, neue 26,00 31,00

do. rumän. 153 Rapskuchen 17.40-- 17,90
Weizenmehl 30.00-36,50 Leinkuchen 22,60--23,00
Roggenmehl 22,25--25.50 Trockenſchnitzel 8,00 8,20
Weizenkleie 10,25--10,75 Soya-Schrot 15,60--15,70
Roggenkleie 9,00--9,50 Kartoffelflocken 14,20--14,7

Magdeburger Zuckermarkt vom 15. Jan. Preiſe
für Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 59—68, Feinſilber für 1 kg fein 63,00 65, 00.

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 16. Januar

70. Januar 7950

Aus dem Konzern e
der J. G. Farbeninduftrie.

Die Gewerkſchaft Braunkohlengrube „Con-
cordia“ in Nachterſtedt, die ſchon vor
mehreren Jahren im Jntereſſe des Abbaues
ihrer Kohlenfelder mit mehreren Millionen
Mark Koſten die Reichsbahnſtrecke Halle
Halberſtadt zwiſchen Froſe, Nachterſtedt und
Gatersleben vollſtändig verlegte, führt ihren
Tagebau demnächſt in der Richtung Froſe auf
anhaltiſches Gebiet weiter. Zurzeit werden
bei Pr.-Börnecke neue Bohrungen vorge-
nommen. Da das im Abbau begriffene Kohlen
flös am Lauf des Bodefluſſes von beſonderer
Mächtigkeit und Ergiebigkeit iſt es handelt
ſich um hochwertige Kohle wird ernſthaft
die Frage der Veränderung des Bodelaufes
erwogen.

Rückgängige Bukkerpreiſe.
Die ſchon ſeit Wochen dauernde Flaute am Ham-

burger Buttermarkt ſetzte ſich bei der neuen Verſteige-
rung der Meiereiverbände von Schleswig Holſtein
weiter fort. Für Markenbutter wurden gezahlt 154
bis 159 M. (Vorwoche 160 bis 161,50 M.), für die
übrigen Sorten 150 bis 155 M. (Vorwoche 152 bis
158 M.). Ueber die Urſache dieſer Baiſſe erfahren wir
aus Fachkreiſen, daß neben der allgemeinen ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage, die die Kaufkraft der Bevölke-
rung ſchwächt, vor allen Dingen die Ueberproduktion
eine Rolle ſpielt. Die Kühlhäuſer von Hamburg und
Umgegend ſind noch immer mit Butter aus den letzten
Wochen vollgepfropft, die nicht abgenommen werden
konnte, da auch der Butterverbrauch durch viele Haus
ſchlachtungen zurückgeht.

Diskonkermäßzigung in Holland.
Die Niederländiſche Bank hat den Wechſeldiskont

um Proz. auf 4 Proz. herabgeſetzt. Die übrigen
Diskonten und die Effekten-Beleihungsrenten wurden
in dem gleichen Maßſtabe herabgeſetzt.

Das holländiſche Noteninſtitut ermäßigte zuletzt am
16. November 1929 den Diskontſatz von 5 auf 418 Proz.,
nachdem dieſer Ermäßigung ſchon am 1. November eine
Senkung um Proz. vorangegangen war. Der letzte
Ausweis vom 6. Januar zeigte bereits eine Entlafſttng.

Amtliche Deviſenkurſe vom 15. Januar

Brief Geld Brief4,4895 1 Pfund Sterl. 20,359 20,899
168,50 100 italien. Lire 21,89 21,93
16,47 100 ſpan. Peſet. 55,34 55.46
81,10 1argentin. Peſo 3,675 1,679
58.37 100 finnifche

12,392 Marfka 10,502 10,522
112,47 100 bulgar. Levas8,037 3,043
111,98 1 fapan. Den 2,057 2,061
112,10 1 braſil. Milrs. 0,468 0.46
58,92 100 fugſl. Dinar 7,39 7,404
73,29 100 portug. Esc. 18,79 18,83

58,25
100 iſchech. Kr 12,372
100 ſchwed. Kr 112,25
100 norweg. Kr.111,76
100dän. Kron. 1141,88
100 öſtr. Schill. 58,80
100 ung. Pengö 73,16

Goldpfiondhriete, werthestüns. Anfelhen
Bertin. 15. JanuarWoeowwwwwwoo—nogwooooaa—c—cr—hkanſnhhòelh)gg“gßkoſe o

8 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 131 94,5018 Pr. Centr. -Bod. G. .27

7 do. do. R. 5 87,001 do. do. 9287 do. do. R. 10 88,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27
7 do. Kom. R. 6j 86,7518 do. o. 1928
6 do. do. R. 8 84,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. GId. R. 3,6, 10 92, 005 Bad. Land. -Elekt. Kohle

8 do. R. 9 92,005 Berl. Roggenwert 1923
8 do. R. 14u. 15 92,006 BreslauKohlenwertanl.
8 do. R. 18 92,00]5 Elektro Mitteld. Kohle
8 do. R. 19 94,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 101,005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7
9 do. do. Em. 38 99,405 Landsch. Centr. Roggen 7
8 do. do. Em. 41 92,765 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. do. Em. 42 83,005 Oldb. st. Kred. A. Rggw.
6 do. do. Em. 45 61,005 Pr. Centrbd. Roggen-Pf.
6 do. Kom. Em. 19 77,005 Preuß. Kaliwertanleihe
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 5Preuß. Roggenwertanl.
8 do. do. do. 889,605 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg.
7 do. do. Aussg. 1-2 80,255 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 7
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 82,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9
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Hauſſeſtimmung.
Die raſche Beſeitigung der durch den Reichsbank

präſidenten im Haag hervorgerufenen Schwierigkeiten
gaben geſtern der Börſe einen neuen Auftrieb. Es
kraten auf allen Marktgebieten neue Gewinne ein, die
im Vergleich zu den Vortagsſchlußnotierungen durch-
ſchnittlich 3 bis 5 Proz. betrugen, bei Spezialpapieren
aber bis 10 Proz. und darüber gingen. Neben
weiteren Deckungen der Spekulation ſind dieſe Gewinne
vor allem auf neue Käufe des Publikums zurückzu
führen, das ſowohl in Berlin als auch in der Provin,
in zunehmendem Maße Jntereſſe für die Börſenvor
gänge zeigt. Auch das Ausland war auf einzelnen
Märkten als Käufer zu beobachten, wenn auch in weit
geringerem Maße als inländiſche Kreiſe. Charakteriſtiſch
für die Situation der Börſe muß immer noch vor-
handene Leere der Märkte angeſehen werden, die im
Zuſammenhang mit den erwähnten Faktoren die
ſprunghaften Steigerungen hervorruft.

Hallische Börse vom 16. Januar.
heufe Vortag

Allgem. Deufsche Credit-A. 121,6 G 121,56
Haltescher Bankverein 1166 11456Gewerbe- und Handelsbank 92 G 92 6
Landeredit-Bank 85 G 85Zörbiger Bankverein 52 6 52 6Mansfeld Bergbau A. G. 109 G 109 6Prehlitzer Braunkohlen 163 b 166 G
Riebeck'sche Montanwerke 110 G 110b Gr

r 130 6 128 6ruckdorf-Nietleb ergbau
Ammendorter Papiertabrik 137 G 136,5 b
Cröllwitzer Papierfabrik S 148 GCönnerner Malxfabrik. 120 G 120 6
Eilenburg. Kattun-Manuſakt. 64 G 54 G
Engelhardt- Brauerei 230 6 230 6F. Zimmermann Co. 26,75 G 25,75 G
Glauzxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 126 G 12b G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S 30 GHall. Maschinen u. Eisengieb. 86 B
Hallesche Röhrenwerke 54 6 56 b B
Hildebrand Mühlenwerk 26 G 25 G
Morſtz Jahr 9B 9BGebrüder Jentzsch 30 306Kaiserbad Schmiedeberg 100 6 100 b B
Kvufſhäuserhütte 36 G 36Gottfried Lindner 60 G 59, 25b6Schraplauer Kalkwerke 43 G 436
Stadtmühle Alsleben 45 G 45 GG. Vester Spedition 65 G 656 dBWegelin Hübner 84 G 86,6 BZeiſrer Maschinen u. Elsen 125 6 126 G
Zucwerraftinerle HalleTendenz: Feſt.

Leipziger Börse vom 15. Januar.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. Dt. Cred.- A. 123.26 Lpz. Bier Riebeck 181,00
Chemn. Spinner. Lindner, Gotttr. 60,00
Chromo Najork 124,00 Mansfeld, Bergb.
Falkenstein Gard. 120,00 Norddtsch. Wolle
Halle Zimmerm. 26,00 Pittler Maschinen
Halle Zuckerraff. PolvphonKirchner Co. 65,00 PrehlitzerBraunk.
Köbcke Co. 10,00 Rauchwar. Walter 30,00
Landkraft Leipzig 77,25 Riquet Co.
Langbein-Pfanh. 129,60 Fahlverg, List &Co
Leipa. Baumwolle 140,50 Schiema Holzstoff
do. Wollkämmer. Schubert Salzerdo. Kammgarn Stöhr Kammgarn
do. Hvpoth. Bank Thüringer Gasges-

do. Wolle
124,00

Waſſerſtände.
Saale

Grochlitz

bedeutet über, unter Null,

F. W. Elbe15 1,1309 Außig 15
Trotha 1,86 02 Dresden 1Bernburg 15 1,10 08 TorgauCalbe, O P 15. -168 01 Wittenberg

Unterp. 15 0,75 04 Roßlau
Grigehne 15. -0,8204 Aken

Havel BarbyBrandenburg Magdeburg
Oberpegel 14. -2,20 05] Tanger
Unterpegel 14. 1,00 münde
Rathenow WittenbergeOberpegel 14. -1,66 01]Lenzen
Unterpegel 14. -0,50 Dömitz

Havelberg 14. 1.99 06Darchau

K

Berliner Börse
vom 15. Januar

Retſchasdank-
dtakont 6

Deutsche Anleihen
14. 1.15. 16 disch. Werthest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge 9
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B. 73,00
6*Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds.Rent. k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein 51,00

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch.

Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 3,60

Verkehrs- Aktien
A. G. T. Verkehrs w. 122,87 [116,62
Allg. L okalb. u. Kr. 158,50 156, 00
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 42,50
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Dr. Casseler Strb.
do. do. V. A. 92,76 92,75

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt 34,Hbg.-Amer. Pack. 108,87 106,00
Hamburg. Hochb. 74,75 72,87
do. Südam. Dpfsch 177,00 177,00
Hansa Dampfsch. 156,75 154,00
Neptun Bremen 109,00 109,00
N Lausitz. Eisenb. 13,50 18,50
Norddtsch. Llovd 108,00 106,00
Nordh.-Werniger. 44,00 44,00
Oestr. Ung. Sttisb.
Schant. Eisenb. 51,00 52,00

87,50
96,70
87,50
87,25

91,40

87,50
96,70
87,50
87,25

91,40

98,00
97,00
73,50
73,00

98,80
95, 25

50,12

8,25

51,00

51,25

8,50

Verein. Elbschiff. 19,50 20,50

Industrie- Aktien
114,00
91,d0
99,00

133,00

17700

175,00
139,50
87,25
81,00

205,00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem-
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg. Steing. 14,50
Augsb. Nbg. Mfbr. 81,60
Bachm. Ladewig 130,00
P. J. Bemberg (185,00
J. Berger Tiefbau 322,00
Bergmann Elektr. 218,00
Berl.-Guben. Hutk. 241,00
Berlin Holz-Kont. 46,00
do. -Karlsruh. Ind. 70,50
do. Maschinenb. 70,25
Berthold, Mess. I. 40,00
Bösperde Walzw. 59,00
Brauhaus Nürnbg. 161,00
Braunk. &Brik. Ind 150,75
Braunschw. Kohl. 240,00

do. Jute-Spinn. 126,00
do. Maschinen 46,00

Breitend. Portl.-C. 124,F5
Brown, Boveri Co. 129,00
J. Brüning Sohn 87,00
Buderus Eisenw. 72,12
Bvk-Guldenwerk. 71,75
Calmon, Asbest 18,00
Capito Klein 61,00Cartonnagen-Ind. 41,25
Charl. WVasserwk. 104,25
Chem. Fbr. Buckau 76,00
do do. Grünau 64,50
do. do. v. Hevden 66,50
do. Ind. Gelsenk. 64,00
do. Werke Albert 49,25
Chemn. Akt.Spin.
Chromo Najork 128, 00
Concord. chem. F. 20,00

do. Spinnerei 67,00

Corona Fahrrad 13,50
Lsachipk. Finsterw. 191,00 191,00

68,87
70,75
18,00
51,00
39,25

Contin. Gummiw. 154,25 150,00

Daimler-Benz 45,00
Demmer, Gebr.
Hisch.-Atllant. Tel. 110,00
Deuſfsche Asphalt 126,00
do. Babcock W. 125,0
do. Cont. GasDess. 172,50
do. Erdöl- A. G. 109,87
do. Jute-Spinner. 84,00
do. Kabelwerke 61,650
do. Linoleumwk. 257,00
do. Post u Eb. VK. 30,50
do. Schachtbau 97,50
33 Spiegelglas. 94,75

O.
do. Teleph. u. Kab. 60,25
do. Ton- u. Steinz. 138,50
do. Wollw.-Man. 10,00
Disch. Eisenhdl. 74,62
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 221,00
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler- 118,50
Dortmund. A. Br. 240,00
Dürener Metalhw. 134,00
Dvnamit A. Nobel 89,50
Eſllenburg. Kattun 64,00
Eintracht Braunk. 148,87

0 125,50

Steinzeug 185,00 1

40,87

106,00
128,50

167,75

119,50
238,50
134,00

86,25
64,00

147,00
Eisenb.-Verk.-M. 170,00
Elektra Dresden 169,00Fiektr. Lieſ.- Ges. 17000
Elek. Licht u. Kraft 171,59
Engelhardt- Brau, 232,00
Eschweil. Bergw. 207,50
Essen. Steinkonl. 141,00
ExcelsiorFahrrad 165,25
Fahlb. Saccharin 67,25
Falkenstein Gard, 119,75
I. G. Farbenindust. 186,50
Fein-Jute-Spinne 96,00
Feibisch A. G. 255,00
Feldmühle Papier 175,00
Felt. Guilleaume 127,00
Flensb. Schiffbau 54,50
Fraustädt. Zucker 71,00
Friedrichshütte 103,00
R. Frister Co. 150,50
Froebeln Zuckerf. 65,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 86,00
Gebhardt Co.

170,00
169,00
165,50
165,75
234,50
206,00
137,25

15,75
62,50

119,75
181,25

258,00
172,50
123,50
54,50
72,00

108,00
149,50
64,50
84,00

Gebhardt König 65,50
Gelsenkirch. Berg 141,50
GermaniaPortl. C. 172,00

Gildemeister& Co. 106,25
Gladbacher Wolle

Cröllwitz Papier 153,50 152,00

Ges. f. elekt. Unt. 162,50 168,00

65,50

13862
172 00

Glockenstahliw. 26,00
Gebr. Goedhart 177,00
Th. Goldschmidt 78,00
Hallesche Masch. 85,00
Hamburg. Elektr. 137,75
Hammersen A.G. 125, 00
Hannover Masch. 37,00
Hardurger Eisen 76,50
Harburg. Gummi 82,00
Harpen. Bergbau 145,00
Hedwigshütte 92,25
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen 26,0
Hilgers A.-G. 64,00
Hilpert Maschin. 114,00
Hirsch Kupferw. 124,00
Hirschberg, Leder 86,00
Hoesch, Eils. u. St. 121,00
Hoffmann, Stärke 70,25
Hohenlohewerk 84,00
Holstenbrauerei
Horchwerke 66,25
Hotelbetriebsges, 154,50
Hubertus Braunk. 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 90,00
IIse Bergbau 286,50
IndustriebauA.-G. 88,00
Max Jüdel Co. 137,75
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 63,00
Kaiser-Keller AG. 79,50

26,00
169,00
70,12

82,00
136,00
125,50
36,00
72,00
31,50

143,00
92,00

25,00
64,00

109,00
120,00
86,00

119,00
7175
80,00

63,00

89,25

235,00

82,00
139,00

60,00
83,75

Kaliw. Ascherslb. 210,00
Klöckner- Werke 106,50
C. H. Knorr A. G. 163,00
Köln-Neuess Bgw 119,12
Köln. Gas u. Elktr. 79,50
Körbisd. Zuckerfb. 80,00
Köriing, Gebr. 62,00
Körtings Elektrw. 102.50
Kvffhäuserhütte
Lahmeyer Co. 172,75
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströn A. G.

76,25

105,75

5,00 143.,00
Glauziger Zucker 69,25 69,00

Lingel Schuhfabr.
Lingqner- Werke
L. Loewe Co.C

56,12
151,50
114,00

3150
162,50
85,00

170,00

46, 25
78,75 77,50

170,00 164,00
Lorenz A. G. 148,00 133,00 Rütgerswk. A. G. 80,50 78,00 do. Thür. Metall 61,76

201,00
103,25159,00
115,75

79,00
80,00
59,50

102.00
40,50

169,75

55,00
150,00
112,50

76,25
29,50

162,50
84,00

167,00
620,00

45,50

152,50
127,00

Löwenbrauerel 275,
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 7
Lüneb. Wachsbl. 4
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk 65,25 62,00
do. Mühlen s56,00 56,00

Mannesmannröh. 109,75 106,00
Mansfeld Bergb. 111,25 109,25
Maschtb. Buckau 126,00 120,25

do. Kappel 44,00 438,00
Mech. Web. Lind. 112,50 116,75
Motorenfb. Deutz 70,00 70,00
Neckarwerke 130,00 130,00
Niederl Kohlenw. 147,50 146,75
Nordd. Kabelwerk 188,00 132,00
Nordd. Wollkäm. 97,60 97,50
Oberb. Ueberl. Z. 98,00 95,60
Oberschl. Eis.-Bd. 75,00 75,00

do. Kokswerke 105,00 100,87
do. do. Genuß 90,00 88,75

Odenw. Hartst Ind 104,00 103,00

Oeking. Stahlw. 31,00
Orenst. Koppel 78,650 76,25
Ostwerke 217,50 214,00
Phönix Bergbau 106,75 104,12
do. Braunkohlen 78,50 75,00

Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Lpz. Werkz 165,00 164,00
Plauen Gardinen 102,25 103,12

do. Tull u. Gard. 35,00 34,00
Pöge, Elektrizität 26,50 26,00

do. Vorz.- Akt. 43,50
Polvphonwerke 289,50 288,00
Radeberg Export
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr.

Reiß Martin mRhein. Braunkohl. 256,25 252,62
do. Chamotte 66,00 66,00
do Elektrizität 147,00 147,50
do. Spiegelglas 135,00 134,50
do. Stahlwerke 121,75 116,75
Kh.-Westf. Kalkw. 108,75 109,00
do. do. Sprengst. 72,00 69,00
David Richter A. G. 168,00 157,50
A Riebeck Mont. 110,25 107,75Rockstroh-Werhe 72,50 7250
Roddergrube 790,00 800,00
Ph. Rosenth. Porz. 93,50 92,00

30,00 29,00
37,75 37,75
46,25 45,25

Rositz Zuckerraff. 35.00 34,50
Ruschewevh 9.00 89,00

198,00 195.00 Telefon-F. Berlin.
00 Tempelhofer Feld 47,00 48,00

Teutonia Misburg 224,00 224,00 Des Landesbank to0 s

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 119,60
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz. 26,75
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr. 96,12
Wegelin &Hübner
Wenderoih
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal)
WitftenerGußstah,
Wittkop, Tiefbau 105,12
Wrede Mälzerei 114,50
Wunderlich Co 126,00
Zeitzer Maschfbk 125,765
Zellstoft- Verein 108,50
do. Waldhof 207,00
Zuckib. Rastenbg 45,00

Bank- Aktien
rrer—m——SAng. Dt. Cred.-A, 124,00

Sachsenwerk r 98,00Sächs Gußst. Döhl 80,50 80,50
Saline Salzungen 112,00
Salzdetfurth Kall 349,00 340,00
Sangerhs. Masch. 118,00 116,00
Sarotti- Schokol. 144,00 138,00
Sauerbrev Masch. 21,50 S
Saxonia, Zement 134,00 135,00
Schieß-Defries. 90,00 90,00
Schneider, Hugo 109,75 110,00
Schönebeck, Met. 24,50 24,50
Schubert Salzer 229,50 221,00
Schuckert Co. 197,87 190,00
Schulth.-Patzenh. 282,00 278,00
Schwabenbräu 262,00 261,00
Siegen-Sol. Guß 9,50 7,87
Siegersdrf. Werke 81,00 75,00
Siemens Glasind. 131,00 129,75
Siemens &Halske 309,00 297,50
Sinner A.G. 115,50 113,50
Stader Lederfabr. 69,25 67,62
Stadtberger Hütte J
Staßfurt. Chem. F. 27,00
Steatit-Magnesia 140,00 140,00
Steinfurt Waggon 658,00 65,00
Stickerei Plauen 110,00 110,00
R Stock Co. 90,00 88,25
Stöhr Kammgarn 119,75 118,00
Stolberger Zinkh. 111,00 107,50

ralauer Glas 130, ,00 u 168,00 166,00Siralsund. Spieix. 258 00 25300. 2 n. 19276
Berl. Handelsges,

Svenska Tändst. 851,00 850,00 o. Hypoth. Bank 199.00

10 in 102,26Conr. Tack Cie. 194,00 104,00 do. Kassenverein 102,
Taf.-, Sal u. Spgl. 122,50 121,50 Brnschw.-H. Hyp. 272,00

5475 54 50 Commerz- u. Pr. B. 161,76
00 Darmst. u. Nat. B. 242,75 241,00

Thür. Bleiweißfo. e
do. Elektr. u. Gas s 12 e ido Gasg. Leipzig 34,50 138,60 Bis Fteht-Bh.
Leonharàd Tietz 169,00 264,60 Dt. Hyp. B. Berlin 142.25
Frachenbg. Zuckt. 89,00 39180 D. Veberseebank 200, o
Triptis Akt. Ges. 54,50 53,00 Presdner an
Fniifabrik Flöhs 5326 56,60 Getreigrahregth. 22.06
Ver. Glanzstoft. 190,c0 geherhanikHallescherBankv. 115,00
do. Gothaniawerk 93,50 101,00 Hamb rdo. Harz. Portl.-C. 1000 104.00 urg Hvp. B. 138,

Hannov. Bodenkr. 215,00
do. Jutespinn. LtB 01,00 101,00 Mecklb. Strel. 15700do Laus. Glasw, 42,50 89.,00 re Hup

c Meining. Hyp. -Bk. 129,00
do. Märk. Tuch bk. 52,26 50,75 Miſteld. Bod Cr. A. 220,00
do. Prtl.Schimisch 132,00 184,00 Niederlgus. Bank 102,00 102,50
do. Schuhfb. Bern. 41,00 48,60 Nordd. Grd. Cr. B. 124,75 123,25
do. Smyrna-Tepp. 205,00 201,00 Reichsbank 30100 290,00
do. Stahliw. v. d Z. 165,00 160,00 Sächsische Bank 159,00 157,60

59,26 do. Bodenceredit 163,00 154,00

10 vo 151 501100
136,00
100,00

160.60
102,00
122,00

115,o0

136,00
216,00
is6,00

129.00
220,00
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Sorgen, die wir

Wenn uns auch die Freuden des Winkers
verſagt ſind, ſo gibt es doch noch Länder, bei
denen die Wohltat zur Plage wird, wie etwa
in der Schweiz, die in einem beſtändigen Kampf

Hier ſiehtmit den Schneeverwehungen ſteht.
man ſich gezwungen, vor die Züge, die durch
ſchneereiche Gegenden fahren, eine „Schnee-
ſchleudermaſchine“ zu ſpannen.

t n
Ueberfall auf einen Rakionalſozialiſten.

Zu unſerer geſtrigen Meldung über den
neberfall auf den Nationalſozia-liſten Weſſel in Berlin erfahren wir noch:

Wahrſcheinlich haben die Täter ſchon am
Dienstagabend das Haus Weſſels beobachtet

geſehen, daß er nach Hauſe gekommen
war. Jedenfalls wußten ſie, als ſie an der
Wohnungstür der Wirtin des Studenten
kungelten, daß dieſer zu Hauſe war. Als die
Wirtin öfſnete, ſtürzten die Burſchen mit er-
hobenen Revolvern ins Zimmer von Weſſel
und riefen dieſem zu:

„Komm her, heute wollen wir abrechnen!“

Weſſel war ſo beſtürzt, daß er nicht daran
um Hilfe zu rufen. Gleich darauf

krachten mehrere Schüſſe und der
Ueberfallene brach blutüberſtrömt

Werſſel, der eine ſchwere Halsver-
letzung davongetragen hat, wurde noch in der
Nacht im Krankenhaus Friedrichshain operiert.
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt.

Ein Racheakk.
Die Wirtin des Studenten die Anſtifterin

des Anſchlages
Der blutige Auftritt, der ſich am Dienstag

abend in der Wohnung des Studenten der
Rechte Weſſel abſpielte, hat nach dem Bericht

Grubenunglück in Oberſchleſien
Am Mittwoch nachmittag machte ſich in

Oberſchleſieneineſtarke Erſchätte-
rung bemerkbar, die auch in Königshütte jen-
ſeits der Grenze und weit
Beuthen

im Weſten von
bemerkt wurde. Als Folgeerſchei-

nung ſind einige Strecken und Pfeiler auf der
Heinitzgrube der deutſchen Gieſche- Geſellſchaft

Da Belegſchaft gefährdet
war, iſt ſofort mit den Bergungsarbeiten be

Betriebsführer
Die Revierbeamten und die

haben feſtgeſtellt, daß etwa
22 Mann an der gefährdeten Stelle beſchäftigt

Davon ſind zehn Perſonen völlig un
verletzt, ſechs mit leichten Verletzungen lebend
zutage gefördert worden, während die reſtlichen

gonnen worden.

ſechs Mann bisher noch nicht geborgen wor-
den ſind. Wie weiter gemeldet wird, ſind bis
er vier Tote geborgen worden.

Flüchtiger Steuerſekrekär.
Der 40 Jahre alte früher bei der Poſtüber-

wachungsſtelle tätig geweſene und ſeit 1927
beim Finanzamt Radeebul angeſtellte Steuer-

ſekretär Friedenberg-Foreſt aus Eiſen-
berg- MoritzburgMon hatte einkaſſierte Steuer-

beträge ſtets verſpätet bei der Poſt zur Ein-
zahlung gebracht. Jn letzter Zeit hat er aber

die Steuerbeträge überhaupt nicht mehr weiter-
geleitet. Friedeberg-Foreſt iſt flüchtig. Die

Höhe der wirklich veruntreuten Steuerbeträge
ſteht noch nicht feſt.

Verwalter der Ortskrankenkaſſe

Die Orkskrankenkaſſe ohne
Buchführung.
Großer Fehlbetrag.

Schöffengericht Heilbronn hat den
Vaihingen-

Enz, Karl Steffan, zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Bei einer unvermuteten Kaſſen-

Das

prüfung hatte ſich herausageſtellt, daß Steffan

führt hatte.
Es konnte

mindeſtens

vorhanden war.

die Bücher der Ortskrankenkaſſe gar nicht ge-
Viele Belege waren eingeſtampft.

nur noch feſtgeſtellt werden, daß
ein

Fehlbetrag von 24 000 Mark

J Steffan iſt vor dem KriegeOrksvorſtand einer Landgemeinde geweſen, iſt
aber wegen Unterſchlagungen ſeiner Stelle ver
uſtig gegangen. Sein Gehalt in Vaihingen-
Enz hatte monatlich 475 Mark betragen, wozu
noch eine Dienſtwohnung im Verwaltungs-
gebäude kam.

Dererſte Transport der Deutſch
ruſſen nach Braſilien.

Nach einer Meldung Berliner Blätter wird
am heutigen Donnerstag der erſte Transport
mit deutſchruſſiſchen Auswanderern nach
Braſilien in Hamburg eingeſchifft. Es handelt
ſich um 190 Flüchtlinge, die zuerſt im Lager
Hammerſtein untergebracht und rz vor
Weihnachten nach Mölln verlegt worden waren.
Die Deutſch-Ruſſen ſollen im Staate Santa
Catharing in der Nähe von Blumenau und
Hammonia angeſiedelt werden.

des Berliner Polizeipräſidiums nicht, wie zu
erſt angenommen wurde, politiſchen Hinter
grund, ſondern iſt aus

einem hänslichen Streit
entſtanden. Weßel wohnt bei einer Frau
Salm als Untermieter zuſammen mit ſeiner
Braut. Wegen der Mitbenutzung der Küche
kam es zwiſchen der Wirtin und der Braut,
wie ſchon mehrmals früher, am Dienstagvor-
mittag zu Streitigkeiten. Frau Salm
ſoll dabei geäußert haben, daß ſie einem in
Weißenſee wohnenden „guten Freunde“ von
dem Vorfall Mitteilung machen werde. Sie
verließ die Wohnung gegen 2 Uhr und kam
erſt gegen 10 Uhr zurück. Gleich darauf er-
ſchienen drei fremde Männer im Zimmer des
Weſſel, von denn einer ohne weitere Erklärung
einen Schuß auf den Studenten abgab, der ihn
in den Mund traf und die Zunge durchſchlug.
Die Braut wurde von den Männern bedroht,
falls ſie ſich nicht ruhig verhielte. Die drei
entfernten ſich dann. Die polizeilichen Ermitt-
lungen über die Angelegenheit dauern noch an.

Aufruhr
in einem Erziehungsheim.
Jn der Mittagszeit des Mittwoch kam es

im Neu-Stettiner Erziehungsheim
zu einem Aufruhr' der Zöglinge. Etwa 20

urſchen rotteten ſich zuſammen und zertrüm-
merten ſämtliche Fenſterſcheiben ihrer Stuben.
Als das Aufſſichtsperſonal mit einer Spritze
gegen die Tobenden vorging,

griffen dieſe unter Abſingen der Jnter-
nationale und dem Rufe „Heil Moskau“

die Beamten tätlich an.
Erſt einem größeren Aufgebot der Polizei ge-
lang es, die Ruhe nach Anwendung des
Gummiknüppels wiederxherzuſtellen. Ueber
die Urſache des Aufruhrs konnte noch nichts
in Erfahrung gebracht werden. Die Zöglinge
hatten vor einiger Zeit wegen angeblich
ſchlechten Eſſens derartige Auftritte ange-
kündigt. Als Haupträdelsführer werden zwei,
aus Neu-Stettin ſtammende junge Burſchen
genannt, die kürzlich beide zum dritten Male
aus der Anſtalt ausbrachen und vor einigen
Tagen wieder eingeliefert wurden.

Die hungernden chineſiſchen
Bauern plündern.

Die Bauern aus den Hungergebieten
Chinas haben ſich zuſammengerottet und

die Stadt Fucien beſetzt.
Die Polizei wurde entwaffnet, die Lebens-
mittelgeſchäfte geplündert und vernichtet und
ſämtliche leeren Proviantſpeicher in Brand ge-
ſteckt. Die Regierung hat über die Hunger-
gebiete in der Provinz Schenſidden Ausnahme-
zuſtand verhängt. Außerdem wurde Militär
entſandt, um die Ruhe wieder herzuſtellen.

Ein Rittmeiſter unter dem
Verdacht des Geldraubes.
Die E en dem TäterRaubüberfalles auf den Zaſenteken der

v am Montag in Berlin Unter den Linden
abgeſpielt hat, haben jetzt dazu geführt, daß
man den Täter zu erkennen glaubt. Der Tat
dringend verdächtig iſt der

angebliche Rittmeiſter a. D.
Freiherr von Gaſſendorf,

der im vergangenen Jahre in eine Menge
höchſt zweifelhaſter Scheckaffären verwickelt
war und der ſeitdem geſucht wird. Es iſt be-
reits ermittelt worden, daß er immer in Be
gleitung einer Frau in fünfzehn Fällen Kraft
wagen geſtohlen hat, die er dann ſofort zu
Gelde machte. Die Frau iſt eine Frau Jakob
geb. Eber, die ebenfalls ſeit langem von der
Kriminalpolizei geſucht wird.

Eine Einbrecherbande in Kiel
feſtgenommen.

Eine Einbrecherbande von neun Perſonen,
die der Kieler Geſchäftswelt in den letzten Mo
naten erheblichen Schaden zugefügt hat, iſt von
der Kieler Kriminalpolizei unſchädlich gemacht
worden. Die Bande, die bei ihren Einbrüchen
modernſte Werkzeuge und Apparate benutzte,
hat. u. a. die ſeinerzeit gemeldeten Geld
chrankeinbrüche in der Kieler Filiale
er Barmer Erſatzkaſſe und im Finanzamt

Kiel ausgeführt. Bisher konnten ihr 25 Ein-
brüche in Kiel nachgewieſen werden. Der
Führer der Bande hat kürzlich nach ſeiner Ver
haftung Selbſtmord begangen.

des

Die Tragödie eines Fregakken-
kapikäns.,

Der Fregattenkapitän a. D. Hilde-
brandt in Zittau hat vorgeſtern nachmittag

ſeine Frau durch drei Schüſſe in den Kopf
get,tet.

Gerade in dem Augenblick, als ſein 20jähriger
Sohn aus dem Geſchäft nach Hauſe kam, ſchoß
ſich auch Hildebrand eine Kugel in
den Kopf, die ſeinen ſofortigen Tod herbei-
führte. Die Urſache der Tragödie wird in wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten erblickt. Hilde-
brandt, der 56 Jahre alt war, bezog als Offi-
zier eine Penſion, die aber für ſeinen Lebens-
unterhalt nicht ausreichte. Die erſchoſſene Ehe-
frau ſtand im Alter von 48 Jahren.

Die Heuſchreckenplage9 in Rordafrika.
Die Heuſchreckenplage, unter der Nord-

afrika, insbeſondere Algier und Marokko, all
jährlich zu leiden hat, hat in dieſem Jahr einen
außerordentlich ernſten Charakter angenommen.
Nachdem dieſe Schädlinge kürzlich der Land-
wirtſchaft kürzlich in der Gegend von Rabat
einen ganzen Wald ſowie den größten Teil der
land wirtſchaftlichen Kulturen vernichtet haben,
ſind ſie nunmehr bis zur Hauptſtadt Marokkos
vorgedrungen.

Der myſteriöſe Frauenmord iſt aufgeklärt.
Nachts wurde der Maurergehilfe Joſef K r a-
tochwill unter dem Verdacht des Mordes
verhaftet; er leugnete aber lange Zeit. Später
legte Kratochwill nach Beſichtigung der Fund-
ſtelle der Leiche das Geſtändnis ab,
die Joſefine Fieber zuſammen mit ſeiner Ge-

liebten Meo rig Ambros ermordet zu haben.
Beide ſind arbeitslos und wohnen in einem
Maſſenquartier. Am Sonntag kam Kratoch-
will mit der Fieber zuſammen. Jn einem
kleinen Kaffeehaus geſellte ſich auch die
Ambros dazu. Nach einem Streit verließen
ſie dann das Lokal und gingen bei den
Schottergruben, in der verrufenſten Gegend
Wiens, ſpazieren. Es kam neuerlich zu einem
Zuſammenſtoß, weil die beiden Mädchen
ſchrecklich eiferſüchtig waren, bis die Ambros
zu Kratochwill ſagte:
„Am beſten wäre es, du möchteſt ſie um

bringen.“
Kratochwill zog darauf ein langes Meſſer aus
der Taſche und führte zwei Stiche gegen die
Joſefine Fieber, die ſofort zuſammenſtürzte
und um Hilfe rief. Um ſie zum Schweigen zu
bringen, nahm auch Maria Ambros ein Meſſer
aus ihrer Handtaſche und ſtach blindwütig auf
das Opfer los. Die beiden Unmenſchen trugen

Eine Rieſenkanone wird

das Mädchen, das noch immer Lebenszeichen

gehoben.

Pier ein Rieſenabwehrgeſchütz der eng
Jm September 10928 verſank bei Southend

liſchen Marine, ein Ungeheuer, das 52 Tonnen
wiegt und eine Länge von 47 Fuß hat. Dieſer

Tage wurde das Geſchütz von einem Fiſcher
entdeckt und, wie unſer Bild zeigt, an die Ober-
fläche des Meeres gehoben, worauf es in den
Hafen von Gravensenth abgeſchleppt wurde.

nd mit einer dichtenDie Zugangaſea den hit. vedent.

Stadtteilereng das u Bewohner der äuße Wer
Teerfeuer anzünden, um dennichtungskampf gegen die Shadllnge zu führen.

Auch im Norden von eckRabat ſind Heuſchrecken
eerme von Millionen von Tieren einge
allen und haben großen Schaden angerichtet.

Schädlinge des Alpinismus.
Der milde Winter mit ſeiner Schneearmut

begünſtigt eigentlich nur jene Verbrecher-
gilden, die bald nach dem Verlaſſen der Alm
hütten und der Schutzhäuſer die Berggegenden
aufſuchen und dort auf Koſten anderer hauſen.
Zahlreiche Einbrüche auf kleinen Almhütten,
die zumeiſt von kleinen Winterſport- und
alpinen Vereinigungen gemietet und auch ent
ſprechend eingerichtet ſind, kamen in der letzten
Zeit vor, insbeſondere in den Skibergen von
Erl. Die Gendarmerie von Erl hat nun
kürzlich unten Mithilfe von Jägern auf der
Baſtaueralw
ein Neſt von Hütteneinbrechern ausgehoben,
die ſchon großen Schaden angerichtet hatten.

Schwere Sturmſchäden
in England.

F

Unſer Bild zeigt ein von dem heftigen
Sturm „der in den letzten Tagen über Süd-
england tobte, ſchwer beſchädigtes Haus im
Diſtrikt Walthamſtow.

Der furchtbare Mord in Wien aufgeklärk.
von ſich gab, zum Schottergraben, wo die
Ambros mit einem großen Stein die Schädel-
decke der Fieber zertrümmerte. Die Furie
gab bei ihrem Geſtändönis an, daß ſie
der Halbtoten erſt die Wollmütze vom Kopfe
gelöſt habe, damit der Fretnſchtas beſſer aus

fiele.
Das Geſtändnis legte ſie deshalb ab, weil ihr
nun ſchon zwei Nächte hindurch die blutige
Tote in ihren Träumen fürchterlich erſchienen
ſei. Es war ein. förmlicher Blutrauſch, der
die beiden beſeelte. Kratochwill befindet ſich
in ſexueller Hörigkeit von der Ambros, ſo daß
er ſich ſogar bei dem Verhör vor ihr fürchtete.

40 Kinder erblindet.
Jn einer Augenklinik in Athen wurde

ein Saal, in dem unmittelbar vorher infektiöſe
Augenkranke untergebracht waren, mit 40
leicht erkrankten Kindern belegt. Dabei wurde
ſelbſt die einfachſte Desinfektion des Raumes
unterlaſſen. Jn kurzer Zeit wurden ſämtliche

40 Kinder von der Seuche angeſteckt und
erblindeten.

Der Geſundheitsminiſter hat eine Unter-
ſuchung gegen die ſchuldigen Aerzte eingeleitet
und deren Verhaftung angeordnet.

Der Schiffsverkehr
im Neuyorker Hafen durch

Nebel ſtillgelegt.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat

ſchwerer Nebel den geſamten Schiffsverkehr
im Hafen von Neuyork ſtillgelegt. Die großen
Ueberſeedampfer aus Europa waren gezwun-
gen, beim Ambroſo-Feuerſchiff zu ankern.

rauchen Sie Kugengläser?
kommen Ste zu mir. Erste Fachleute stellen
r Wissen und Können in Ihre Dienste

und beraten Sie.
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Walhalla
Haie a G. SaatDir. O. Kleinhanns. Fernspr. 28385.

bringt ab heute ein Programm, das
auch jeder Merseburger

gesehen haben mub!
Grobe internationale

Variete-Festspielemit Sensations- Gastspiel des welt-
berühmten Meister-lmitators

fernando binder

Das Tagesgespräch aller Welt-
städte und weitere

9 Neven-dtrabttonen

Trotz enormer Unkosten
gewöhnliche Preise ab 70 Pfennig

Sonntag, 19. 3an., nachm. 2 Uhr

Schneewittchen
und die 72Zwergemit dem beliebten Schweitzer-

Kinderbaliett. Für Alt und Jun
kleine Preise 0.30 bis 1.25 Mark

ſamon bervera m
Fehlfarbe einer 30Pf.Zigarre III

Cabinektſtück 15 Pf.
feine, leichte Sandblattzigarre
Rieſenkraft und Große Jungen
2 prima Aualitäten zu 10 Pf.
Richkſchnur Sortiment
pa. Sandblatt von 10 bis 30 Pf.
erhalten Sie im

Figarrenhaus
Hans Pale

Weißenfelſer Str. 18
Beim Einkauf von Kiſtchen 59 Rabatt

Sonnabend, d.

S un der Fronholdaten
o Wrksgruppe Merſeburg.

18. Jan. 1930 abends 8 Uhr im Kaſino

Reichsgründungsfeier undVerbeabend für e Fungſtahlhelm.

Anſprache des Führ. des Stahlhelmgroßgaues Halle, Kamerad v. Lübbers.

Von 1120 Uhr abends ab

„Deutſcher Tanz“
Gr. Militärkonzert d. Stahlhelmkapelle Halle.

Eine Aufführung i. friderizianiſcher Tracht.

Wir laden alle Männer und Frauen, die ſich deutſches Denken und
Fühlen bewahrt haben, beſonders auch unſere vaterländiſch geſinnte Jugend
herzlich zum Beſuch dieſer Feier ein. Eintritt 60 Pfg. einſchl. Steuer

Die Ortsgruppenführung.

Für den verblüff. ſicheren Heilerfolg

es ich den wahren Heilkundigen Herrn
C. Holle, Magdeburg, öffentl. herzlichen
Dank unaufgefordert. Wo mir mit ärztl.
und anderen angewandten Mitteln nicht
geholfen werden konnte,
C. Holle von einem langen hartnäckigen
Hautleiden vollſtändig geheilt.

Halle a. S., Körnerſtr.

hat mich Herr

2

sein Bettfedern-
Fabrik Paul Hover, Delitz 6

Prov. Sachsen, Angerstraßo 4
sendet nen mar e

ſtreng reoel le Qualitäten.
bettiedem pedeutasad bager a Fabrik preisen

Gute ſriſche Molkereibutter Stck. 0.55

Große altmärter Trinkeier.. Stck. 0.16

Friſcher kerniger Schmeer Pfd. 0.88

Bukkerhandlung
zZudendreiGlocken“

Merſeburg ReuRöſſen

Durch Jahrhunderke
dasſelbe Lob

gez. Frau Jda Büchner. Femer prima Bettiniett.Sprechzeit nur Synavends 9—12 und e W ehtrrE. Hole, Merſeruro. Georgitr. xſer, kauft bei unſeren gnſerenten! e

IVNDDDDDBEEIIIINLCIIII f. Ä. er FreitagStadttheater Halle

„Die andere
Seite“Neues Theater, Leipyig

19 Uhr
„Königskinder“Altes Wo Leipzig

Uhr
„Cyankali“

Jmmer wieder iſt auf die Bedeutung des
Köſtritzer Schwarzbieres, das blutbildende
Stärkungsgetränk, hingewieſen worden.
Generationen haben es täglich mit Behagen
getrunken. Alle Blutarmen, Geneſenden,

Exiſtenz!
Bezirks-Alleinvertretung, pat. Neu
heiten zu vergeben. Sehr flotter
Abſatz und Verdienſt.
H. Pabſt, Leipzig S 3,
Kronprinzenftr. 22.
Rückporto erbeten.

2Curtſchtgpieſtheate

Seuna
Gasthof Zätzs ch Freitag
den 17. Januar 20 Uhr
Großes Doppelprogramm:
Richard Talmadge in: „Der
geheimmisvolle Fremde.“ 5 Akte.

Tempol! Sensation!
Spannung! Humor!
Als zweiter Schlager Ehret
Eure Frauen.“ Das Hohelied
der Gattin und Mutter. 7 Akte.

Schwachen, aber auch NRervöſe und Über-
arbeitete ſollten daher täglich ihre Flaſche
Köſtritzer Schwarzbier trinken. Eine durch-
greifende Kräftigung des geſamten Organis-
mus wird einſetzen und ſie werden ſich
wieder wohl und friſch fühlen. Vertretungen
C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Telefon 3
B. Oeitzſchner, Obere Burgſtr. 9, Fernſpr. 374

r in
Operettentheat. Leipz.

20 Uhr
Pepöck-- Operette

mit Titel--Preis-
ausſchreiben.

Benan ran Lelpz.
15 Uhr„Das tapfere

Schneiderlein“
20 Uhr

„Brülle China“Komödienhaus, Lelpz.

Gebr. Einſpänner

ca. 15--20 Ztr.
Tragfähigk., z. kau

an Rittergutsver-

Burgwerben.

Ruſſe mit

zu verkaufen. Halle

Ab Freitag, denLuſtſpiel Seegramm

Harry Liedtke z
dem liebenswürd. Schwerenöter
in einer amüſanten Geſchichte
vom Strohwitwerleb. eines
lebensluſtigen Ehemannes

Sein

Außerd. ein gut. Beiprogramm
Anf H' 8Uhr, Sonntag 4 Uhr Anf. 6

Adtſpielpaleſt éonne Adam 8 Union Theater

Jan. Freitag bis Montagmit d Monty Banks der Komiker
Oder Komiker erteilt Zwerchfell-

eiraten und mht verzweifeln!

Außerd. derSenſationsgroßf. m.

2 Hart Piel
Der lustige Witwer GEinfFFilm derSie von Spannung

zu Spannung hetzt!

e e e e h

waltung N

Die
Federtafelwagen der elektriſchen Lichtanlage für den Er-

weiterungsbau der Leſſingſchule ſoll ver
geben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt
bauamt,u e während der Dienſtſtunden gegen Erſtat
tung von 0,50 RM. abgeholt werden.

Die
r. 51 zur Einſicht aus.
Die

Poſt Weißenfels-S. nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Montag, den 20. d. M., 10 Uhr, demStadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Geſchirr Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſich-

mehrere Federwag. iigt.
Die

VII.

Auswahl unter den einzelnen Be-
Krauſenſtraße 20 werbern oder die Abweiſung ſämtlicher

Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.
Merſeburg, den 14. Januar 1930.

1177,/29. Der Magiſtrat.

Ausführung der Maſſivdecken und

Rathaus am Markt, Zimmer 32,

Zeichnungen liegen im Zimmer

Angebote, für deren Ausfüllung

WMaſſage in

größter Bluff

im
9200

Alle Arbeitgeber haben für ſolche Arbeit
nehmer,
halb der Beſchäftigungsgemeinde gewohnt
haben,
zuſtändige Finanzamt einzureichen.

Für

Alle

Kalenderjahr 1929 den Betrag von
RM. überſtiegen hat, ſind daneben

Lohnzettel dem Finanzamt einzureichen.
Fordert vom Finanzamt Merkblätter

über das Verfahren!

Arbeitnehmer, für die im Kalender
8Uhr, Sonntag 4 Uhr jahr 1929 Steuermarken verwendet worden

ſind, haben ihre Steuerkarten mit den EinS n ne d rſtl H yvi Sein größter lagebogen für 1929 bis zum 15. Februar
Son mag 2 Uhr gen po ſ. arr je Bluff 1930 an das für ihren Wohnſitz zuſtändige

Finanzamt abzuliefern.

Achtung Arbeitgeber!

die im Kalenderjahr 1929 außer

Lohnſteuerüberweiſungsliſten an das

Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn

Achtung Arbeitnehmer!

Das Finanzamt.

Sür alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre

Was jede Frau und jedes
funge Mädchen von ihrem
Körper wiſſen ſollte. Wie
Hängeleib, bruſt, Hüftenfett

Krampfadern, Beinſchwel.
Fußſchnerz. verhüt. werden.

e omwòö oFragenbeantwort. und Aus
kunfterteilung durch die von

Herrn Hr. med. 5. Garms
ansegebildeten Damen.
r

Srauen-Vortrag:

ehe ThalxſiaSyſtem

Wreitag, den 17. Januar „Tivoli“

Wir warnen vor Sauſſereriunen, dke mit et auf unſere Vorträge fremde Waren als Dalyſis Fabrikat andieten.

Alter geſund,normalvoll
ſchlank, beſchwerdefrei und

ſchönen Formenſchutz im
Wachoetumsalteru kritiſch.
Zeit. Schöne Beine u. Füße.

vortrag Frauenglück Frauenleid Zu frei:
mit Kusſtellung und Vorrührungen am lebenden Modell (ThalyſtaHygieneKorſettſchau)

veranſtaltet vom Dorführungen:
Thalnſia Werk ThalyſiaSyſtemzum Schutz

in Leipzig
Beſteht ſeit über 40 Jahren

beſindene, Th al vſt a Kon

e ſtruktionen als einzigartigeHugi ne Schau Original Schöpfungen
von der Jugend bis ins

mit ThalyſtaSyſtem

Bahnhof nachm. 4 Uhr und
ſtraße 5. abends 8 Uhr

Verhind. verl. das reichill.
Heft „Die geſunde Frau
getzen 15 Pfg. poſtfret durch

und zur Wiederherſtellung
der guten Figur u. des Wohl

Thalyſta, LeipzigS, Abt 67

n d T

T7 Angebote m

JInwenturt Ausverkauf
aufalle en n

wenn vie en ſicht her

uns waren bie kommen die!
Wenn Seschon gekauft haben

kaufen Sie noch einmal
Aber warten Sie nicht

Morcjen ist
der letzte Ja

20 Uhr
Etappe

2 Freitag

Schlachtefeſt

Berta Haeberle
Lauchſtädter Str. 36

Mehrere

Baufſtellen
zu verkaufen.
ClobicauerStr. 26

„Einige gebrauchte
Herren- und Damen-

Fahrräder
ſehr billig abzu-

geben
J Emil Schütze
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

Gebrauchter

Rollwagen
Tragkraft40--505tr.
in gutem Zuſtande
zu verkaufen.
Niederwünſch 35.

Gebrauchte

ha ovon 350 Mk. an
Klavier-Maercker

Halle,
Waisenhausring

1 B

W F

Je
ehe

Bedienen Sie sich

in allen Ange-
legenheiten
unserer

Filiale,
Gotthardt-
straße 38.

gl
e

Di
reſpo:
gibt

von
Curtf
Anſch
ſproch
Recht
an de
del.

die v
gearb
Haag.

nannt

De

Sonn
Uhr,
des

gepla:

Ue
1929

erfüll
daß Dealte

macht,

bzw.

Wi
melde:
Frank
Regie:
Saarl

De
Arabe
geplür

I Faſtnd u
1

Di
Kapſta
Auflöf
recht
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löſung


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 13
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






